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RECHTZEITIG ZUR TOUR ‘96 


25 TA LIFE: Their en debut 
now reissued on CD! 


This is N.Y.H.C. 


at its best. 


Comes with live bonus tracks and killer-artwork. 


Also available: 
ROGUISH ARMAMENT - CD 
V.0.D.-"Still” - 


SIX AND VIOLENCE/NO REDEEMING SOCIAL VALUE - split-EP 


SIX AND VIOLENCE’s „X-mas“ - 


MiniCD (Itd. ed. 500 copies) 


JUGHEAD 'S 
REVENGE 


.HIOLLAND 
IC HOLLAND 
. DILSEN <B) 
28.1. 1:0.a: 
29.1. IE EBIEN / Falkenhaus 
30. 1. ESTERHOFEN: aktroorn 
01. 2. BASEL (CH), Hirs 1=127=78177 
02. 2.WIL (CH} ’ Remise 
023. 2. ITALIEN 
04. 2. ITALIEN 
3:2. FELLBACH | A > 
06. 2. WEINHEIM  Cale Zerıtral 
Pe FR GÖTTINGEN ’tb.a. 
. 2. BOCHUM / Zwischentall 
09. 2.t.b.a. 
10. 2. CHEMNITZ ? AJZ Talschock 
11.2 BERLIN: Trash 
13.2. SPREMBERG : Ercbos 
14.2. SCHNEVERDINGEN : Juz 


FRI 


Aktuelles Album: 


STRIVING FOR TOGETHERNESS REC 

Europe: Udo Meixner USA: P.O.Box 564571 
Luitpoldplatz 15a College Point 

95444 Bayreuth N.Y. 11356-4571 


SHEADT. REVENG E age 
en kr IEVE ee 


Germany 


intimschrmuck tauglich 


56424 homburg 


n für 10,- 4 
Beck incl _. 


ar oder s 


für verdiente 
Leine kleine 


kaderfuntionäre 


halten wir | 
anzahl von echten ak 47 manschettenknöpfen bereit ! 


uy this stuff ' 
der orginal ak 47 a 


35 mm groß - waffenscheinfrei 
limitiert auf 247 exemplare e 
auch piercing und 


haben wir nicht, dafür 'ne Riesenauswahl an 
Vinyl, CD's, Shirts, Kapus, Fanzines & Videos 
Unser Schwerpunkt ist diegute, alte Schallplatte 
Natürlich alles ausgewählte Kost aus dem Punk’ 
Hardcore Underground. Außerdem gibt's 'ne 
Trash-, Alternative- und HipHop- 
‚Abteilung. Faire Preise & guter Service sind eh 
klar! Wir bieten u.a. folgende L.abels an: 
Allied. Alternative Tentacles, Amphetamine Rep- 
tile, Bad Moon, Beri Beri, Bitzcore, Blitz Vinyl, 
Blu Bus, Broken Rekids, Buback. BurningHeart, 
Campary, City Stang. Common Cause. Commu- 
nity, Conversion, (iruz, Dienysus, Discherd, Dog- 
house, Dolores, Dr. Strange, Ebullition, Epitaph, 
Equality, Equal Vision, Estrus, Fat Wreck, Flight 
13, Flipside, Genet, Gern Blandsten, Gift of Life, 
GOAR, Gravity, Heart First, Hell Yeah, Hulk, Ini- 
tial, Jade Tree, Kill Rock Stars, Kirbdog, 
Langstrumpf, Last Resort Records, Looknut, 
Mauchination. Man's Kuin, Melmac, Musical 
Tragedies, MZEE, Nasty Vinyl, Nerwork Sound, 
New Age, New Life, Oikuka, Per Koro, Profane 
Existence, Revelation, Revolution Inside, Ritchie 
Records, RPN, Suacro Egeismo, SFTRI, Shred- 


Noise, 


Nacktfotos von Wynona Rlder.... 


der, Skuld, SST, Stormstrike, Sub Pop. Subway, 
Suggestion, Too Pure, Touch & Gv, Trost, Ver- 
miform, Victory, Finyl C. ommunications, No Bor- 
der, We bite. Weird System, Wolverine, Words of 
Warning, Wreck-age & X-Mist. 
Hey, wir haben auch einen kleinen, aber feinen 
Platteniaden: der 13 Shop! 
Neben dem Mailorder-Programım gibt's nd- und 
Cheapo-Kisten! Ein Besuch Iohnt sich immer! So 
kommt ihr mit dem Zug hin: Buhnhof 
Emmendingen raus, dann rechts zur 
Fußgängerunterführung, unter den Glasen 
durch, geradeaus. An der Kreuzung links in die 
Schwarzwaldstraße, nach ca. 200 m links in den 
Hinterhaf {lerztes Haus bevor's unter der Brücke 
durchgekt} 1. OG rechts Die Öffnungszeiten sind 
Mo - De 14 - IE Uhr! 
Wer zu faul ist fordert einfach unseren 60- 
seitigen, komumentierten Ciesamikatalog gegen 
3.- in Briefmarken & das Stichwort ZAP an! 
Flight 13 Recurdx & Mailorder, 
Schwarzwaldstr. 9, 
D-79312 Emmendingen, Fon 07641 2975, Fax 
[2 7£ 6 4 I 4 7 Be 8 


DIR 005 CD EFA 12722 


Pic Jreirteste Bernd iler 
Aufiferseischen 
Hardeore/Prnk -Ionpleorsient mir 
Hıresn ferttasteschen vierten 
Afddeess. 


Weiterhin erhältlich: 


JUGHEAD'S REVENGE 
- Elimination CD - 
EFA 11872 


JUGHEAD'S REVENGE 
- Jughead's Revenge CD - 
EFA 11540 


Direktbestellungen: 
. Jede CD DM 25,— 
incl. Porto (Bar/Scheck) 


® Mittelbachstr. 11 
96052 Bamberg 
Tel. (09 51) 4 52 69 
Fax (09 51) 4 51 38 


RECORDS 


Vertrieb: 


BI. 


Willkommen zur letzten ZAP - Ausgabe in diesem Jahr. Es ist an 
der Zeit für einen kleinen ersten Rückblick auf 1995. 

Ziemlich viel Staub haben meine zahlreichen Fernsehauftritte aufge- 
wirbelt, welche zum einen zur Folge hatte, daß die Frauen jetzt 
mächtig scharf auf mich sind und sich hier schon stapeln. 

Zum zweiten habe ich mich in der sogenannten Punkszene endgül- 
tig zur meistgehaßtesten Figur aller Zeiten noch vor Ian Stuart und 
Helmut Kohl gemacht. 

Ein paar Schreiberlinge fanden 1995 anscheinend kein anderes 
Thema als MOSES. Selbst der Ruhm Adolf Hitlers erblasst in Anbe- 
tracht der Häufigkeit der Nennung meines Namens und der damit 
verbundenen Sagen und Legenden. 

Deswegen möchte ich mich an dieser Stelle auch mal ganz herzlich 
bei all den Teilzeitstudentenpunks, den schnauzbarttragenden 
Bierprolls, die sich und ihr geregeltes Leben für Punk halten und 
natürlich auch den fetthaarigen Weicheimöchtegernjournalisten, 
bedanken. 

Ihr habt wirklich fleißig die Griffelchen geschwungen und es ist 
schön wie ihr euch anstrengt auf gewisse Weise auch irgendwie 
Punk oder Hardcore zu sein, aber Leute, die Punk mit einer 
Bankkaufmannslehre verwechseln und krampfhaft irgendwelche 
Regeln so richtig schön deutsch abarbeiten und ihre Vollkontakt- 
spießer-Geodreiecke mal hier und mal da anlegen, haben mit Punk 
weitaus weniger zu tun als Ebbi Tust oder Rocky und selbst 
Tankermilliadär Onassis war mehr Punk als ihr, denn seine oberste 
Regel hieß: "Es gibt keine Regel!" 


Damit müßt ihr leben, aber mir dann aus lauter Neid, wie neulich 
in Berlin geschehen ein paar richtig fiese Grippeviren ins Bier zu 
kippen, das geht nun wirklich zu weit. Ich kann ehrlich nichts 
dafür, daß kaum einer von euch schreiben kann, geschweige den 


Phantasie, Ideen, Mut oder gar den berühmten Spirit besitzt. 
Wenn ihr Waschweiber neue Lügen und Märchen erfindet, oder auf 
die von mir teilweise selbst gestreuten Gerüchte reinfallt, dann ist 
das ein Grund sich auf die Schenkel zu klopfen, aber doch nicht 
mir gleich den übelsten Grippevirus aller Zeiten an den Hals zu 
hängen. 


Dazu noch eine Anzahl von Sabotageakten, die ihr euch wohl im 
richtigen Alltag nicht anzuwenden traut. So ist beispielsweise 
diesmal zum ersten Mal seit 32 Heften kein PETER PANK am 
Start, was mit diversen Telefonmasten im Weg, als auch mit meiner 
Grippe zu tun hat. Zum anderen enthielt Emils Diskette als sie hier 
ankam keine einzige Datei, was doch als recht seltsam zu bewerten 
ist. Oder war das etwa Absicht Emil? Dafür hat mit knapper Not 
und einiger Verspätung Gonzo's seit zehn Jahren angekündigter 
DIGITAL HARDCORE Kram unsere Zentrale erreicht. Lesen ist 
Pflicht, es sei denn, ihr seid bierprollige Vollkontaktmöchtegern- 
journalistenspießer. 


Medienhorrormäßig gesehen war 1995 gegenüber 1992/93 ein 
gutes Jahr. Damals wurde den Kiddies bekanntlich in jeder 
Talkshow suggeriert, daß Naziskins und Faschowixe, die einzig 
mögliche und coolste Rebellion in der heutigen Gesellschaft seien. 
Überall machte sich das braune Ungeziefer breit und immer wieder 
tauchten die gleichen Gesichter auf. Heute Anfang 1996 ist dieses 
kranke, verheerende, schiefe Weltbild wieder etwas gerade gerückt. 
Jede Couchkartoffel weiß wer wirklich cool ist, wer wirklich rebel- 
liert. WIR! Das was wir schon immer wußten, kann jetzt jeder 
sehen und bei Gefallen muß nur noch auf den Zug aufgesprungen 
werden. In diesem Zusammenhang muß natürlich darauf hingewie- 
sen werden, daß der Initialzünder, der Stein des Anstoßes Hanno- 


Ihr erwartet doch nicht ernsthaft, daß 


ich mich ausgerechnet heute, wo 
Moses mit einer schweren Grippe 
daniederliegt, hinsetze und an 
dieser Stelle eine ausführliche 
Inhaltsangabe schreibe. Ich gebe 
euch nur den ganz ganz großen 
Tip. Lest auf jeden Fall jedes Wort 
des "TECHNO" Sonderteils, dort 
findet ihr nämlich mehr Punk und 
Hardcoreeinstellung als in vielen 
vielen anderen Veröffentlichungen 
und Gehirnen, die sich diesen 
Stempel selbst aufgedrückt haben. 
In der Zwischenzeit gehe ich ein 
wenig mit dem Hund Gassi. Wir 
können uns gleich, sagen wir um 
halb zehn, hinter dem Zigaretten- 
automaten an der Ecke treffen... 


Playlist Moses 
Vaterland - VORKRIEGSJUGEND 
Der Feldzug - VORKRIEGSJUGEND 
Rache - VORKRIEGSJUGEND 
Die Ratten - VORKRIEGSJUGEND 
Heute Spass, Morgen Tod - VOR- 
KRIEGSJUGEND 
S.E.Kiffer 
Die eine Band von der STRIVING 
FOR TOGETHERNESS SPLIT 7", 
die sich anhört wie WARZONE. 
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Diese Zeitschrift ist auch an 
ALLE Gefangenen auszulie- 
fern, vor allem an die der 
APPD, sonst werden wir 
wirklich sauer und müssen 
alle möglichen rechtlichen 
Schritte einschlagen. 

Außerdem werden wir auch 
ganz ganz böse, wenn ir- 
gendwelche Postboten ihre 
Butterbrote auf dem Innenteil 
dieses schönen Heftes la- 
gern oder andere böse Din- 
ge damit anstellen bzw. gar 
nicht erst ausliefern. 


WICHTIGE MITTEILUNG! 


ZAP kann ab sofort auch wie- 
der auf Gigs, an Freunde, in 
Plattenläden usw. verkauft 
werden. Wer Interesse daran 
hat, ZAP - Dealer zu werden, 
der wende sich bitte vertrau- 
ensvoll an... die endgültige 
Legalisierung ist nur noch 
eine Frage der Zeit. 


ZAP 
M. Arndt 
Untere Allee 3 
66424 Homburg 
Tel: 06841 / 120 489 
Fax: 06841 / 120 593 


ver war und somit sind die Chaostage in Hannover das für Punk gewesen, was 
Rostock für die Rechten bedeutet hat. Die APPD kann sich im Zuge der ganzen 
Medienpräsenz auf die Schulter klopfen, denn es gab KEINE einzige Sendung von 
BIO über ARABELLA, MTV, Bayern 3 und andere, in der nicht APPD Mitglieder 
vertreten gewesen wären. 


Privat habe ich mich 1995 von einigen "falschen Freunden" getrennt und ge- 
merkt, daß ich einige echte Freunde habe. Freunde mit denen man zwei, fünf 
oder zehn Jahre kein Wort wechseln braucht. Man trifft sich wieder und es ist 
alles klar, es heißt immer noch: CRAZY BUT NOT INSANE. 

Diese Ausgabe ist gewidmet Schlumpf und vielen anderen echten Oldschoolern, 
die überlebt und sich den Spirit bewahrt haben, Olli den Revelationschooler, von 
denen es auch noch eine Reihe cooler Überlebender gibt und den zahlreichen ganz 
jungen Kids bei denen man spürt, daß sie nicht so Scheiße drauf sind, wie ihre 
selbsternannten Pressevertreter. Bleibt auch 1996 


CRAZY BUT NOT INSANE! 


Moses 
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THE FIRE STILL BURNS! 


INTEGRITY 
- Eörellenhof / Salzgitter. 25.11.98. 
Foto: Oliver Meyer 


DOKGM 


2nd Hand & Collector’s Records 
hip hop‘ 


Ei 


psychobill 


MAILORDER & SHOPS 


Unsere mehr als 10.000 Titel umfassende 
Gesamtliste mit vieien Raries und Cheapos 
bekommst Du gegen 3,- DM Rückporto bei: 


Rockers Weckenstr.1 30451 Hannover 
Tel. / Fax: 0511 - 21 2299 


Oder laß Dich einfach ir einem tınzerer beiden Läden blicken 


BERLIN: Wiener Str. 20 / B-Kreuzberg 
HANNOVER: Weckenstr. 1/ H-Linden 


Abt. Politischer Fußball 


Rainer-ich-will-auch-mal-was-sagen-Zitelmann weiterhin ohne Punktgewinn 


Rainer Zitelmann wäre gerne wichtig. Mindestens so wichtig wie Mario 
Basler. Eine Persönlichkeit, die sich nicht einschätzen läßt und die viel 
Rücksicht braucht, um sich richtig zu entfalten. Natürlich umstritten, aber 
dabei immer genial. Gottgleiche Freistöße treten und zur eigenen Beloh- 
nung den Trainer verachten. Dummerweise kann Rainer Zitelmann keine 
Freistöße schießen und einen Trainer hat er auch nicht. Aber er hat viel 
Kondition, denn er will Deutschland retten - vor Frauen, Ausländern und 
68ern. Er glaubt, Frauenquoten würden Unglück bringen, Ausländer woll- 
ten die Deutschen verjagen und die 68er würden die Medien und damit den 
Staat beherrschen. Rainer Zitelmann ist neben Ernst Nolte der wichtigste 
Ideologe der sogenannten Neuen Rechten. Diesen Leuten geht Deutsch- 
land 

über alles. Sie sind dafür sogar bereit, in die Berliner FDP einzutreten und 
so zu tun, als wäre Rainer Zitelmann der Führer, auf den die deutsche 
Reaktion 50 Jahre lange warten mußte. Sozusagen ein Jörg Haider für die 
BRD. Leider hat die deutsche Reaktion daß noch gar nicht mitbekommen. 
Und so muß Zitelmann mit seinen Freunden viel durch Deutschland touren, 
um seine Botschaft zu verkünden. Fußballerisch gesprochen: ein Freund- 
schaftsspiel nach dem nächsten absolvieren, um irgendwann einmal 
bundesligatauglich zu werden. Sein ewiger Gegner heißt dabei CDU, denn 
die stellen den 

Kanzler und die Wählermassen. Doch Zitelmann denkt, er käme über Kampf 
ins Spiel, so wie in der Regel die deutsche Nationalmannschaft. Also stellt 
er sich der CDU, wo er kann. Ob Seminar oder Podiumsdiskussion - jede 
CDU-Veranstaltung, zu der er geladen ist, wird auch von ihm tapfer 
besucht, auch wenn die CDU ihn nur als bösen Buhmann benutzt, von dem 
sie sich moralisch abgrenzen kann, um ihre eigene Politik zu feiern. Diese 
Konstellation gab es Anfang November erneut zu 

begutachten, als die CDU-nahe Konrad-Adenauer-Stiftung nahe Bonn ein 
Seminar zum Thema „Alte Linke und neue Rechte“ veranstaltete, um die 
Stärken und Schwächen ihrer linken und rechten Gegner 

auszuloten. Die geladenen Linken waren alle Milde-Sorte, brave Buben 
von der Uni. Die Rechten waren Publizisten aus der WELT AM SONNTAG, 
der JUNGEN FREIHEIT etc. und hatten ungefähr das Niveau von Onkel 
Franz aus der Lindenstraße. Zitelmann war hoffnungsfroh angereist. Das 
Seminar versprach ein leichtes Freundschaftsspiel, denn im CDU-Kontext 
geht es implizit immer nicht über, sondern gegen links. Womit Zitelmann 
nicht gerechnet hatte: den geladenen Milde-Sorte-Linken folgten blind der 
alten CSU-Parole aus dem Bundestagswahlkampf von 1976 und stritten 
statt um den Sozialismus um die Freiheit. Und die kann Zitelmann gar nicht 
leiden, denn er möchte ein geschlossenes 

Wahnsystem, das Deutschland heißt und in dem alle zwanghaft ununter- 
brochen nur von dem einen reden: nämlich von Deutschland und sonst 
nichts. Das nervt selbst die CDU, die dann bereit ist, unter ihrer Führung 
gegen Zitelmann ein Auswahlteam mit Milde-Sorte-Linken zusammenzu- 
stellen. Die Linken kämpfen darin für die Freiheit des Wortes und die CDU 
für die Freiheit des Geldverdienens. Die CDU gibt den Ton an und fühlt sich 
dabei sogar weltoffen, demokratisch und verantwortungsvoll. Ungefähr so 
wie die Führungsgruppe beim FC Bayern. Die Linken dürfen mit und sich 
endlich als von der CDU anerkannte, staatstragende Erwachsene begrei- 
ten. Sie verhalten sich wie die Edelreservisten 

bei den Bayern: immer kurz vor dem Rauswurf stehen und total glücklich 
sein, wenn der Trainer einmal weiß, wie man heißt. Man gönnt sich ja sonst 
NIX... 


Spielbericht 


1. Halbzeit 

Dem Anpfiff des Spiels, der Vertreter der Christlich-abendländische Fun- 
damente der parlamentarischen Demokratie gegen die Schreihälse der na- 
tionalistischen Wiederbelebung, folgte eine 

fturiose Auftaktoffensive des Alt-Linken Hauke-Brunkhorst (Frankfurter Phi- 
losophie-Prof) mit seiner Definition „des Amtes der Intellektuellen‘. Von 
Jesaja bis Adorno sei das „Leben ohne Leitbild“ Grundmotiv jedes Intellek- 
tuellen gewesen. Die Kritik des Bestehenden, der Diskurs über eine besse- 
re Zukunft muß Aufgabe der Intellektuellen sein, nicht das Metaphysische 
Fabulieren über Wesenheiten wie Volk, Nation und Werte, von denen nicht 
einmal diejenigen, die darüber reden, wissen was deren Inhalt sein soll. 
Der erste gut vorgetragener Angriff war ein scharfer Schuß vom 16-Meter- 
Raum: „Die Tugenddiskussion der Rechten ist ein reines Überbauphänomen“ 
streifte leider nur die Latte. Trotzdem befand die Rechte sich in der An- 


der Nation 
tieren: Die 
dämmt werd 


die Situation sogar nutzen und mit einem schenken Solo das e 
€ n. Die Situation in der verlangsamten Wiederh 


umdribbelte die unzulänglich postierte Verteidigung der Neuen Rechten 
und wies darauf hin, daß die gegenwärtigen Probleme, verursacht durch 
die Globalisierung des Weltmarktes, kaum durch die Abkoppelung von eben 
diesem zu lösen seien. 1:0 für die CDU plus Milde-Sorte-Linke. Kurz darauf 
schoß die Neue Rechte ein klassisches Selbsttor. Mit der Bemerkung, die 
Vereinbarung der DDR-Volkskammer und des Bundestages über den Eini- 
gungsvertrag seien rechtmäßig, und eine Volksabstimmung über eine neue 
Verfassung sei daher nicht mehr notwendig. Damit erkannten sie die Volks- 
kammer als demokratisch legitimiertes Organ der DDR-Bürger an!? Die- 
ses Tor wurde jedoch wegen einer eindeutigen Abseits-jeglichen-Diskur- 


ses-Entscheidung nicht anerkannt. Schön anzusehen war es trotzdem. Mitte 


der ersten Halbzeit trat der CDU-Spieler Noack (früher FAZ) in Aktion, konnte 
aber außer einiger Verwirrung wenig erreichen. ‚Einzig mit der Bemerkung 
seit dem Golfkriegseies 

in der BRD wieder möglich, gleichberechtigt zwischen Links und Rechts zu 
diskutieren, leitete er unfreiwillig die Gegenoffensive durch den Spieler 
Zitelmann ein. Er konnte in dieser Phase der Partie mehrere Schüsse aufs 


CDU-Tor abgeben, die jedoch allesamt das Tor, respektive die Realität, 
weit verfehlten. Nur ein Beispiel für diese Wiederkehr des Immergleichen- 


Zitelmann-Arguments: „Linke Medienkartelle beherrschen die deutsche Mei- 
nungsbildung“ - meint Herr Zitelmann; den Gedanken in diesem Moment 
auf die übermächtige BILD-ZEITUNG hinzuweisen - die die „Öffentliche 
Meinung wohl unbestreitbar beherrscht, wie kein anderes Blatt - hatte lei- 
der keiner der, in dieser Phase des Matches allesamt etwas müde wirken- 
den, Akteure der CDU-plus-Milde-Sorte-Linke. Deutlich wurde hierbei nur 
die seelische Verfassung von Zitelmann, der außer an deutlichem Realitäts- 
verlust auch noch an nicht mehr zu übersehenden Minderwertigkeitskom- 
plexen zu leiden scheint: „Ich will auch mal was sagen, Ich will daß mir 
jemand zuhört“, nur zu glücklich, daß im Moment noch niemand gezwun- 
gen werden kann langweilige Blätter, wie FOCUS, die JUNGE FREIHEIT 
oder DIE WELT zu lesen. Was niemanden interessiert, will auch niemand 
hören, Herr Zitelmann! Oder anders ausgedrückt: Wer schlecht spielt kommt 
auf die Tribons und kann dort so au acnreien. wie er will). 


2. Halbzeit 

Die zweite Halbzeit sn erneut mit einer De nseer Offensive 
der CDU- Mannschaft gegen die mit Ernst Jünger in den Kulturkampf zie- 
hende und mittlerweile nur noch aus dreiStammspielern (Zitelmann, Klaus- 
Rainer Röhl - Ex-Meinhof-Ehemann und Nolte-Doktorand -, Schacht) be- 
stehende Formation der Neuen Rechten. Vorgetragen wurden diese An- 
griffe im Alleingang vom Milde-Sorte-Linken Herzinger (Berliner Germa- 
nist), der nachweisen ‚konnte, daß 1. die Strategie der Neuen Rechten gar 
nicht so neu ist („Botho Strauß versucht den literarischen Bürgerkrieg der 
Moderne wiederzubeleben" ) und 2. in die Katastrophe des Nationalsozia- 


_ wärtig mi 


nationale Interesse steht im Vord jergrund", „die Westb ndung ist nur eine 
Option“) perlten an Herzinger ab; 
di Situation nutzen und mit einem Konter („Natio- 


es en aber noch schlimmer: Die Neue Rechte samme te sin außerhalb 


des Strafraums, vergaß aber den Torwart im Kasten zu lassen. Die „Patho- 
logie des (von den 68ern dominierten) politischen Diskurses in Deutsch- 
land“ (Zitelmann) wurde vom CDU-Kapitän Peter Müller (Chef der CDU- 
Saarland) einfach nicht a der Ball aber dankbar ‚aufgegriffen und 
im Gewühl (der 

Name Müller verpflichtet) in den Maschen des gegnerischen ° Tores ver- 
senkt („Die Linksverschiebung findet nicht statt‘), 4:0. Die weiteren ver- 
zweifelten Angriffsbemühungen der Neuen Rechten 

landeten denn auch allesamt, dank der begnadeten Stürmerguaitäten von 


Peter ‘Gerd’ Müller in ihrem eigenen Tor. Und hier die schönste Szene des 


Spiels noch einmal in derSuper-Slo-Mo: Schacht versucht einen Ausfall 
aus der „lebensgefährlichen“ (K.-H. Rummenigge) ‚Situation mit der Be- 
merkung 

„Bei der Entscheidung um das Europäische Währungssystem geht es um 
die Aufgabe der nationalen Souveränität, hier muß das Volk betragt wer- 
den“, dieser Angriff wurde eiskalt abgefangen und 

von Müller mit einem Heber galant abgeschlossen (wo war der Torwant!?) 
„Wenn ‚jemand glaubt unsere Probleme seien national zu Iösen, ist er er- 


_ stens nicht von dieser Welt und gefährdet 


zweitens den Wirtschaftsstandort Deutschland‘, 5: 0. Leider konnte gen 
Müller nicht zurückhalten und in dieser Situation den Gegner i in unflätiger 
Weise zu beschimpfen: „Herr Zitelmann, sie sind eine Randgruppe i in einer 
Splitterpartei‘, womit er wohl andeuten wollte, daß dieser Gegner gnaden- 
los 

überschätzt und überbewertet wurde. Diese Aktion ging aber im allgemei- 
nen Jubel unter und wurde nicht geahndet. Auch nicht weiter ins Seyen 
fiel der Ehrentreffer der Neuen Rechten in \ 

den letzten 10 Minuten der Partie, die unter dem Motto olkleaie correctnes" 

standen, diesen Treffer konnte KR Röhl mit der Bemerkung „Alle Diktatu- 
ren fangen mit Sprashregelunden an“ erzielen. N = 1, 


9. Halbzeit — — 

Die Abreise der demoralisierten Tripe er Neuen n Rechten geschah Bernd- 

Schuster-like im weißen Jaguar von Klaus-Rainer- Röhl (Kennz. K-RR 1928) 
unter den höhnischen Rufen der Fans: „Ihr könnt nach Hause fahr'n, ihr 
könnt nach Hause fahr'n, ihr Seuln ihr könnt nach Hause fahrn. . 
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Untere Allee 3 
66424 Homburg 


Tel. 06841 / 120 489 Fax 06841 / 120 593 


DER Head-Shop im Saarland! 


ZAprT 


Vom 1. - 14. April gehen RAWSIDE (evtl. mit 
WWK auf Tour, Deutschland, Schweiz,...). Wer 
ein Konzert klar machen will, sollte sich bei fol- 
gender Adresse melden: BLOPP, Postfach 
1206, 77831 Otterweier, Tel.:0711/ 645221 (Rai- 


ner). 


„Butterfahrt Konzerte“, ehemals „Butter bei de 
Fische“, bei denen auch das „ZAP-Schwein“ 
Schütze mitwirkt (e), veranstalten wieder Kon- 
zert in Köln. Vergesst das Rhenania! Kommt jetzt 
zu den Konzerten ins „Tunnels“ oder in den Neu- 
en „Q-Hof“. Interessierte Bands bitt bei folgen- 
der Adresse melden: „Butterfahrt Konzerte“ c/o 
Infoladen, Ludolf-Camphausen-Str. 36, 50672 


Köln. 


TERMINE 


13.01.96 NIGHT OF PSYCHOBILLY/ FRENZY 
LOVESTEAKS/ FEARS/ GUANABATZ/ SICK 
SARGE / THE SPLEENS in der Kulturfabrik in 


Krefeld 


13.01. MOTHERCAKE PARTY im AZ Aachen 
mit KORRUPT/ WWK/ ALKOHOL UND SOC- 
KEN/ CRADLE TO THE GRAVE ab 19.30 

19.01. KOLLAPS FEST in der QUERE, Lands- 
berg/ Lech ab 20 Uhr mit VILLAGE OF 
SAVOONGA/ BLOND/ TIED AND TICKLED 


TRIO/ ANNA KARENINA 


20.01. Punk & Oil KOnzert mit ZAK/ STAGE 
BOTTLES im HdJ Tweeltenbek in Hamburg 
26.01. IRIE DARLINGS im Jugend- und Kultur- 
zentrum in Frankfurt ab 20.00 Uhr 


Gigs in der Vita-Fabrik in Bad Säckingen 
31.12. FOOD NOT BOMBS/ BROT STATT BÖL- 


LER Solikonzertnacht 


Gigs im KJT Hamberg, Salzgitter-Bad 
20.01.96 BLOODY BONES/ V.E.B 


Gigs im Alhambra in Oldenburg 
29.12. PENDIKEL/ SHOSHONI/ BAG OF 


BONES 


Gigs im AZ Conni 
06.01. ANSCHISS 
13.01. THE JACK OF 
ALL TRADES/ 
WOJCZECH 

20.01. UNBEND + HED 
27.01. ACCION MU- 
TANTE (?) + INWARD 


Gigs im SO 36 in Berlin 
30.12. Tote Hosen Fan 


Party 
31.12. Queer Party 
01.01.96 Electric 


Ballroom „Auf ein Neu- 
es“ 

03.01. Hungrige Herzen 
04.01. Epicentre 
06.01. SchokoFabrik 
07.01. Cafe Fatal 
10.01. Hungrige Herzen 
11.01. Epicentre 
12:07, BOLT 
THROWER/ 
VARUKERS 

13.01. SELECTER/ 
MOTHER'S PRIDE 
14.01. Cafe Fatal 
17.01. Hungrige Herzen 
18.01. Epicentre 

19.01. Jane Bond Party 
20.01. Black Gay Night 
21.01. Cafe Fatal 
24.01. Hungrige Herzen 
25.01. Epicentre 
27.01. Queer Party 
28.01. Cafe Fatal 
30.01. DAWN PENN 
31.01. Hungrige Herzen 


Gigs in der Schreinerei 
in Schweinfurt 

21.01. BATTERY/ ATC/ 
MIND TRAP 

30.01. WHITE DEVIL 


08.02. 25 TA LIFE 
GWAR 

25.01. Amsterdam/ 
Melkweg 

26.01. Zwolle/ ljsselhal 
27.01. Tilburg/ 
Noordrligt 

28.01. Rotterdam/ 
Nighttown 

29.01. Frankfurt/ 
Batschkapp 

30.01. Essen/ Zeche 
Carl 


31.01. Bremen/ Moder- 


ZAPS 


nes 

01.02. Hamburg/ Markt- 
halle 

02.02. Köln/ L.M.H. 
03.02. Freiburg/ Wald- 
see Tbc 

04.02. Stuttgart-Lud- 
wigsburg/ Rockfabrik 
05.02 München/ Termi- 
nal 1 

07.02. Wien/ Arena 
08.02. Nova Gorica/ 


KGB 

09.02. Milano/ II 
Canguro 

10.02. Bologna/ 
Estrogon 


11.02. CH-Zürich/ Dyna- 
mo 

12.02. Martigny/ Alibi 
13.02. Toulose/ Bikkini 
14.02. Barcelona/ 
Zelste 

15.02. Madrid/ Revol- 
ver 

16.02. Vitoria/ Elefanto 
Blanco 

17.02. Poitiers/ Confort 
Moderne 

18.02. Reims/ 

19.02. Bradford 

20.02. Glasgow 

21.02. Wolverhampton/ 
Wolvenhall 

22.02. London/ The 
Grand 
23.02. 
Hofterlo 
24.02. Hannover/ 
26.02. Osnabrück/ Hyde 
Park 

27.02. Leipzig/ Conny 
Island 

28.02. Berlin/ Huxleys 
29.02. Kopenhagen/ 
01.03. Malmö 


Antwerpen/ 


TEN FOOT POLE/ Sup- 
port: WESTON 

04.01. Frankfurtz 
05.01. Saarbrücken/ 
Kühlhause 
06.01. 
Ballroom 
07.01. Ch-Sierre/ Stati- 
on Service 

10.01. Freiburg/ Wald- 
see 

11.01. Karlsruhe/ Sub- 
way 


München/ 


12.01. Kontich/ 
Lintfabrik 

13.01. Amsterdam/ 
Melkweg 

14.01. Nijmegen/ 
Doornroosje 


16.01. Kopenhagen/ 
Cafe Rust 

17.01. Norrköpin/ 
Kulturkammer 

18.01. Borlänge/ Kos- 
mos 

19.01. Lund/ Mejeriet 
20.01. Bremen/ 
Schlachthof 

21.01. Hamburg/ Markt- 
halle 

22.01. Berlin/ SO 36 
23.01. Poznan/ ACK 


Eskulap 

24.01. Prag/ Bunkr 
25.01. Linz/ Stadt- 
werkstatt 

26.01. Wien/ Arena 
27.01. Kamnik 

28.01. Marghera/ 
Rivolta 

29.01. Bologna/ Estra- 
gon 


30.01. Mezzago/ Bloom 
31.01. Stuttgart/ Beat 
Baracke 

01.02. Wermelskirchen/ 
AJZ Bahndamm 

02.02. Lingen/ Schlacht- 
hof 

03.02. Dortmund/ FZW 
04.02. Oberhausen/ 
Altenberg 

05.02. Walsrode/ AJZ 
06.02. Köln/ Under- 
ground 
07.02. 
Basement 
08.02. 
Effenaar 
09.02. Togeren/ SJ 
10.02. Marseille/ Le 
sous Marin 
11.02. Albi 
14.02. 
Zelste 
15.02. Bordeaux/ Le 
Jimmy 

16.02. Paris/ Espace 
confluences 

17.02. Strasbourg/ La 
Laiterie 

18.02. Enschede/ Atak 
19.02. Peine/ UJZ 


Rotterdam/ 


Eindhoven/ 


Barcelona/ 


GREENDAY 

14.03. Köln/ Sporthalle 
15.03. Alsfeld/ Hessen- 
halle 

16.03. Stuttgart/ 
Schleyerhalle 

27.03. Leipzig/ Easy 
Auensee 

28.03. Berlin/ Arena 
03.04. Hamburg/ Sport- 
halle 

04.04. Hannover/ Music 
Hall 


SIMUINASIWO 

13.01. Moers/ JZ 
20.01. Karlsruhe-Neu- 
reut/ JZ 

02.02. Augsburg/ Kero- 
sin 

16.02. Karlsruhe/ Kant 
Gymnasium 


DESMOND Q. HIRNCH 
11.01. Freiberg/ Mensa 
12.01. Haldensleben/ 
Der Club 


MERRYB 
03.01. Potsdam/ Keller 
19.01. Niesky/ JZ 


BRISKI POTOLSK 
05.01. Hoyerswerda/ 
Dok 28 

06.01. Erfurt/ Engels- 
burg 


44 LENINGRAD 
31.12. Amsterdam/ 
Melkweg 

12.01. Pottschapitz/ 
Bonanza 

13.01. Berlin/ Knaack 


27.01. Zöblitz/ AZ 
Kniebrechte 


TROUT 
12.01. Berlin/ Roter Sa- 
lon 


BEHIND THE SOFA 
12.01. Plauen/ Malz- 
haus 

13.01. Berlin/ Knaack 
17.01. Jena/ Rosen- 
keller 

18.01. Potsdam/ Dortu 
19.01. Annaberg/ 
Jugendhaus 

20.01. Zittau/ Cafe Emil 
21.01. Dresden/ Riesa 
Efau 

22.01. Hoyerswerda/ 
Dok 28 

23.01. Cottbus/ 
Zwischenbau V 

24.01. Greifswald/ Klex 
25.01. Berlin/ Duncker 
26.01. Haldensleben/ 


Der Club 

27.01. Halberstadt/ 
Zora 

28.01. Ronneburg/ 
Jugendhaus 

29.01. Weimar/ 
Jacobsplan 


02.02. Eisenhütten- 
stadt/ Marchwitza 
03.02. Rostock/ Jaz 


7 DAYS 

31.12. Erfurt/ AJZ 
17.01. Potsdam/ Uni 
Pappelallee 


SLEEPY HEAD 

12.01. Numegen/ 
Doornroosje 

13.01. Bonheiden/ Die 
Plataan 

14.01. Groningen/ Vera 


15.01. Rotterddam/ 
Rotown 
16.01. Köln/ Under- 
ground 
18.01. Amsterdam/ 
Melkweg 


19.01. Bread/ Para 
20.01. Hasfelst/ Zaal 
Belgie 

21.01. Heythuizen/ Tom 
Tom 

23.01. Liege/ L’escalier 
25.01. Antwerpen/ 
Cartoon's 

26.01. Ninove- 
Meerbeke/ Het UUr 
27.01. Hoogstraten/ 
Cahier de Brouillon 
28.01. HOve/ De Pomp 
30.01. Detmold/ Alte 
Pauline 

31.01. Münster/ Gleis 
22 

01.02. Hamburg/ Markt- 
halle 
02.02. 
Rochel 
03.02. Bielefeld/ Kamp 
04.02. Berlin/ Insel 


Rochel/ La 


05.02. Stuttgart/ Farbstr. 
06.02. München/ 
Backstage 
07.02. Wien 
09.02. Lille/ Le 
kameleon 
10.02. Arras/ Les 


tontons plinguers 
11.02. Beauvais/ Le 
longchamps 


BRÜLLEN 

24.01. Essen/ KKC 
26.01. Zürich/ Luv 
27.01. Freiburg 

28.01. Frankfurt/ Drei- 
königskeller 

30.01. Karlsruhe/ Jubez 
31.01. Epplehaus/ Tü- 
bingen 

01.02. Ludwigsburg/ S 
35 

02.02. Weinheim/ Cafe 
Central 

03.02. Schwäbisch Hall/ 
Alpha 60 


KILLRAYS/ SKIN OF 
TEARS 
06.01.96 A-Feldkirch 


RHYTHM PIGS 

29.12. Ulm/ Beteigeuze 
30.12. München/ 
Backstage 


LOST LYRICS 
19.01.96 Darmstadt/ 
Goldene Krone 

NIKKI SUDDEN/ 
JACOBITES 

29.12. Bremen/ Tower 
30.12. Hildesheim/ 
Dome 

31.12. Hannover/ Chez 
Beiheirz 

03.01. Schwenningen/ 
Cafe Apricot 

04.01. Bern/ ISC 
05.01. Stuttgart/ Juha 
Degerloch 

06.01. Krefeld/ Kultur- 
fabrik 

07.01. Mannheim/ Sojus 
7; 

08.01. Regensburg/ Alte 
Melzerei 

09.01. Augsburg/ Spiel- 


küche 

10.01. Heidelberg/ 
Schwimmbad 

11.01. Dortmund/ 
F.Z.W. 


TOBI & DAS BO, MC 
RENE & DJ MIRKO 
26.01. Schleswig/ Juze 
Schley-Core mit F.A.B. 
27.01. Hannover/ Pavil- 
lon Benefiz mit Fettes 
Brot, Cartel, F.A.B. 


TOXIC WALLS 

29.12. Ulm/ Betageuze 
30.12. Lindau/ Juz 
Scheune 

31.12. Sankt Ingbert/ 
Juz 

01.01.96 Frankfurt/ Juz 
Bockenheim 

02.01. Darmstadt/ Kro- 
ne 

03.01. Düsseldorf/ 
Dschungel 
04.01. 
Backstage 
05.01. Leverkusen/ Blue 
06.01. Schwerte/ Kun- 
terbunt 


Duisburg/ 


HÄRTER BIS WOLKIG 
25.01.96 Landsberg- 
Lech/ Spektakulum 
26.01. Immenstadt/ 
Rainbow 

27.01. Friedrichshafen/ 
JUZ Molke 

02.02. Braunschweig/ 
FBZ 

03.02. Cottbus/ Glad 
House 

16.02. Langenfeld/ 
Schaustall 

29.02. Jülich 


DIE FREMDEN 

05.01. Freiburg/ KTS 
06.01. Görkwitz/ 
Reussicher Saa 
07.01. Göttingen/ Jun- 
ges Theater 
09.01. München/ Feier- 
werk 
10.01.96 Karlsruhe/ 
Subway 
13.01. Lindau/ Club 
Vaudevill 
10.02. Siegen 
17.02. Rheine/ Juz 
02.03. Burscheid/ Me- 
gaphon 

26.03. Darmstadt/ Gol- 
dene Krone 


DESMOND Q. HIRNCH 
11.01. Freiburg/ Mensa 
12.01. Haldensleben/ 
Der Club 

18.02. Berlin 

23.02. Bremen 


DRAMAGOLD 
28.12. Markdorf/ 
Theaterstadel 


BAMBIX 

05.01. Eindhoven (NL) 
06.01. Niimegen(NL) 
07.01. Düsseldorf/ 
09.01. Ochtrup 

10.01. Münster 

11.01. Bad Sooden 
13.01. Freiberg/ Club im 
Schloss 

15.01. Leipzig 

17.01. Karlsruhe 
18.01. Mainz/ Haus 
Mainusch 

19.01. Giessen 

20.01. Attendorn/ 
Noisebox 

23.01. Leverkusen/ Blue 
24.01. Krefeld 

25.01. Aachen/ AZ 
26.01. Maastricht/ Cafe 
Cretz & Co 


BREZHNEV 
29.12. Aachen/ AZ 


VOODOO GLOW 
SKULLS/ RED AUNTS 
13.01. NL-Amsterdam/ 
Melkweg 

14.01. NL-Den Bosch/ 
Willem Il 

15.01. NL-Rotterdam/ 


Nighttown 

16.01. Essen/ Zeche 
Carl 

17.01.  B-Tongern/ 
Sjofaasj 

18.01. Köln/ Luxor 
19.01. B-Köntich/ 
Lintfabrik 

20.01. Bremen/ 
Schlachthof 


21.01. Hamburg/ Markt- 
halle 

22.01. Berlin/ SO 36 
29.01. Neumünster/ AJZ 
30.01. Osnabrück/ Hyde 
Park 

31.01. Mannheim/ Juz 
Piranha 

01.02. Heidelberg/ 
Schwimmbad 

02.02. München- 
Esterhofen/ Ballroom 
03.02. Stuttgart/ Röhre 
04.+05.02 Frankreich 
07.-09.02. Spanien 
10.+11.02. Frankreich 
13.-19.02. U.K. 


MINDWAR 

29.12. Greifswald/ 
Kiecks 

30.12. Bremen/ Wehr- 
schloß 
31.12. 
Marquee 
04.01. A-Feldkirch/ 
Juha Graf Hugo 

05.01. Backnang/ Juz 
06.01. Staffelstein/ Ze- 
bra 
07.01. 
sin 
09.01. 
10.01. 
11.01. 
14.01. 
tur 
15.01. 


Hamburg/ 


Augsburg/ Kero- 


Saarbrücken 
Karlsruhe/ Steffi 
Schweiz 
Koblenz/ Subkul- 


Köln/ Between 
17.01. Rostock/ JAZ 
18.01. Weimar/ Haus für 
Soziokultur 

19.01. Bad Segeberg/ 
Lindenhof 

20.01. Berlin/ Kultur- 
fabrik Lehrter Str. 
21.01. Freiberg/ Club im 
Schloß 

23.01. Frankfurt/ Kontra 
24.01. Monschau- 
Matzenich/ Nassenhof 
25.01. Siegen/ Uni 
26.01. Hildesheim/ 
Kulturfabrik 
27.01. 
Waschhaus 


Potsdam/ 


MIOZÄN 
29.12. Köln/ Büze 
30.12. Neumünster/ AJZ 


APPROACH TO 
BOINGERIE TE 
UNWRITTEN LAW/ 
MIOZÄN/ LASH OUT/ 
RYATBHIICHANE 
DEVELOPEMENT 
29.12. Spremberg/ 
Erebos 

30.12. Neumünster/ Juz 


25 TALIFE 
04.02. 
Lintfabrik 
06.02. Essen/ Zeche 
Carl 

09.02. Chemnitz/ AJZ 
10.02. Lugau/ Landei 
11.02. Berlin/ Trash 
16.02. Schleswig/ Juz 


Kontich/ 


BATTERY/APPROACH 
TO CONCRETE 
21.01. Schweinfurt/ 
Schreinerei 

22.10. Kassel/ Juz 
23.01. Bochum/ Zwi- 
schenfall 

24.01. Osnabrück/ Ost- 
bunker 

25.01. Rendsburg/ T- 
Stube 
26.01. 
Forellenhof 
27.01. Chemnitz/ AJZ 
Talschock 

28.01. Berlin/ Trash 
07.02. Ulm/ Cat Cafe 
12.02. Esterhofen/ 
Ballroom 

16.02. Dilsen/ Cultureel 
Centrum 

17.02. Sneek/ Bollwerk 
18.02. Kontich/ 
Lintfabrik 

26.02. Köln/ Büze 
27.02. Peine 

28.02. Spremberg/ 
Erebos 

29.02. Prag/ 007 
01.03. Leipzig/ Conne 
Island 

02.03. Weinheim 
07.03. Karlsruhe 


Salzgitter/ 


88 FINGERS LOUIE 


18.022. Spremberg/ 
Erebos 

22.02. Esterhofen/ 
Ballroom 


24.02. Leipzig/ Conne 
Island 
25.02. Berlin/ Trash 


MISERY/ EXTINCTION 
OF MANKIND 

03.01. Wermelskirchen/ 
AJZ 

04.01. Bremen/ 
Schlachthof Magazin- 
keller 

05.01. Dorsten/ JZ 
Rottmannshof 
06.01. 
Vort'n'Vix 
07.01. Homburg/ AJZ 
09.01. Karlsruhe/ Steffi 
10.01. Göppingen/ AZ 
11.01. A-Hohenems/ 
Konkret 

12.01. CH-Bern/ Reit- 
halle 

13.01. CH-Bremgarten/ 
Kleiderfabrik 

14.01. CH-Luzern/ Boa 
15.01. Stuttgart/ 
Neckarstr. 

16.01. Praha/ 007 
17.01.  Germering/ 
Westclub 

18.01. I-Udine/ C.S.A 
19.01. SLO-Illirska 
Bistrica/ MKNZ 

20.01. A-Graz/ Explosiv 
21.01. A-Wien/ E.K.H. 
22.01. Brno/ Svatoboj 
23.01. PL-Krakow 
24.01. PL-Lodz 

25.01. Leipzig/ Zoro 
26.01. Berlin/ Köpi 
27.01. Hamburg/ Störte- 
beker 
28.01. 
29.01. 
Efau 
30.01. Hannover/ Korn 


B-leper/ 


Potsdam/ Archiv 
Dresden/ Riesa 
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GESCHENKABO ABO! 
16 Ausgaben für 60,- DM : Ich abonniere ZAP abeinschl.Nr. Gen) 
O5 Ausgaben für 20,- DM 
Ich verschenke ZAP abeinschl. N.) an: O©13 Ausgaben für 50,- DM 
I O26 Ausgaben für 100,- DM 
aadäkt sh hab ÖSIW KHAHT DIE, MON none‘ Tote Yan Data zu | 
Name/Vorname I 
l Name/Vorname 
Straße I 
i Straße 
PLZ/Ort ae 
PLZ/Ort 


Das Geld habe ich (bar beigelegt O als Verrechnungsscheck beigelegt (Jauf das 
Postgiroamt Saarbrücken BLZ 590 100 66 , KTO15934-662 an Barbara Arndt überwiesen! 


Coupons einsenden an: zAp Postfach 1007 - 66441 Bexbach 
| Dir > 


FANZINES +++ FANZINES +++ FANZINES +++ 


Passend zu unserem neuen Konzept haben wir 
für die Besprechungen auch eine neue 
Bewertungsskala ausgetüfftelt. 


9. 


stehen für: 


Ein Meister auf 


seinem Gebiet. Titelverteidiger oder Titel- 


anwärter. 
Vergangeheit. 


Große Zukunft und/oder große 


29 : Hat seine Schwächen und Stär- 


ken. Es ist abzuwarten wie sich der Kandi- 
dat entwickeln wird. Alles ist möglich. 
Sowohl nach oben als auch nach unten. 


B: 


Zur Zeit ein recht angenehmer Spar- 


ringspartner. Auf absehbare Zeit allerdings 
kein Titelanwärter auf irgendeine Art und 
Weise. Verletzungsanfällig und bei schwa- 
cher Deckung durch K.O. bedroht. 


'®# Dies ist ein Handtuch! 


Selbiges am 


besten gleich werfen. Energie und Zeitver- 
schwendung. Als Alternative in den 
Tischtennisverein eintreten oder Hallen- 
halma ausprobieren. Für alle des Boxsports 
nicht Mächtigen: Das Handtuch wird vom 
Trainer in den Ring geworfen, wenn sein 
Kämpfer absolut keine Chance mehr hat aber 


nicht von alleine zu Boden geht. 


So wird 


unnötiges Blutvergiessen vermieden. 


Dies ist das Zeichen für die 
vollgeschissene Unterhose. Wirklich 


das allerletzte. 


Ist es nicht wert 


überhaupt zugelassen zu werden und hat es 
nicht mal verdient in den Ring zu dürfen. 


Wer Lothar Matthäus ans Kreuz nagelt, 
der kann einfach kein schlechter 
Mensch sein. Wer eine Abbildung von 
Lothar Matthäus am Kreuz zum Aus- 
schneiden auf Aufhängen in Klassen- 
zimmern auf seinem Cover abdruckt 
bekommt sofort ohne Wenn und Aber 
drei Handschuhe. Der Rostockbericht 
ist natürlich ein Riesenanreiz dem- 
nächst nochmal nach Hamburg zu fah- 
ren. Ansonsten Reviews ohne Ende und 
alles was für Fußball sonst noch wich- 
tig ist. Das mit Abstand beste St. Pauli 
Fanzine auf dem Markt. Sofort zum 
Stadion oder Fanladen und kaufen. Ich 
spreche hier übrigens vom ÜBER- 
STEIGER # 17 vom 21 Oktober 1995, 
welcher auf der Straße für 1,50 DM zu 
erstehen ist. Legt falls ihr couchpotatoes 
seid einfach 3 DM in einen Umschlag 
und ab geht die Post. 
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Das MOTHERCAKE gehört zu den 
wenigen Fanzines, das einen Tonträger 
(E.P.) als Kaufanreiz beilegen darf, weil 
das hier nicht nach Mutantenfang 
riecht. WWK sind natürlich erste Sah- 
ne und auch GERM ATTACK, KOR- 
RUPT, BREZNNEV und CRADLE TO 
THE GRAVE enttäuschen in keinster 
Weise. Alle Bands sind dem Insider 
mehr oder weniger bekannt. Das Heft 
selbst bietet Interviews mit den entspre- 
chenden Combos, Reviews, Konzert- 
berichte und gipfelt in der Geschichte 
in der der Macher beim Arzt einen zünf- 
tigen Einlauf verpaßt kriegt. Realsatire 
und echter Witz wechseln sich in ge- 
pflegten Übergängen ab. Für 10 DM 
inklusive Porto gibt's die Singel und das 
singelformatige 36seitige Fanzine bei 
Mothercake Stephan "Fedia" De Veen 
/ Stegelstr. 4 / 52134 Herzogenrath. 
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Wie das Tagebuch einer großen WG 
(incl. einiger für Aussenstehende kaum 
nachvollziehbaren Schoten) ließt sich 
mittlerweile das OUT OF STEP, wel- 
ches mit der Nummer 8 und 72 A4 Sei- 
ten immer noch 4 DM plus Porto ko- 
stet. Schriftgrad 5 nahezu durchgehend 
zu verwenden ist nicht zu empfehlen 
und sagt auch nicht aus, das alles was 
hier aus den potenten Schreiberinnen 
und Schreibern so heraussprudelt auch 
wirklich lesenswert ist. Natürlich ist der 
eine oder andere Happen selbiges auch 
wenn sich bei Sachen wie Schwer- 
punktthema Obdachlosigkeit, Autono- 
mes Zentrum Aachen, Die Goldenen 
Zitronen, Fanzentreffen Neuss, Revo- 
lution Inside und Chaostagen ab und zu 
doch Längen einschleichen. Größtes 
Manko ist natürlich der waschweiber- 
hafte Umgang mit der Parole "Arthur 
und Anna halten’'s Maul", womit mal 
wieder bewiesen ist, das auch die 
Hardcore/Punkszene nichts von ihren 
Vorläufern oder aus der eigenen Ge- 
schichte lernen will und jeder selbst 
seine eigenen schmerzhaften Erfahrun- 
gen sammeln muß. Das Schulhof- 
gemurmel von Vermutungen wird sich 
weiter fortsetzen. Zu bestellen bei Alex 
Hayn / Friedrich-Breuer-Str. 22/ 53225 
Bonn. 


REVOLUTION SAIKLL 
IT 


Es stehen zwar ein paar gute Gedanken 
drin, aber insgesamt ist das REVOLU- 
TION TIMES, das Sprachorgan der 
Red und Anarchoskins, der Idee nicht 
sonderlich zuträglich. Zuviele unausge- 
gorene Artikel, zuviel geklautes Mate- 
rial. Layout, Schriftbild und Aufma- 
chung sind unter aller Kanone. Rosa 
und Karl würden sich ob solcher 
Schlampigkeit im Grab umdrehen. Wer 
sich als Skinhead für die Arbeiterklas- 
se einsetzt und sich zum Sprachrohr 
einer Bewegung macht sollte ein biß- 
chen mehr Mühe in eine solche Veröf- 
fentlichung stecken oder sich mit an- 
deren zusammentun, die die Ideen auch 
richtig verpacken (siehe beispielswei- 
se BLOODRED), das schlimme daran 
ist, daß die Gegenseite dies schon längst 
kapiert hat und äußerst professionell 
gemachte Hefte mit braunem 
Kackinhalt herausbringt. Neben Kon- 


zert- und Reiseberichten gibt es STAGE 
BOTTLES, BLECHREIZ, DRITTE 
WAHL, KIEZGESOX, RED ALERT, 
RED LONDON, Geschichte, Reviews 
und das übliche. Wer dem Heft trotz- 
dem eine Chance geben möchte, bestellt 
für 2,50 DM plus 1,50 DM Porto bei 
REVOLUTION TIMES, Postlagernd, 
23501 Lübeck. Die Nummer 2 ist so- 


eben erschienen. 3 


Am diesmaligen ÜBERSTEIGER ge- 
fällt mir natürlich das Cover besonders 
gutm Frauenrugby ist halt ein wirklich 
interessanter Sport, auch wenn ich mal 
bei einem Livespiel so gut wie ein- 
gepennt bin. Inhaltlich erscheint wie- 
der alles aus einem Guß in dieser Mut- 
ter aller Fußballfanzines. Sehr gut ge- 
fällt mir die Selbstkritik die sich per- 
manent durchzieht und das Nicht-Ver- 
schweigen von Peinlichkeiten und Feh- 
lern zum Beispiel im Zusammenhang 
mit dem Derby. Der Südafrika Fußball- 
report ist durchaus gelungen und bringt 
genau das, was ich für den ÜBER- 
STEIGER selbst mal zu dem Thema 
verfassen wollte. Ansonsten geht es 
wieder rund um den Verein am 
Millerntor, aber auch der Bericht vom 
Celtic Spiel in Paris oder politische 
Artikel wie "Kinderarbeit in Pakistan" 
in Zusammenhang mit Fußball fehlen 
nicht. Dazu eine gut genutzte 
Leserbriefseite , 'ne paar Reviews und 
vieles mehr. Alles in allem eine wirk- 
lich runde Sache. Zu bestellen ist die # 
18 mit 44 Seiten für 1,50 DM plus Por- 
to bei DER ÜBERSTEIGER / 
Thadenstr. 94 / 22767 Hamburg. 
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TRUST # 55 offenbart sich mit dem 
mittlerweile üblichen Moseshass, naja 
nach dem Untergehen eines Schmier- 
blättchens muß ja in die Presche ge- 
sprungen werden, obwohl sich dort 
schon einige andere drängeln. Anson- 
sten kriegt Dolf sogar mal eine einiger- 
maßen gute Kolumne hin, was wohl 
keiner mehr erwartet hätte, wobei die 
Grundeinstellung natürlich völlig dane- 
ben ist. An Hardcore, mehr oder weni- 
ger interessanter gibt es JUGHEAD'S 
REVENGE, RHYTHM ACTIVISM, 
SUPERSUCKERS, TOXIC 
REASONS, ULTRA BIDE LEE 
HOLLIS, HARMFUL, SPLITTER, 454 
BIG, THE EX, WIZO und die üblichen 
Kolumnen, Reviews us.w. 68 A 4 Sei- 
ten für 3 DM plus Porto bei TRUST, 
Postfach 43 11 48 / 86071 Augsburg. 

Eins muß ich Dolf allerdings zu gute 
halten. Im Gegensatz zu anderen armen 
Fackeln druckt er wenigstens nicht die 
Ergüße eines Geistesgestörten aber bzw. 
arbeitet seine eigenen Minderwertig- 
keitskomplexe nicht an mir ab, wie das 
ein anderer völlig verwachsener Gnom 
aus dem süddeutschen Raum gerne tun. 
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FANZINES +++ FANZINES +++ FANZINES +++ 


Welcome Hardcore 


Kürzlich fiel mir wieder der Artikel Martin Büssers 
„Hardcore ade....“ aus Zap # 49 in die Hände. Da- 
mals wurde die Botschaft „raus aus dem Ghetto“ 
als einzige Möglickeit zum sinnvollen Fortbestand 
der Hardcorebewegung propagiert. Seit Hardcore 
MTV-tauglich ist und Bands wie Offspring, Rage 
against the Machine, Biohazard und Nirvana zum 
bloßen Mainstream geworden sind, der die Massen 
befriedigt, kann von einem HC-Ghetto so nicht merh 
gesporchen werden. HC ist oberflächlich zu einer 
Modeerscheinung verkommen ‚die sich aus der Plat- 
tensammlung, Frisur bis zur Kleidung definiert. Hier 
leigt auch derzeit ein Wiederspruch in der HC-Ent- 
wicklung: Auf der einen Seite ist die Musik dank 0.9. 
Bands gesellschaftsfähig geworden, und zwar ge- 
nauso wie der immer wieder von einigen HC-Heroen 
geschmähte Rock'n'Roll (Wo ist denn heute noch 
ein Unterschied zwischen AC/DC und Nirvana?), an- 
dererseits betreibt die Gesellschaft, oder zumindest 
ihre politischen Vertreter ein Kesseltreiben gegen 
die Linke Szene, der doch der HC entspringt. 
Martin Büsser schrieb damals: Daß es massenwei- 
se Fanzines gibt... und fast niemand in dieser Sze- 
ne, der nicht schon mindestens zwei Bands gespielt 
und mindestens eine Single aufgenommen hat, 
zeugt nicht unbedingt davon, wie schön kreativ wir 
doch alle sind, sondern ist eher ein Zeichen für die 
zunehmende Kleinkrämerei, mit der Zeit und Ener- 
gie in völlige aussichtslose Projekte gesteckt wer- 
den, die niemanden außerhalb dieser Szene nüt- 
zen.“ 

Es mag aus damaliger Sicht richtig gewesen sein, 
da die Gefahr der Verknöcherung und der totalen 
Abschottung zum Rest der Welt bestand („was ist 
HC-Musik“ und was nicht) und damit der Verlust der 
Wahrnehmung der wirklichen Probleme, doch wer 
heute glaubt, mit Fanzines oder ursprünglicher 
Hardcore-/Punk-Musik etwas außerhalb der Szene 
bewirken zu können, der irrt schlicht und einfach. 
Wer einen Beweis zu dieser These möchte, der soll 
sich nur mal in einen dieser Vergüngungstempel, 
genannt Großdisco mit Lasershow un halbnackten 
Vortänzerinnen begeben. An solche 
Vergüngungszombies mit Werten von HC und Punk 
heranzutreten, ist Perlen vor die Säue werfen. Die- 
se Zombies verschwenden keine Gedanken an das 
„Wie soll es weiter gehen“, sondern sind genug da- 
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mit beschäftigt, sich über die Meallic-Lackerung ih- 
rer heiligen Blechkisten den Kopf zu zerbrechen. 
Aus diesem Grunde habe ich auch mit Sprüchen 
wie „Smash the state“ meine Probleme: Würde man 
diesen unseren Staat wirklich beseitigen, so wären 
die ganzen Goldkettchenträger, Olibas und 
Vokuhilas ohne ihr gesellschaftliches Stützkorsett 
und würden mit ihren verspoilerten Mantas Amok 
"laufen“. Daß Anarchie, zugegeben eine erstrebens- 
werte Utopie, als „Staatsform“ auch in fernster Zu- 
kunft mit solchen Menschen nicht realisierbar er- 
scheint, hat hoffentlich selbst der letzte begriffen. 
(Wer mich jetzt als CDU-Sympathisant abtut, der ist 
entweder ein Träumer jenseits von Gut und Böse, 
oder aber ein Dogmatiker, der sich nie emsthaft Ge- 
danken zu diesem Thema gemacht hat.) 


Nichtsdestotrotz hat dieser Spruch „Smash the state“ 
innerhalb der Szene eine wichtige Bedeutung. Näm- 
lich Abgrenzung zu der Gesellschaft, die zurecht von 
uns als „dumpf und feindlich“ emfpunden wird. Ich 
verstehe die Hardcoreszene als Möglickeit zum in- 
neren Auftanken von Energie, zum Flüchten vor der 
gesellschaftlichen Inhumanität in eine Gemeinschaft 
von weitgehend Gleichgesinnten, wo man seiner 
Kreativität freien Lauf lassen kann. Gerade diese 
Kreativität hält doch Hardcore/Punk oder wie auch 
immer am Laben; eine Kreativität, die in unserer in- 
dustrialisierten Welt viel zu kurz kommt - Konsum 
heißt hier das Zauberwort, also fressen was einem 
die Industrie und der jeweilige Zeitgeist gerade 
vorkotzt: Gestern AC/DC, heute Nirvana und mor- 
gen DJ Bobo. Darüberhinaus ist die Kreativität, die 
wir in die Szene einbringen, das Unterscheidungs- 
merkmal von „uns“ zu den Mitläufern, die Hardcore 
wirklich nur als Modeerscheinung sehen. Hardcore/ 
Punk (oder wie auch immer) wird zeitlebens eine 
Art Ghetto bleiben, da hier eine Szene existiert, die 
aufgrund ihrer gesellschaftlichen Randsituation al- 
les in Frage stellt und auch stellen kann. Dogmati- 
ker mit absoluten Wahrheiten können sich in dieser 
Gemeinschaft ebenso wenig halten, wie der 
Modefuzzi, der nur mit dem Rage....T-Shirt rumläuft, 
weil es so schön tougph ist. Hier ist ein Platz, wo Hirn 
gefragt ist und man mit verschiedensten Anschau- 
ungen konfrontiert wird, sei es Hare Krishna, Animal 
Right, Antifa, Straight Edge oder das „einfach“ Punk- 


erdasein bis hin zum „Normalo“. DAS macht gerade 
die Hardcore/Punkszene aus; auf die Disco-Stinos 
kann ich dabei sehr gut verzichten. Deshalb verste- 
he ich HC/Punk als eine Möglichkeit zur „Inneren 
Emigration“, sprich eine Möglichkeit, zum mentalen 
Ausreißen aus der Industrie- und Massen- 
konsumgesellschaft. 

„Innere Emigration“ heißt aber gerade nicht, daß man 
im Alltagsleben total gesellschaftskonform ist und 
nach Feierabend bzw. am Wochenende sozusagen 
den „Staatsfeind Nr. 1“ raushängt und pöbelnd durch 
die Straßen zieht. Nein, die Energie, die man inner- 
halb der Szene durch Ausleben der eigenen Kreati- 
vität, bzw. die der anderen erhält, muß auch im ge- 
sellschaftlichen Leben eingesetzt werden, die Wer- 
te von HC und Punk (Antirassismus, Antisexismus, 
Humanität, Ehrlichkeit, Solidarität mit Minderheiten, 
Toleranz etc.) vorzuleben 

Nur durch das VORLEBEN dieser Werte kann HC/ 
Punk über die Grenzen seines nicht selbstgewählten 
Ghettos irgendetwas bewirken. Keine Band und kein 
Fanzine würde das schaffen, da diese eh nur die 
Leute erreichen, die sowieso bereits „aufgeklärt“ und 
weltoffen sind, bzw. sich für die Materie interessie- 
ren. Bei allen Bands (siehe oben) und auch Druck- 
werken (z. B. Specks), die den Weg zu den Massen 
gesucht und gefunden haben, ist nichts anderes als 
seichter, inhaltsleerer Mainstream übriggeblieben, 
der keine Konfrontation und Diskussion mit/über 
gesellschaftlichen Wertvorstellung sucht. „Smash 
the state“ heißt für mich Konfrontation der Gesell- 
schaft mit Alternativen, die das Leben lebenswerter 
machen. Daß diese Werte niemals gesellschaftli- 
che Dominanz erfahren, liegt an den gleichen Grün- 
den, wie an der Unmöglichkeit der Anarchie: Diese 
Werte bedeuten einen Machtverzicht und eine teil- 
weise Aufgabe egoistischer Ziele. Macht und Ego- 
ismus werden jedoch im Computerzeitalter als er- 
strebenswerte Dinge gehalten. 

Somit lautet meine Botschaft 3 1/2 Jahre n. B. nicht 
raus aus dem Ghetto, sondern handeln aus dem 
Ghetto heraus. DAS bedeutet Innere Emigration. 
„Emigrieren“ in eine humane Szene, um Energie zu 
tanken, die Gesellschaft zu verändern. 


Eine Gefahr für HC/Punk besteht leider aber auch 
innerhalb (?) der Szene. Übermotivierte Bands wie 
Earth Crisis höhlen mit faschistoiden Texten die Idea- 
le von HC und Punk aus; sie sind nur scheinbar „re- 
volutionär“, da sie die gesamte Problematik der Lage 
der Menschheit an der Thematik Fleisch (zugege- 
ben ein heißes Thema) aufhängen und mit 
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sittenmoralverhellichenden Texten (mit Sittenmoral 
meine ich die Auffassung von Sexualität meiner 
seligen Ur-Ur-Großmutter oder dem Pabst) das Heil 
für die Welt predigen, ja sogar zum Mord und Tot- 
schlag an den Menschen aufrufen, die nicht den 
Weg von S.E. bestreiten wollen. HC verkommt hier 
zur bloßen Bühne zur Selbstdarstellung. Anstatt für 
eine freie Gesellschaft einzutreten, bieten sie nur 
eine hypermoralische puritanische Weltanschauung, 
wie sie die CSU fast nicht besser hätte entwerfen 
können (siehe Thema Abtreibung; dem steht eigent- 
lich nur der Alkohol- und Fleischverzicht der S.E.- 
Jüngelchen im Wege). S.E. ist eine gute Sache, 
wenn Personen diesen Weg für ihren Glauben, bzw. 
ihre Weltanschauung, und aus eigenem Antrieb 
gehen und sich nicht als den besseren Menschen 
sehen. Es gab in der Geschichte schon desöfteren 
Gruppen, die sich als Übermenschen sahen. Die 
Dogmen dieser Gruppen (Ill. Reich, Kolonialismus) 
wirken bis in unsere heutige Zeit nach. Mich würde 
interessieren, was Slumbewohner in Sao Paulo oder 
sonstwo in der Dritten Welt, die froh sind, wenn sie 
etwas zu beißen haben (und sei es ein „Filet ala 
Straßenköter‘), über die Jungs von Earth Crisis, bzw. 
deren Botschaft meinen. Die Wahlfreiheit „Fleisch“ 
oder „kein Fleisch“ ist, denke ich, nur denjenigen 
vergönnt, die in unserer reichen Gesellschaft des 
Überflusses leben; das sollte sich die Hardliner im 
S.E.-Lager immer vergegenwärtigen. Ein Weltbild, 
das mit dem Vorgartenzaun des Vorstadt-Bungalows 
der Eltern endet, kann nicht die Zukunft von HC/ 
Punk sein. Es ist natürlich klar, daß Massen- 
tierhaltung, Tierquälerei und das fabrikmäßige „Ver- 
werten“ von Tieren mit zu den größten Übeln in un- 
serer heutigen Welt zählen, gegen die es einzutre- 
ten gilt! 

Bei allen hohen Ansprüchen an HC/Punk sollte man 
allerdings eines nicht vergessen - den Spaß an der 
ganzen Sache, und der kommt mir bei Leuten mit 
solch strengen Dogmen und aufgesetzter Härte 
meist zu kurz. Mein Schlußwort an die Adresse aller 
so „korrekten“ HC-Jünger lautet deshalb: Sich selbst 
nicht als unersetzlicher Teil einer Szene sehen, die 
allerdings heute mehr denn je eine Daseinsberech- 
tigung hat. 

Keep on Punkrockin' 


Marko Heneka 


Der Punk it ein Meter 
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OVERFLOW 

The worm 7" 

Die Single hier ist schon länger zu ha- 
ben, aber so gut, daß sie einfach mal 
erwähnt werden muß. OVERFLOW 
sind aus Kroatien, machen melodischen 
HC/Punk und stecken so einige ihrer 
US-Kollegen locker in den Sack. Die 
vier Lieder klingen frisch und intensiv, 
die etwas melancholischen, basslastigen 
Melodien werden in flottem Tempo dar- 
gebracht. Dag Nasty? Naked Raygun? 
Quatsch, die Jungs sind eigenständig, 
die Texte persönlicher Natur. Sie wä- 
ren die Chefs, kämen sie aus den USA. 
Die Platte ist auf 1000 Stück limitiert, 
vielleicht bekommt ihr ja noch eine bei 
Goodwill Recs., Dario Adamic, C.P. 
15319, 00142 Roma Laurentino, Itali- 
en. Graf Zahl 


Ein abschließendes Urteil mag ich über 
KILL HOLIDAY’s erste EP „Monitor 
Dependency‘ noch immer nicht tref- 
fen - obwohl ich diese CD nun häufig 
genug gehört habe. Das mag an meiner 
falschen Erwartungshaltung liegen, im- 
merhin sind an dieser Band auch ehe- 
malige Mitglieder von UNBROKEN 
beteiligt. Aber genau so klingen KILL 
HOLIDAY eben nicht - statt auf Ag- 
gressivität und Intensität setzt man hier 
auf Melodien und Atmosphäre. Das 
klappt in drei der vier Lieder recht gut, 
„Keepsake“ aber wirkt nur noch wie ein 
harmloser Alternative-Song. Eine kom- 
plette LP könnte also ziemlich in die 
Hose gehen. Oder aber beeindrucken. 
(New Age Records) DS 


CHAOS Z wurden zu FLIEHENDE 
STÜRMEN und FLIEHENDE STÜR- 
ME wurde auf der ''45 Jahre ohne Be- 
währung'' wieder zu CHAOS Z, wo- 
bei das leider etwas verwirrend ist, denn 
die neuen CHAOS Z machen den glei- 
chen JOY DIVISION/EA 80 Sound mit 
hervorragenden deutschen Texten, wie 
das FLIEHENDE STÜRME getan ha- 
ben. Wer den knallharten deutschspra- 
chigen DISCHARGE Sound der alten 
Tage sucht wird hier gnadenlos ent- 
täuscht sein. Wer eine grandiose FLIE- 
HENDE STÜRME Platte möchte ist 
hier trotz des falschen Namens an der 
richtigen Adresse. AM Music 


AMBUSH hätten es sich leicht machen 
können, hätte „Pigs‘ geklungen wie der 
Vorgänger „Lach!“. Mir war die Platte 
als „absoluter Hammer“ angekündigt 
worden, aber bevor ich diese Einstel- 
lung teilen konnte, mußte ich mich erst 
einmal durch diesen harten Brocken 
durchkämpfen. AMBUSH setzen auf 
ihrer neuen Platte eher auf Noise als 
auf jenen Stil, der sie in eine Liga mit 
Bands wie ABC DIABOLO und ande- 
ren brachte. „Pigs“ ist voller unge- 
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TONTRÄGERSPARING 


wöhnlicher Sounds, altbekannte 
Hammerriffs treten da in den Hinter- 
grund. Und das erfordert sehr viel Mut, 
der Respekt verdient. „Pigs“ braucht 
Zeit, aber die hat die Platte verdient. 
(Common Cause) DS 
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Gerade kurz vor dem Weihnachtsge- 
schäft ist wieder eine ganze Flut von 
Deutschpunksamplern erschienen. Der 
SCHLACHTRUFE BRD IV dürfte- 
darunter einer der besten sein. Neben 
bekannten und hochkarätigen Namen 
sind auch wieder jede Menge Nach- 
wuchscombos vertreten. Bemerkens- 
wert das Stück der ÄRZTE und die neue 
Version eines RAWSIDE Songs. Das 
Booklet ist diesmal gut aufgemacht und 
das Cover mit dem netten Sprüchlein 
auf der Lederjacke hat was. DER 
Deutschpunksampler zum Ausklang 
des Jahres. Unter anderem mit an Bord: 
TERRORGRUPPE, DRITTE WAHL, 
MORGENTOT, TOXIC WALLS, 
BUMS, KAPITULATION B.O.N.N. 
und viele viele mehr. 


Man kann es positiv sehen: Der neue- 
ste New Yorker Sampler „New York’s 
Hardest‘“ klingt so, als wären wir nicht 
im Jahr 1995, sondern schrieben noch 
1988. Ja, vielleicht kann man das Teil 
tatsächlich in eine Reihe stellen mit 
NYHC-Klassikern. Das „aber“ muß 
dennoch folgen: Die sieben Bands, fast 
allesamt noch nicht in Erscheinung ge- 
treten, bieten nämlich auch genauso 
wenig Neues. Klar, Roger Mirets neue 
Band „UXB“ ist ziemlich beeindruk- 
kend, aber viele der Gruppen wirken 
einfach austauschbar. Mir persönlich 
kommen VISION OF DISORDER (an- 
gesichts ihres Sängers) am nächsten, 
aber vermutlich bin ich da eine Aus- 
nahme. Und deshalb werde ich wohl 
auch zugeben müssen, daß „New York’s 
Hardest“ für alle NYHC Fans ein Muß 
ist. (Idjit Rec./ über Fun Records, 
Mittenwalder Str. 30, 10961 Berlin). 
D.S. 


Die HolläinderDEADSTOOLPIGEON 
haben sich vor gut einem Jahr aus den 
Überresten von 
MANLIFTINGBANNER, NRA und 
HUMAN ALERT gebildet. Jetzt liegt 
die erste, „This World“ betitelte 
MiniCD (zehn Lieder in gut 20 Minu- 
ten) vor - sozialistischer Hardcore mit 
gewissen New York-, aber auch DIS- 
CHARGE-Einflüssen (ohne daß man 
explizit sagen kann, DSP würden Crust 
spielen). Auf Platte wirkt die Musik ein- 
facher, straighter als die Band es eigent- 
lich vermag: Live sind 
DEADSTOOLPIGEON wesentlich 
grooviger. Und so ist „This World“ eine 
gute Platte, die aber noch nicht so recht 
die tatsächlichen Qualitäten der Band 


einfängt. Aber das wird wohl beim 
nächsten Mal klappen. (M.A.D. Mob 
Records) 
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Zur Einstimmung auf eine Tour im 
Frühjahr bringen MOUTHPIECE eine 
neue Mini-CD heraus, die tatsächlich 
beeindruckender ist, als ich es erwartet 
hätte: „Face Tomorrow“ ist so aggres- 
siv, wie es alle zumindet durchschnitt- 
lichen Straight-Edge-Bands sind. Aber 
die Musik von MOUTHPIECE ist zu- 
gleich intelligent: Da werden nicht nur 
Riffs runtergeknallt, die eh schon jeder 
kennt; stattdessen hat man sich beim 
Song-Writing Mühe gegeben. Und 
sowas gefällt dann auch jemandem, 
dem die durchschnittlichen Straight- 
Edge-Bands schon zu uninteressant 
sind. Nun verrat mir nur einer, warum 
MOUTHPIECE die Spielzeit ihrer Plat- 
te mit irgendwelchem Käse verlängern 
mußten. (New Age Records) DS 
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Von OFFSPRING wird in Folge des 
immer noch ungeklärten Massen- 
erfolges jetzt auch der ältere Output der 
Band wiederveröffentlicht. Die vorlie- 
gende Scheibe ist genauso interessant 
wie das was die Californier heute ma- 
chen, also gar nicht. OFFSPRING Fans, 
von denen es keine echten gibt, sondern 
in der Regel nur MTV Hüpfer. Einen 
Handschuh gibt es dafür, daß die weni- 
gen alten OFFSPRING Fans wenigstens 
noch vor dem Kauf der Scheibe gewarnt 
werden, weil sie sie sowieso schon ken- 
nen. 


Der Name FIELD DAY erinnert nicht 
nur fatal an den von GREEN DAY, auch 
die Platte „Friction“ tut’s. Im Info wird 
zwar von „Melodie und Härte, Pop und 
Punk‘ gesprochen, aber eigentlich sind 
nur „Melodie“ und „Pop“ richtig. Hart 
ist „Friction“ nämlich keinesfalls, me- 
lodiös zwar schon, aber leider ohne zün- 
dende Ideen. Und daran krankt diese 
Platte auch: Hören und Vergessen ist das 
Motto. Da hat sich jemand offenbar 
gedacht, mit diesem Stil läßt 

sich gerad viel Geld verdie-f 


Productions) DS 


Komische Band, diese DRAIN 
BRAMAGED: Auf „I won’t be“ klin- 
gen die Amis, als hätten sie schlicht- 
weg zehn Jahre Hardcore-Geschichte 
versoffen. Wäre diese Platte 1985 er- 
schienen, wer weiß, vielleicht würden 


wir dann von einem Klassiker reden, 
den man immer mal gerne hört. Aber 
1995? Ich habe eigentlich fast schon 
genügend Platten im Schrank, auf de- 
nen Hardcore mehr nach Punk klingt. 
Noch eine Band brauche ich nicht un- 
bedingt. Aber natürlich ist „I won’t be“ 
hörbar, live könnte die Band sogar recht 
amüsant sein. Kaufen muß man diese 
Platte deswegen allerdings nicht unbe- 
dingt. (Aggressive Rock Productions) 
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Bands, die sich in ihren Beibriefen für 
das entschuldigen, was sie auf Tape 
darbringen sind bei mir unten durch. So 
ergeht's leider auch THE DAMAGE 
DONE. Hätten sie ihren rauhen in ei- 
ner Gummizelle aufgenommenen S.E. 
Hardcore einfach ohne Kommentar ste- 
hen lassen, hätte ich mich vielleicht 
damit noch anfreunden können, auch 
wenn die Tonqualität wirklich misera- 
bel ist, gemessen an dem was heute so 
auf den Tisch des Meisters flattert. Hier 
werden alle Klischees bestens bedient 
von der Covergestaltung (gemalter Pit 
mit gekreuzten Fäustchen) über den 
Demnotitel (Get In The Pit) bis zu 08/15 
S.E. Texten wie REVERSE, mit alldem 
könnte ich prima leben, wüßte ich, daß 
hier eine Horde Jünglinge ihren Spaß 
hat und nicht irgendetwas spielt von 
dem sie keine Ahnung haben und in 
Beibriefen Schoten abschießt wie "Ach 
ja, eine S.E. Band sind wir dann doch 
nicht, auch wenn die Texte darauf hin- 
deuten, aber die spiegeln eh nur unse- 
ren Sänger wieder." Dafür wäre eigent- 
lich eine vollgeschießne Unterhose fäl- 
lig, gemildert wird das harte Urteil da- 
durch, daß die Tapes umsonst, ledig- 
lich gegen 1,40 DM Rückporto in Brief- 
marken verschickt werden. Wer jetzt 
neugierig ist schreibe an Robert Ljubic 
/ Hagenbacher Ring 117 / 74523 
Schwäbisch Hall und erhält 
immerhin 7 rohe Songs, diek:: 
irgendwo schon einen Funken ® 
davon enthalten was HC ei- 
gentlich darstellen sollte. ; 


Das volle Gegenteil und eins der besten 
Tapes des Monats bringen dagegen 
CONSTANT SPRING. Einziger 
Schwachpunkt ist das wohl etwas dun- 
kel geratene Cover. Dafür bläst dich die 
Musik weg ohnesgleichen. In einem 
"fast" CD - reifen Sound prügeln sich 
die vier Jungs ohne Kontaktadresse 
unter dem Titel ''Seed Breaks 
Concrete?'' durch 6 Songs und bewei- 
sen neben der unvermeidbaren Härte, 
intelligenten Texten auch Sinn für Hu- 
mor. THE ACCUSED in ihren besten 
Jahren werden hier locker links über- 
holt und N.Y. C. und DEATH METAL, 
GRIND Elemente in der richtigen Do- 


sis eingebaut. E D 


Etwas homebackener, aber in einem 
ebenfalls recht ordentlichen Sound geht 
es dagegen bei den Deutschpunkern 
von WAHRE LÜGEN zu, die sinniger- 
weise auch einen englischen Text (TV- 
Freedom) in Deutschpunktradition dar- 
bringen. Fällt in eine Kategorie mit 


Bands wie KALTE ZEITEN! Sind al- 
lerdings besser, da nicht so aufdring- 
lich platt politisch. Das mit einem sehr 
guten Gewinnspiel ausgerüstete Demo 
eibt es für 6 DM (incl. Porto) in Brief- 
marken bei T. Nitsch / Höherweg 35 / 


40233 Düsseldorf. 9 


msassagagze2n: 
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Bleiben wir gleich bei Deutschpunk. 
MISSBRAUCH covern auf iher "Ein 
Volk ist satt'' zwar die legendären VK], 
liegen aber sowohl musikalisch als auch 
textlich Lichtjahre von ihnen entfernt, 
spielen biedere Musik in durchschnitt- 
lichem Standard und erzählen in sozi- 
alkritischen Texten wie "Arbeitslos" 
oder "Minderheiten" das was jeder er- 
wartet. Da freut sich sie Jugendpfleger, 
das die Kinder eine sinnvolle Freizeit- 
beschäftigung gefunden haben. Das 
Cover paßt zum Gesamtbild. Insgesamt 
zuwenig Hass und Wut. Kontakt über 
Oliver Muhs / Forsthausstr. 3b / 35578 


Wetzlar a) 


Daß „Universal Choking Sign“ ein un- 
politischer Sampler sein soll, steht 
schon in den ersten Sätzen des 
Booklets. Und so kann man sich auf die 
14 Bands aus dem Nordwesten der USA 
und dem angrenzenden Gebiet Kana- 


das konzentrieren, die das auch wahr- 
lich verdient haben. Die Platte ist einer 
der besten Sampler seit langem; alle 
Gruppen sind gut bis sehr gut, existie- 
ren nur leider teilweise nicht mehr. Um 
nur ein paar Namen zu nennen: 
UNDERTOW, STRAIN oder TEN-O- 
SEVEN sind ja schon hinlänglich be- 
kannt, BRAND NEW UNIT (melodiö- 
ser Skater-Core) und ARTLESS MO- 


TIVES (erinnert an AVAIL mit Trom- 
pete) dürften zu den weiteren Höhe- 
punkten gehören. Eigentlich habe ich 
bei fast jeder Band Lust, weitere Plat- 
ten zu kaufen. „Universal Choking 
Sign“ kommt zudem mit einem Booklet 
in Zeitungsformat, und die erste Aufla- 
ge von 1000 Platten hat ein hand- 
bedrucktes Cover. (Excursion) DS 
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Etwas farblos wirken dagegen 
SERPICO mit ihrem aktuellen Album 
"Feel Bad Rainbow''. Unspektakulärer 
U.S. Cali Punkrock. Nicht schlecht, 
aber auch kein Pantoffelauszieher, aber 
wo gibt's die heutzutage noch? 
SERPICO PROMOTION GBR /EI- 
NIGKEIT 20 / 44143 Dortmund. 


E") 


Das OUTSIDER Label aus Hannover 
EPISTROPHY "beglückt" seine Um- 
welt mit einer Miniflut an Veröffentli- 
chungen. Rechtzeitig zum Weihnachts- 
geschäft sind die als "New Yorker" ver- 
kauften GO! mit ihrem Gesamtwerk der 
7"s auf einer CD erhältlich. 


„Hochgeschwindigkeitsschrummelhardcore 


mit Homotexten, der mir zu einem Ohr 
rein, zum anderen wieder raus geht. Wer 
auf die Band um ein recht redseliges 
Szenemodel mit  ungeheurem 
Mitteilungsdrang steht wird hiermit 
wohl glücklich unterm Weihnachts- 
baum einschlafen. Die Bandphotos an 
sich sind schon entlarvend um zu wis- 
sen, was hier abgeht. EPISTROPHY 
RECORDING Co 


Etwas interessanter dagegen die 
"Walking Knife'' EP von SKIN LIMIT 
SHOW aus Nottingham auf dem glei- 
chen Label. Obwohl ich mit Bands wie 
mit PITCHSHIFTER im allgemeinen 
nichts anfangen kann, ist es wahr- 
scheinlich genau dem Einfluß jener 
Band zu verdanken, daß SKIN LIMIT 
SHOW nicht völlig untergehen, sondern 
gepaart mit 
Hardcoresequenzen, einen Anflug von 


wenigstens einigen 
interessanten Gesichtspunkten an den 
Tag legen. Für die allseits beliebten 
Nostalgiker unter uns kommt das an- 


KEIN SCHLAF BIS TROMSÖ - Politexträschband 
FLEISCHLEGO entdeckt das faszinierende Geheimnis der 


arktischen Liebe! 


Kurz nach dem historischen ersten 
Todestag von KURT COBAIN gelang 
der beliebten Politexträschband 
FLEISCHLEGO das dunkle Ge- 
heimnis um sienen Tod zu ergründen! 


Wie bekannt, hat der russische Poli- 
tiker SCHIRINOWSKI eine Schwä- 
che für Punkrock und Grunge - be- 
kanntlich ließ er gern und oft GUS- 


Punkrockbands auf Jugend- 
veranstaltungen seiner Partei spielen. 
Weniger bekannt ist, 
SCHIRINOWSKI stand in Verhand- 
lungen, die bekannte Grungeband 


NIRVANA auf dem ROTEN PLATZ 
auftreten zu lassen - um seinen Ein- 
fluß bei der russischen Jugend zu 
vergrößern. 

Durch die persönlichen Kontakte 
erlag COURTNEY LOVE - die Ehe- 
frau von KURT COBAIN - der Aus- 
strahlung des Macht- und Kraft- 
menschen SCHIRINOWSKI. 

Eine gewagte Affaire nahm ihren 
Anfang! 

Da SCHIRINOWSKI seinen Ruf als 
treusorgender Familienvater ange- 
sichts der stark traditionellen Wer- 


gedeutete CRASS Layout vielleicht 
noch als Anreiz dazu. EPISTROPHY 
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Das Bonner REVOLUTION INSIDE 
Label beweist mit den neuen Veröffent- 
lichungen, daß es für ziemlich viele 
Späße zu haben ist. L-DOPA hören sich 
auf ihrer 7" eher an wie 2 BAD vor 7 
Jahren in irgendeiner 
Experimentierphase und nicht wie 
UNSANE oder ZENI GEVA. Obwohl 
eine gewisse Geistesverwandschaft 
vielleicht nicht von der Hand zu wei- 
sen ist. REVOLUTION INSIDE 


Die LUNCHBOX "Juggernaut'' LP ist 
wohl eher was für Familienangehörige 
und Freunde der Bands, bwz. die nette 
Dame an der Brottheke im Supermarkt, 
die morgens den Schlagzeuger immer 
so nett anlächelt... oder die Kassiererin 
in der Videothek, die sich immer dar- 
über wundert, welch seltsame Filme 
dieser eine Typ immer ausleiht.. Ist zwar 
irgendwo schon Punk/HC, wo die En- 
ergie dabei allerdings geblieben ist ver- 
rät uns dann vielleicht irgend- = 
wann der Mixer oder auch die f\: 0 
Musiker selbst. 


REVOLUTION INSIDE 1} 


DAS KLOWN /DRAIN BRAMAGED 
bringen eine der besten 5 Song Split 
7'' der letzten drei Tage von Bands aus 
Südcalifornien auf dem Plattenmarkt. 
Zu DRAIN BRAMAGED steht weiter 
oben schon etwas. Für DAS KLOWN 
gilt fast das gleiche. Nostalgisch, aber 
trotzdem frisch, die Mischung aus RKL 
und POISON IDEA. DAS KLOWN 
dürften ob des Sängers auch ein Live- 
erlebnis wert sein. KNOW RECORDS 


THE FIXTURES sind nun auch schon 
einige Jahrzehnte am Start und bringen 
mal wieder eine 4 Song 7" E.P. mit dem 
vielsagenden Titel "Screw The World'' 
unter die in die Jahre gekommene Fan- 
gemeinde. Die L.A. Combo war übri- 
gens die Band zu deren Konzertklängen 
ein paar Punks JELLO BIAFRA das 
Bein brachen., falls das von irgendei- 


ten verhafteten russischen Bevölke- 
rung zu wahren hatte, konnte sich 
das ungleiche Paar nur heimlich in 
NORWEGEN treffen. 

Die arktische Stadt TROMSÖ wur- 
de Schauplatz ihrer kompromißlosen 
Leidenschaft. 

Als KURT COBAIN entdeckte, daß 
seine Gattin keineswegs nur wegen 
unplugged Clubgigs in Norwegen 
weilte, nahm er sich aus KUMMER 
das Leben. 

FLEISCHLEGO hat deswegen seine 
neuen Lieder unter das Motto LIE- 
BE gestellt. In fünf neuen Smash Hits 
wird diese alte und doch ao akutelle 
Empfindung in all ihren Facetten, 
Schönheiten, aber auch Abgründen 
unverblümt dargestellt. Die breite 


ner Relevanz sein sollte. Eigentlich 
wurder der straighte L.A. Punk aber 
wohl nicht zu solchen Anlässen kom- 


poniert. Oder vielleicht doch? : 


KNOW RECORDS 

Ebenfalls Stammgast in den 
südcalifornischen Clubs sind ALLDAY 
und danach richtet sich auch ihr Sound. 
Offenbar kann man in solchen Örtlich- 
keiten keine andere Musik spielen. Zum 
Tatvorwurf des melodischen Calipunk 
kommt hinzu, daß der frühere 
PENNYWISE Bassist Randy Bradbury 
das Masterbrain von ALLDAY ist, die 
drei Songs, darunter "Insane Love 
Commandos" auf die "Cry For Help" 
gepackt haben. KNOW RECORDS 


Aus weniger sonnigen Gefilden, näm- 
lich aus Mönchenglatzbach erreichte 
uns dieser Tage die ANAL TERROR 
Single, die absolut nicht so übel ist, wie 
der Name oder die Covergestaltung ver- 
muten lassen. Sehr guter Punkrock der 
oberen Liga für 5 DM und 5 DM Porto 
und Verpakcung bei Stefan Nickolaus / 
Lauffsweg 12 / 41199 Mönchenglatz- 


bach. a) =D 


Kommen wir nun endlich zur langer- 
warteten NASTY VINYL Lawine! 
N.O.E. beginnen den Reigen mit einer 
doch recht seichten Scheibe, sowohl 
Musik als auch Texte schmecken wie 
kalter Kakao aus saurer Milch. Wollen 
wir hoffen, daß die Band nicht einem 
entschlossenen Chirugen über den Weg 
läuft, denn N.O.E. heißt angeblich "Na, 
Operativ Entfernt". Das wäre fatal für 
die Band, denn wer Witze wie den 
Bläsereinsatz bringt, was 

wohl so eine Art Gag sein 

soll, der darf sich über gar 

nichts wundern. NASTY 

VINYL 


FUCKIN FACES spielen mit "Neue 
Wege" auch nicht gerade eine Liga hö- 
her. Durchschnittlicher Deutschpunk 
ohne Ecken, Kanten und Feuer. So 
auffregend wie eine Plattenbausiedlung 
bei Tageslicht. Langsam aberf. X 
sicher wird mir klar, warum 
WIZO so groß sind: Bei der 
Konkurrenz. NASTY VINYL$ 


Öffentlichkeit ahnt auch nocht nicht, 
daß SCHIRINOWSKI ein begnade- 
ter Poet in seinem eigenen Recht ist. 
Die Politexträschkapelle 
FLEISCHLEGO konnte durch kon- 
spirative Operationen in den Besitz 
der unsterblichen Poesie diese russi- 
schen Politikers und Künstlers gelan- 
gen. Der geheimen russichen Wun- 
derwaffe zu Ehren heißt dieser Bil- 
derbogen „Maschine“, durch wun- 
dersame Fügungen konnte Waldimir 
Illitsch Jandel für den Vortrag auf 
Tonträger gewonnen werden. 
Musik und Rezitation finden sich auf 
der neuen CD „Kein Schlaf bis 
Tromsö“! 


| Zum FEST DER LIEBE musizieren: Die KELL 
HASS DIE DEUTSCHE TRINKERJUGEND 
THE yoBs H.A,F. Möttstarıon N.Ö.E. 


Tel. «k& Fax: 


MÖPED LADS lassen alleine schon 
vom Namen und dem Titel ''Kicked Out 
Of _77'' auf Abwechslung hoffen und 
tatsächlich: Die Schweizer lassen den 
PETER AND THE TEST TUBE BA- 
BIES Sound mit starkem Dr. 
FEELGOOD Einfluß wieder aufleben. 
Pub - Punk der obersten Güteklasse. 
Das schrille Outfit haut auch hin und 
wier auf der Thanksliste KREIDLER, 
SOLEX, ZUNDAPP und PUCH stehen 
hat kann eh nicht schlecht sein. NASTY 


VINYL E) E 


Mit "PUNK CHRISTMAS" schmeißt 
NASTY VINYL pünktlich kurz vor 
dem ersten Advent seinen Sampler auf's 
Parkett. Die YOBS fangen klassich an 
und es geht klassich weiter. Sämtliche 
Songs haben tatsächlich das allseits 
beliebte Weihnachtsfest zum Thema. 
HASS röhren mit "Der Nikolaus ist Sta- 
si, Knecht Ruprecht die SS" kräftig 
drauf los. DEUTSCHE TRINKER JU- 
GEND feiern "Knecht Ruprecht", selbst 
die Hosen sind mit "Knecht Ruprechts 
letzte Fahrt" mit am Start. Könnte der 
Brenner auf so mancher Weihnachtsfei- 
er werden. NASTY VINYL 


BLANKS 77 / FUCKIN FACES Split 
lebt dank der genialen N.Y. Punks von 
BLANKS 77. "Police Attack" und 
"London" sind klassisch. FUCKIN 
FACES sind deswegen erträglich, weil 
man den schmalzigen Beziehungs- 


zapıa 


ACHTUNG: Für 5 DM bekommt Ihr die Nasty Vinyl Promo-CD SHUT UP AND POGO 
+ Katalog zugeschickt! Promo-CD und PUNK CHRISTMAS CD für 30 Märker!!! 


NASTY VINYL RIEPESTR.17 30519 HANNOVER 
OSII/S39867 
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MADMANS 


cısenpımmEL DJE TOTEN HOSEN WONDERPRICK 
DIE PERVERSEN WEIHNACHTSMÄNNERNÖRMAYL gÄD FR 


dramasong "Trauriger Sieger" bereits 
von der CD kennt und somit gewarnt 


ist. NASTY VINYL. E°) 


BOTTLES ''Wir Leute vom Lande''7" 
Name (BOTTLES heißt übersetzt Fla- 
schen) und Titel sind Pro- 

gramm. Typisch HÖHNIE 
RECORDS. 


GLADIATOR's Blond & Innocent EP 
ist eine melodische Oi Punkrock Hom- 
mage an Marilyn Monroe. Würden die 
Musiker nicht Horst usw. heißen und 
anständige Unterwäsche und Oberbe- 
kleidung tragen, könnte man die Band 


sogar ernst nehmen. ? BD 


STRIVING FOR TOGETHERNESS 
RECORDS schlagen mit der VISIONS 
OF DISORDER 7'' wieder gnadenlos 
zu. Mitten auf die Zwölf. Der sehr sehr 
gute und ausgefallene Sänger trägt die 
Unterhosen zwar verkehrt, nämlich gut 
5 cm aus der Jeans herausguckend und 
auch die PIT - Bilder wissen langsam 
aber sicher nur noch zu langweilen, aber 
der Junge hat's eben drauf. Selten 
variantenreiche, waffenscheinpflichtige 
Stimme zum N.Y.HC Gemoshe und 
Gedresche eingesetzte Stimme. Eine der 
angenehmsten Überraschung, neben der 
aus der Bronx, der letzten Zeit aus der 
geilsten Stadt der Welt. 
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LIFESITE /OUTLOOK Split 7". Ein 
Label das sich normalerweise auf den 


Big Apple Sound spezialisiert hat, 
weicht hier ein wenig vom eingefahre- 
nen Weg ab. LIFESITE mit Sängerin 
und Sänger könnten aus England kom- 
men und machen eine Art Minimal 
Crustpunk mit Sirenengesang, der bei- 
spielsweise auch in Stonehenge hätte 
gespielt werden können. OUTLOOK 
könnten von der Aufnahmetechnik eine 
Art Bruderband sein, tendieren aber 
doch wesentlich eher in die erwarteten 
Moshgefilde mit angenehm traurigem 
Sprechgesang. Hier herrscht weitestge- 
hend das richtige Maß an Verzweiflung 
und die Songs fahren wie Bulldozer 
durch die Welt der Plastikmusik, wel- 
che uns Tag für Tag berieselt. Schade 
das der Sound nicht besser rüber 
kommt. NEW LIFE RECORDS. 


a 


THE HANG - UPS sehen in ihren 
Anzügchen bzw. Köstümchen aus, wie 
eine 50er Jahre Rock'n'Roll Kapelle auf 
der Schwelle zum Mod- bzw. 
Skadasein. So ähnlich hören sich dann 
auch tatsächlich die vier Songs an. To- 
tal ausgereifter Punk-Pub-Rock mit ei- 
ner Stimme, die es in sich hat und ab- 
solut nicht Englandklischeemäßig rü- 
ber kommt. Hier stimmt auch mal die 
Aufnahmetechnik und das obwohl ich 
sonst keinen Wert darauf lege. Eine sol- 
che Platte muß aber einfach adäquat 
aufgenommen sein. NEW LIFE 
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DIE RUHRPOTTKANAKEN sind auf 


'Die Barke mit der gläsernen Fracht'' 
absolut nicht so prollig wie vermutet. 


Erstklassiger Asi-Punk mit guten Tex- 
ten, der so manches an Sozialarbeiter- 
betroffenheitsscheiße wie sie heute un- 
ter dem Label Punk oftmals veröffent- 
licht wird hinter sich läßt. Mit "Der Tag 
als lan Stuart starb" eins der besten 
deutschsprachigen Stücke der letzten 
Jahre. Angelehnt natürlich an den 
Conny Kramer Smashhit. Musikalisch 
ebenfalls total unstumpf und mit eini- 
gen Überraschungen gespickt. TEE- 
NAGE REBEL RECORDS. 


aa 


Der eben erwähnte Hit findet sich auch 
auf dem TE E_ REBEL 
RECORDS Sampler wieder. Daneben 
geben Bands wie PÖBEL UND 
GESOCKS, MALE, PUBLIC TOYS, 
KASSIERER, LOKALMATADORE, 
TERRORGRUPPE und viele andere ihr 
bestes. Die CD wird zum Selbstkosten- 
preis abgegeben und bietet nicht nur 
einen guten Überblick über das Label- 
programm sondern insgesamt wohl 
DEN Sampler der zu Weihnachten auch 
die SCHLACHTRUFE BRD IV hinter 
sich läßt. Taktisch klug eröffnen übri- 
gens PÖBEL UND GESOCKS mit 
gleichnamigem Evergreen die CD. 
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Die BLITZKRIEG BOYS sind mit ih- 
rer neuen CD "Back From Nowhere''. 
Die BLITZKRIEG BOYS sind im Prin- 
zip zwar nur eine weitere RAMONES 
Kopie aus Schweden, konnten vor ei- 
nigen Jahren jedoch durch ihr extremes 
Verhalten auf einer Deutschlandtour 
überzeugen, welche im Taxi nach Ber- 
lin, Knast, Irrenhaus und an anderen 
seltsamen Orten endete. Irgendwie sind 
die vier Jungs auf diese Art und Weise 
unterhaltsamer als das Original. TEE- 
NAGE REBEL RECORDS. 


Ebenfalls aus Skandinavien, nämlich 
aus dem definitiven Punkrockland 
Finnland, kommen PUNKLUREX OK, 
welche sich auf der 7" voll und ganz 
dem melodiösen 77er Punkrock mit 
guten Chören gewidmet haben. Erschie- 
nen ist das Kleinod auf TEENAGE 


REBEL RECORDS. E) 


THE VARUKERS gibt's nun auch wie- 
der und sind genial wie eh und je. Die 
EP !'Die For Your Government!‘ war 
schlichtweg Kult und markiert ein 
Highlight im englischen Hardcorepunk 
zu Anfang der 80er Jahre. 15 Klassiker 
sind auf der "Still Bollox But Still 
Here'' neu aufgenommen und Gott sei 
Dank nicht maßgeblich verstümmelt 
worden. WE BITE RECORDS. 


Punkrock ist größer als je zu vor und 
die Qualität der Bands geht unglaub- 
lich in die Breite. So kann man auch an 
der "'Heldengedicht'' 7" von TAKT- 
LOS aus Darmstadt kaum etwas aus- 
setzen. Die Wurzeln der Band liegen in 
der relativ bekannten Oi-Combo 
STROMBERG POLKA, was sich auch 
auf den 77er Stil mit deutschen Texten 
auswirkt. TEENAGE 
RECORDS 


REBEL 


Die BRONX BOYS sind bei Insidern 
natürlich schon längst. dafür bekannt, 
daß sie BODY COUNT Texte sehr gut 
aus dem englischen auf's deutsche 
transferieren. Bei den BODY COUNT 
Hits ist der Gag auch ganz gut gelun- 
gen und Stücke wie "Kuhmörder" oder 
"Leichenzähler" kann man sogar mehr 
als einmal anhören, aber für eine ganze 
CD reicht es dann doch nicht, dafür 
wirde der BODY COUNT Metal schon 
im Original viel zu schnell zu tröge. 
Rodrec 


DIE KRÄHEN kommen aus _ 


Nichts und sind die mit Abstand beste 
Rap-Band aus Stuttgart. Hier regiert so 
dermaßen der Funk und eine relaxte 
Coolness, untermalt mit erlesenen 
Samples, von der so gut wie alle ande- 
ren Deutschraper nur träumen können. 
Bleibt mir vom Leib mit eurem Kinder- 
garten, DIE KRÄHEN rulen und sind 
hoffenlich auch im Haus so gut wie auf 
Konserve, denn dann könnten sie bald 
tatsächlich den Ruf der deutschen 
CYPRESS HILL haben. Buback. 


>. 


Überraschend und unverhofft melden 
sich YOUTH BRIGADE mit einer klas- 
sischen Singel zurück. Der Stil nach wie 
vor unverkennbar. Sie sind halt doch 
Originale des Californienpunk und he- 
ben sich von allen anderen Erschei- 
nungsbildern dieser Stilrichtung ab, 
auch wenn wir das Cover der Singel so 
ähnlich beispielsweise bereits von 
D.O.A. kennen. Einer der beiden Songs 
erinnert passagenweise überraschender- 
weise an SHELTER. Natürlich kein 
Gott im Stile von "What will the Revo- 
lution Change" dabei. Aber was ist das 


für ein Maßstab? 33» 


nons | 


LAGWAGON, die ach so typische FAT 
WRECK RECORDS Band kriegt schon 
alleine wegen dem Cover, dem Titel 
"Hoss" und der gesamten Aufmachung 
drei Handschuhe. Über die Musik muß 
ich wohl eh kein Wort verlieren. 


a9 


Für eine echte Überraschung sorgen 
THE _BOUNCING SOULS mit ihrer 
CD "The Good, The Bad and The 
Argyle" welche auf BYO und wie aus 
dem Nichts erschienen ist. Hier stehen 
allerdings Vollprofis an den Geräten, die 
einen erstklassigen Humor besitzen, der 
den ab und zu doch etwas infantilen 
Spaß von NO FX im Regen stehen läßt 
und auch musikalisch ist hier nicht der 
mittlerweile zu den Ohren heraus- 
quellende Californien Punk von 
PENNYWISE und Konsorten zu hören, 
sondern eine unglaublich abwechs- 
lungsreiche und in keinster Weise 
zerrißene Melodiemaschine aus 
MIGHTY MIGHTY BOSSTONES, 
NO FX, LAG WAGON, YOUTH BRI- 
GADE und ca. 10 anderen Bands, vor- 
wiegende von der Pazifikküste der Ver- 
einigten Staaten. In den Song "I Like 
Your Mom" reinhören sagt eigentlich 


BE 5 


MALE sind eine der 20 ältesten Punk- 
bands Deutschlands, wobei sie es an- 
scheinend wirklich sind, zumindest ha- 
ben sie es geschafft bis heute interes- 
sant zu bleiben und mit ihrem Punk- 
rock und deutschen Texten noch ca. 90 
Prozent von dem was heute unter dem 
Begriff Deutschpunk rangiert hinter 
sich zu lassen. Gegründet 1976 haben 
sie 20 Jahre später immer noch genü- 
gend Power um ganz gut durchzubla- 
sen und auch die alten Hits wie das 
vielgecoverte "Polizei" sind nicht ohne. 
An der Gitarre übrigens nach wie vor 
Jügen Engler (der Mann mit der Party) 


von den KRUPPS, übrigens in diesem 
Zusammenhang auch eine sehr schöne 
Anspielung auf den TOTEN HOSEN 
Hit "Jürgen Engler.." TEENAGE 


REBEL RECORDS. 383 


Das Ec8or Album haut voll in die 
ATARI TEENAGE RIOT Kerbe. 
Kommt allerdings noch schmuddeliger 
und kaputter als die Berliner. Radikal- 
ster Breakbeatechnotrash mit noch ra- 
dikaleren Texten. Wenn das die Zukunft 
ist, dann brauchen wir uns keine Sor- 
gen zu machen. Die beiden 19jährigen 
Gina (vocals) und Patric (programming) 
kommen mit genügend Energie und 
Power rüber um das Feuer das ATARI 
TEENAGE RIOT entzündet haben am 
Brennen zu halten. Systemnon- 
konformer Psychoterror für das näch- 
ste Jahrtausend. Digital Hardcore 


Recordings. 23 


Eine fette LKW Ladung HATECORE- 
Ohne-Wenn-Und-Aber laden 
RADICAL DEVELOPMENT direkt 
vor meiner Hütte ab. Das Wörtchen 
Hate in den verschiedenen Ausführun- 
gen findet hier nicht gerade selten, aber 
auch nicht inflationär seine Verwen- 
dung und sowas geht O.K. mit mir. Al- 
leine für den Song "New Jack" müßte 
ich die Jungs knutschen oder mehr. 
Naja, man sieht sich ja nochmal, ich 
hoffe ihr habt dann genügend Vaseline 
am Start. In besagtem Stück geht es um 
die Horden NachwuchsHC, die mit uns 
(der alten Elite Harharhar) absolut über- 
haupt nichts zu tun haben. Dieser Song 
den Weicheiern in die Biohazardfressen 
gebrüllt dürfte alleine einen Livegig 
schon rechtfertigen. Abgemischt UND 
aufgenomen wurde die Scheibe von 
keinem geringeren als Hexenmeister 
Don Fury in N.Y.C. persönlich, womit 
es wohl auch an der Authenzität des 
Sounds keine Zweifel mehr geben dürf- 
te. Navigator Productions Label 
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Eine weitere echte Überraschung 
kommt mit NO_LIFE LOST's 
"Überbeast"' CD. Bisher noch nichts 
von den Hamburgern gehört überzeu- 
gen sie mit einem dichten Sound, mit 
teilweise sehr gelungenen Ska- und 
Jazzelementen, so daß trotz der immen- 
sen Länge der CD kaum oder nur sel- 
ten Langeweile aufkommt. Textlich 
gibt's zwar auch Songs die nicht so der 
Bringer sind, wie "America Sucks", 
aber Zeilen wie "No Tattoos, no 
muscles, just a common punk. 
Barmbek's Not Brooklyn" entschädigen 
für den einen oder anderen Aussetzer. 
Die wenigen deutschen Texte wie 
"Eisenfresser"” sind ebenfalls 
ausscheckungswürdig. Die Scheibe 
wurde in Eigenregie veröffentlicht und 
ist beim hauseigenen Mahlzeit - Recorz 
/ Stefan Hoffmeister / Gryhiusstr. 3 / 
22299 Hamburg erschienen. 
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IDGE 
at We Said And Where It Went 
25,- DM 


’ 
oser Live-Mitschnitt aus den Jahren 1988 bis 1990. er 
ordaufnahmen werden geboten, die die unglaubliche 
‚Amerikas 


ower einer der einflußreichsten XXX 
- Euselge Außerdem gibt's massig geile Photos 
1 Texte, 


lash CD 25,- DM 


ind eine der kultigsten New York City Street Bands über. 
‚ar gab es von den Jungs bislang nur wenige Tracks, 
hiten Compilations zu hören, doch allein die Tatsahl 

ige MADBALL und 25 TA LIFE Leute auf diesem brak 
monster zur Tat schreiten, genügt, um die CD % 


presenis 
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iow Of Doubt CD 25,- DM 


de Hatecore Band der amefikanischen Westküste 
mit dem neuen Album “Shädow Of Doubt” wieder 
Dieses zweite un um besticht durch ei 
näßige Produktion, die manlbestenfalls von Bands Wi 
‚AGONY oder SICK hr IT Allßerwarten würde und di 
tzellente Mischung aus alßfnberaubenden old-scho 
issagen und Hip-Hop beeinllüßtem Gesang. 


Ih 


ITE DEV 


ncarnation M 


sation des auskli 


D 15,- DM 
den Jahres kommt dieser Tage 
Ostküste Amerikas: ey Flanagan, legendäres 
ungsmitglied und Boss d@fNew Yorker Kultband CROMAGS 
ammen mil Parris Mitchel Mayhew und Dave Dieenso 
is ex-CROMAGS) eine neue Band ins Leben gerufen: WHITE 
„Wer I glaubt, daß das musikalische Konzept der neue- 
ROMAGS - damit hat Harley absolut nicht zu tun - weiterge- 
wird, hat sich geschnitten. Die neuen Aufnahmen von 
DEVIL setzen dort an, wo die alten CROMAGS aufhörte 


Or .18.0. Kassel / Spot « 19.01. th 
Subway ® 23.01. München / Backstage 


berg Schwimmbad + 26.01. Berlin /S 
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»RYKERS 
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\ 
RE 
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BEI EINSENDUNG DIESES SCHNIPPELS UND 
EINES 20 DM SCHEINS GIBT'S DIE 


YOU DESERVE EVEN WORSE 


+ JUDGE DoppelCD UND DEN BRANDNEUEN 


«REST IN PIECES 
+ REJUVENATE 
«WORLDS COLLIDE 


LOST & FOUND MAILORDER KATALOG 
MIT MEHR ALS 6000 ARTIKEL ALS ZUGABE 


« CONFRONT 
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LOST & FOUND » BUNTEWEG 1 
TEL: 05130 


FREI HAUS ! 
+ 30900 WEDEMARK + GERMANY 


/7971 = FAX: 05130 / 7773 


Button 2,5 cm 
Durcmmesser Stck. je 3," 


Schalck 
schwarz/rot 


Schleuderpreisaktion! 
T-Shirts für Arme! 
1 APPD-Shirt nur 8,99 DM 


Wir brauchen Platz und außerdem: Die 
AWertanlage schlechthin! Strikt limitierte 


HET: Hier Barırı 
Sa en » 
“ ü 


N > 
lan m 


era FABPD rund V ne ner ÜAPPD-Aufdruck! 
APER Ve eeie-ki i „genen er Stark herabgesetzt, weil mit einem kleinen Fehler, der aber keine 
ro ß 2 en nn große Rolle spielt. Nur in Größe XL. Es gibt die Teile in schwarz 


Armes Desischlant Nr. 9 
Armes Deutschland Nr. 8. Altausgabe von 
1984! Aus den glorreichen Anfangstagen der 
Partei! Ein echtes Kultstück für Sammler! 


Nur 1,- DM! : n= 

[Bayern Reich Nr. 11 0.30 DM schwarz-weihen UFFD-Buttone. 

; ; i . Die letzten 10 verkanfen wir hier für | 
" { 

| NEU!!! Bayern Reich Nr. 12 0,30 DM eo Die Zelte inrrde 


0) Fu 3 
garantiert nicht mehr nachgepreftt 


Zerzte (Helegenheit! Mur noch 10 
Stück Iynhen wir von den ersten 100 


Ab 50 Stck. nur 0,20 DM 


IT) Nr. 8 nur kieers 


TER ET: 


JETZT BILLIGER! !!Aufräher APPD - 7 i | N IRRUPTION 


Parteiprogrammuotiv rechteckig nur } Se 
: % 1 . "Am Springintgut 20 


noch 1,20 DM . In schwarz oder rot 
, |au£ weiß! APPD-Aufnäher rung, ee er 
Jeirfarbiger Druck schwarz oder 219335 Lüneburg 
Bot ABER EStckinur 2, 50 DM! I 


Alle Preise zzgl 6,- DM Porto- und Versand! 
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STRIVING FOR TOGETHERNESS 
werden langsam aber sicher, das Label, 
das die Funktion der guten alten 
REVELATION Zeit übernimmt. Mo- 
mentan bürgt der Name bei seinen Er- 
scheinungen für Qualität. Die Mini CD 
ın 25 TA LIFE mit dem 
zutattoowiertesten, zugepierctesten, 
dreadlockigsten Sänger der letzten zehn 
Jahre haben exakt den Spirit und den 
Charme von ganz großen 
HAMMERHEAD B.T. Sachen, also 
gnadenloser PULP FICTION H.C. der 
psychotherapeutischen Sorte. Behaltet 
eure Notizbüchlein in der Tasche, der 
N.Y.H.C. von 25 TA LIFE ist nicht zu 
erklären. Laßt für die Liveauftritte Ende 
Januar eure Couch zuhause. 


Ein weiteres nicht zu verachtendes 
Perlchen ist die Split 7" von THE SIX 
AND _VIOLENCE wi NO 
REDEEMING SOCIAL VALUE. 
Während THE SIX AND VIOLENCE 
mit ihrem Humor gefährlich nahe an 
californischen Intellektuellen Humor- 
punk heranreichen, hämmern NO 
REDEEMING SOCIAL VALUE mit 
ihrem Hit "Skinhead" eine Hymne vom 
Leder wie es WARZONE in ihrer be- 
sten Phase, also zur "Don't Forget.." Zeit 
nicht besser hingekriegt hätten. Das hier 
ist Skinhead HC wie er seit damals 
nicht mehr aufgetaucht ist. Textlich 
schwankt das ganze zwischen triefen- 
dem Pathos und augenzwinkernder Iro- 
nie bzw. offener Verarschung der allge- 
meingültigen Klischees. Die Musik 
liegt über diesen Überlegungen wie eine 
nicht zu bewegende marmorne Grab- 
platte einer Familiengruft. Sehr groß, 
aber nur auf einer Seite. STRIVING 
FOR TOGETHERNESS 


ROGUISH ARMAMENT ist der drit- 
te Streich im STRIVING FOR 
TOGETHERNESS Bündel. Die HC - 
Rap - Band aus NYC ist auch der 
gewöhnungsbedürftigste Act der letz- 
ten Monate, den das Label ausgebud- 
delt hat. Vielleicht liegt meine Enttäu- 
schung auch daran, daß es etwas ähnli- 
ches wie die frühen BEASTIE BOYS 
oder DBL erwartet habe. Das hier ist 
technisch eindeutig zu hart um sich di- 
rekt in die Herzen der Hörer zu spielen. 
Die Mischung aus modernem HC und 
Rap zu harsch, bei längerem reinhören 
aber natürlich auch kein Schrott. Um 
echt groß zu werden allerdings zu an- 
strengend. 


WISH - MOPPER "Null Linie'' 7" ist 
ein Produkt auf möglichst niedrigem 
Niveau, was Covergestaltung, Aufnah- 
metechnik und alles was rundum dazu 
gehört zu tun hat. Von einem nicht Be- 
herrschen der Instrumente kann man 
nicht sprechen und auch die Texte be- 
wegen sich im oberen deutschsprachi- 
gen Drittel, auch wenn EA 80 doch bes- 
ser sind FARBEN von CHAOS Z we- 
sentlich kürzer auf den Punkt gebracht 
wurde. Zu bestellen für 5 DM plus Por- 
to bei WISH MOPPER / c/o Martin 


Johns / Glockengasse 13 A / 38259 
Salzgitter. 


Die Idee eine Wurst auf Rädern auf's 
Cover zu plazieren ist schonmal nicht 
übel, musikalische hat man sich da al- 
lerdings nicht so viel einfallen lassen. 
Die Cali-Punk Schwemme hat mittler- 
weile Ausmaße angenommen die einem 
kalte Schauer über den Rücken treiben 
können. BRACKET'S "4 Wheel Vibe'' 
geht da als langsamere PENNYWISE 
Version zwar durch kann aber keinen 
Platz auf dem Siegertreppchen erringen, 
dazu ist die Konkurenz zu massenhaft 
und zu gut, auch wenn der melancholi- 
sche Spritzer zu einem doch relativ ho- 
hen Widererkennungswert führt. Caro- 


line Records. 


D.O.A. sind einfach nicht tot zu krie- 
gen, oder zumindest nur teilweise, denn 
im Umfeld der Band und der Band 
selbst gab es in den letzten Monaten 5 
tragische Todesfälle, deren im Beiheft 
ausgiebig gedacht wird. So ließt sich 
das Booklet der "The Black Spot" faßt 
wie einen Todesanzeigensammlung und 
nicht wie ein Textheft. Die beiden ent- 
scheidenden Mitbegründer der Band, 
Joe Shithead und Brian feiern mit der 
neuen Scheibe ihren Stil ab, eine ganz 
eigentümliche Holzfäller- 
Sympathicoredneck-Punkrock- 
Eishockeymischung, die mich noch nie 
kalt gelassen hat. Unglaublich wieviel 
Energie diese Band auch nach all den 
Jahren noch versprüht. Caroline 


Records. B» 3 


HALB 7 RECORDS setzten auch die- 
sen Monat wieder einen neuen Tonträ- 
ger in die harte Realität. Wobei UP IN 
ARMS natürlich schon anzumerken ist, 
daß beispielsweise ein Bandmitglied 
bereits bei DMB mitgewirkt hat. Auch 
der Rest hat nicht gerade die Eierscha- 
len an den Ohrmuscheln hängen und so 
ist es kein Wunder das das 
Crossovergebräu sehr professionell 
wirkt. Ein Demo und eine Singel sind 
bereits auf dem tscheschischen DAY 
AFTER Label erscheinen. Mir ist das 
ganze eine Spur zu metallisch um mich 
völlig zu begeistern. 9 Songs wurden 
unter dem Titel "Rotation'' veröffent- 
licht. Halb 7 Records. 
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Kleiner Ausblick auf Berlins 
Hardcore-Nachwuchs 


Manchmal fühle ich mich mit meinem Musik-Geschmack ein biß- 
chen verloren in dieser Stadt. Viel zu viele Bands in Berlin klingen 
so, als wären die Straßen von Kreuzberg (oder wo auch immer) so 
hart wie die von Brooklyn - was dazu führt, daß ein Großteil dieser 
Gruppen so stark wie möglich nach New York Hardcore klingen 
wollen. 


Genau das ist es, was ich in meiner Einleitung zum DAMNATION- 
Interview gemeint habe: Deutsche Gruppen sind es oft selber 
schuld, wenn sie weinger gute Chancen haben als amerikansiche 
Bands - selbst wenn sie die gleichen Vorraussetzungen, sprich Plat- 
ten-Veröffentlichungen, mitbringen. Und wenn das Interesse an Ami- 
Bands so groß ist - warum sollten sie dann nicht rüberjetten? Und 
gerade Berliner Gruppen fehlt teilweise der Kick Eigenständigkeit. 


Gemischte Gefühle waren es demnach, die mich Anfang Dezem- 
ber ins Berliner Trash führten. PROOF, DISRESPECT, BREAKING 
FREE und FALSE RESULT sollten dort spielen - allesamt sehr jun- 
ge Gruppen. Dementsprechend jung war das Publikum: Zeitweise 
kam ich mir vor wie auf einem Mittel- und Oberstufentreffen (was 
durchaus positiv sein kann: Offensichtlich gibt es hier genügend 
„Nachwuchs“). Aber ich war sehr überrascht über die Bands, von 
denen ich weitaus schlechtere Leistungen erwartet hatte. 


Den Auftakt machten FALSE RESULT - meiner Meinung nach die 
beste Band der Matinee. Das liegt zum einen an dem Sänger, der 
nicht auf hart machte, sondern offensichtlich verdammt viel echte 
Gefühle in seinen Gesang legte. Das legte zum anderen am 
Metaltouch durch einen der beiden Gitarristen. Vielleicht hätten die 
Lieder noch variabler sein können, ein verdammt großes Potential 
war auf jeden Fall da. 


BREAKING FREE im Anschluß fehlte es hingegen noch an Ei- 
genständigkeit. Der Sänger (übrigens der Sohn von Reinhard Mey) 
versuchte, wie eine junge Version von Ray Cappo auszusehen. 
Und statt auf eigene, durchaus okaye Lieder, setzten die Jungs vor 
allem auf Cover-Versionen. Erinnern kann ich mich beispielsweise 
noch an SNAPCASE, INSIDE OUT und zum Abschluß 
PENNYWISE (alle gut gespielt, keine Frage). Eine Band, die ähn- 
lich irgendwelchen Scheunenfeten-Bands (wer aus dem Münster- 
land kommt, wie ich, weiß was ich meine) einfach nur Sachen nach- 
spielt, ist aber wenig aufregend. 


Überzeugender im Anschluß DISRESPECT: Kaum zu glauben, daß 
diese Gruppe selten außerhalb ihres Proberaums gespielt hat - so 
gut war die Spielfreude und die Show, die geboten wurde. Noch 
lange nicht allen amerikanischen Gruppen macht es soviel Spaß 
zuzusehen. Musikalisch boten DISRESPECT straighten Hardcore 
mit gewissen New Yorker Einflüssen, aber ohne aufdringlich zu 
werden. Für mich persönlich die zweitbeste Band des Tages. 


PROOF muß ich vor allem RESPEKT zollen. Sie waren die Grup- 
pe, die dem NYHC am nächsten sind (plus eines Sängers, der 
eher in Richtung HipHop tendiert), und sie entsprechen damit nicht 
unbedingt meinem Geschmack. Aber die Leider waren die 
ausgereiftesten, die Bühnenshow war „cool“ - PROOF sind wahr- 
scheinlich diejenigen, die einer CD-Veröffentlichung am nächsten 
sind. 


Fazit: Ein überraschend gute Konzert mit interessanten Gruppen, 
die hoffnungsvoll stimmen. Und Berlin bleibt wohl die Hardcore- 
Hauptstadt in Deutschland/Europa. 


Dietmar Stork 


DEADSTOOLPIGEON Live in Alcatraz. Wie man sieht, 
herrscht gute Stimmung unter den Fluggästen 


DEADSTOOLPIGEON 


Ich erinnere mich noch 
genau an meine erste Be- 
rührung mit dem Sozialis- 
mus: In der zehnten Klasse 
war es, und wir diskutierten 
im Politik-Unterricht über 
Apartheid. Mein Lehrer 
wollte die Idiotie der Argu- 
mente herausstellen, die für 
Apartheid sprachen - und 
nannte mich wegen meiner 
Argumente einen „Kommu- 
nisten‘. Ausgerechnet mich, 
der ich bis dahin wenig 
Ahnung von Politik, und vor 
allem nicht von politischen 
Theorien, hatte. Sei es 
drum, das Gerücht jeden- 
falls hielt sich bis hoch in die 
Lehrerschaft bis zum Abitur, 
und ich sah mich veranlaßt, 
überhaupt kennenzulernen, 
wessen ich da „beschuldigt“ 
wurde - und las Marx, Lenin 
und Trotzki. 


Seither sind rund zehn Jahre vergangen, 
und auch wenn ich mich seitdem als 
demokratischen Sozialisten bezeichnen 
würde, habe ich viel von meiner Zuversicht 
verloren. Damals waren die Zeiten der 
letzten großen Ostermärsche, oder gab es 
noch Sonntagsspaziergänge im THTR in 
Hamm. Die Welt ist nicht besser geworden, 
aber offenbar befindet sich die Linke (oder 
vielleicht nur ich selbst) in einer Krise. 


Das Interview mit DEADSTOOLPIGEON war insofern 
positiv: Ich habe lange keine Menschen mehr getroffen, die 
links denken und handeln, nicht dogmatisch wirken und 
soviel Optimismus ausstrahlen. Insofern ist es symptoma- 
tisch, daß bei dieser Band die Politik im Vordergrund steht. 

Es soll nicht vergessen werden, daß die Holländer gute 

Hardcore machen, der live besser (weil entweder groovige 
oder schneller) kommt. Aber Sänger Michiel und Bassist 
Burg (der fürs ZAP mal Comics gezeichnet hat), beide) 
waren früher auch bei MANLIFTINGBANNER tätig, 
kommen selbst schnell auf Politik zu sprechen. Das Inter- 
view wurde leicht gekürzt - ansonsten wäre kaum Platz 
gewesen für andere Themen als Politik. 


ZAP: Um mit Eurer Vorgeschichte zu beginnen: Wie kam es 
denn, daß ManLiftingBanner sich aufläste und ihr 
DeadStoolPigeon gegründet habt? 

Michiel: Die eigentliche Idee für DSP kam Burt und mir, weil 
wir MLB verlassen hatten und eine neue Band gründen wollten: 
DeadStoolPigeon. Wir fanden die anderen, und hier sind wir..... 
Burt: Umes etwas detaillierter zu erklären: Wir kamen mit MLB 
an einen Punkt, an dem es einfach nicht mehr weiterging. Die 
anderen spielten noch in Seein’ Red, an denen ihr Herz hing. Als 
MLB etwas bekannter wurden, waren sie nicht in der Lage, häu- 
figer zu spielen. Dann dachten wir uns, daß wir MLB vielleicht 
auflösen sollten. 

ZAP: Gleichzeitig habt Ihr das als korrekt geltende Label 
Crucial Response verlassen und seid zu Mad Mob gegangen, 
wo M.A.D. oft vorgeworfen wird, den Ausverkauf des 
Hardcore voranzutreiten. Warum dieser Schritt? 

Michiel: Wir wußten, daß DeadStoolPigeon nicht straight edge 
sein würden. Und das war das Problem, weil Peter die Platte 
zwar rausbringen wollte, weil er uns mochte. Aber sein Label ist 
eigentlich nur für Straight-Edge-Bands gedacht. Als er dann das 
Tape hörte, war Peter nicht so enthusiastisch, im Gegensatz zu 
Mad Mob. Was die Politik angeht: Die Leute von M.A.D. und 
Mad Mob sind politisch aktiver als viele andere in der Szene. Ich 
glaube nicht, daß Mad Mob den Ausverkauf des Hardcores vor- 
antreiben. Wir haben jetzt zudem einen besseren Deal als vorher 
mit Peter. 

Burt: Außerdem haben wir DeadStoolPigeon erst im Dezember 
1994 gegründet, live spielen wir gerademal ein halbes Jahr. Und 
dennoch haben es Mad Mob geschafft, in dieser kurzen Zeit eine 
CD rauszubringen. 

ZAP: Nehmt ihr so nicht dennoch teil an einem System, das 
ihr nicht wollt? 

Michiel: Leben heißt doch teilzunehmen an einem System. Ich 
würde lieber in einem sozialistischen System leben (ich meine 
nicht Russland) als in einem kapitalistischen. Ich bin aber nun 
mal im Kapitalismus geboren worden. Wenn einem das nicht ge- 
fällt, muß man eben das System ändern. Wir haben vorher dar- 
über diskutiert: Sollte man Ladenketten boykottiern und nur in 
kleinen Läden kaufen? Jeder, der einen Shop hat oder ein Ge- 
schäft macht, mußr Profit erwirtschaften. Wenn man das ändern 
will, muß man das System ändern: Daß nämlich für den Gewinn 
produziert wird und nicht für die Bedürfnisse der Menschen. Wenn 
due eine CD machst, mußt du zu einem professionellen Preßwerk 
gehen, du mußt einen Vertrieb finden. Ändere das System und 
nicht nur dein eigenes Leben, weil du immer an eine Grenze sto- 
Ben wirst. 

ZAP: Was mich beeindruckt hat, ist, daß ihr immer noch 
daran glaubt, dieses System verändern zu können. 

Michiel: Diese Gesellschaft zeigt immer wieder andere Gesich- 
ter: Da ist das eine, wenn es nach Veränderung aussieht, wenn es 
Studentenunruhen gibt oder Streiks. Wie in Frankreich 1968, in 
Portugal 1974 oder in Polen 1980. Und dann gibt es das andere 
Gesicht, wenn die Bosse wieder die Übermacht haben. Wenn sie 
die Gewerkschaften und Streikwilligen schlagen und das Leben 
richtig hart wird. Wir haben jetzt eine Phase mit zahlreichen Rück- 
schlägen hinter uns, aber die Zahl der Streiks nimmt zu. Ich kann 
verstehen, wenn Leute das Vertrauen verlieren. Sie sehen keine 
Alternative, sie wissen nicht, was sie tun sollen. Früher waren 
die, die von einer Alternative sprachen, diejenigen, die auf die 
DDR oder Russland verwiesen. Aber den Leuten wurden die 
Augen geöffnet, daß das System dort dasselbe ist. Die Menschen 
wurden ausgebeutet, während andere viel Geld verdienen. Wir 
müssen etwas Neues aufbauen.Ach bin überzeugt, daß das funk- 
tioniert. Wenn ich etwa meien Arbeit betrachte als Lehrer: Wir 
stehen kurz vor einem Streik, und viele Leute wollen bis zum 
End& kämpfen, auch wenntiie Regierung gegen uns ist. Du kannst 


? 


diese kleinen Schritte gehen, und die großen sind dann auch 
möglich. 

Burt: Vor zwei, drei Jahren war ich zwar schon Sozialist, aber 
nicht organisiert, und ich wurde ebenfalls sehr pessimistisch. 
Als ich mich organisiert habe, wurde ich schon deshalb optimi- 
stischer, weil wir so aktiv sind. Man darf einfach nicht zuhause 
bleiben, man muß sich organisieren. Wenn ich Zeitungen auf 
der Straße verkaufe, kommen sehr oft Leute, die uns für unsere 
Aktivität loben. Das zeigt, daß die Linke nur so schwach ist, 
weil niemand die Initiative übernimmt. 

Michiel: Jeder wartet darauf, daß jemand anders den ersten 
Schritt macht. In meiner Arbeitsstelle war jeder frustriert oder 
verärgert. Aber nur weil ich meine sozialistischen Ideen geäu- 
Bert habe, streiken wir nun bis zum Ende und aktzeptieren kei- 
nen Kompromiß. Die Leute diskutieren jetzt die ganze Zeit, und 
bevor ich ankam, wußte niemand, was der andere denkt. 
ZAP: Ein Grund für meinen Pessimismus ist, daß Menschen 
so wohlhabend geworden sind, so daß viele keine Verände- 
rung mehr wollen. Der Umschwung im Osten hatte ja auch 
etwas damit zu tun, daß die Menschen am Wohlstand teil- 
haben wollten. 

Michiel: Es ist aber sichtbar, daß der Kapitalismus von einer 
Krise in die nächste gerät, und die Krisen immer schlimmer 
werden. Leute in meinem Alter haben extreme Probleme, einen 
Job zu finden und so Geld zu verdienen. Die Menschen sin im- 
mer unzufriedener mit ihrem Leben. Man muß den Leuten, die 
an diesem Punkt sind, nur zeigen, daß es eine Alternative gibt, 
und daß man sich organisieren und gemeinsam kämpfen sollte. 
Es wird einfach nicht mehr besser, der Kapitalismus kann sich 
nicht heilen. 

Burt: Manchmal kommen Leute in Diskussionen zu mir und 
sagen: „Was willst du denn ändern?“ Sie haben ein Auto vor 
dem Haus, einen Videorekorder - die Menschen sind sehr ich- 
bezogen. Aber dafür brauchen sie Geld, und dieser Materialis- 
mus kann auch der Schlüssel zur Veränderung sein. Sie wollen 
nicht, daß ihnen das weggenommen wird. 

ZAP: Ich bin mir aber nicht sicher, in welcher Weise sich 
dieses System verändert, wenn der Wohlstand wegfällt. 
Michiel: Du mußt nur die Statistiken von Marx anschauen: Die 
Profitrate der Unternehmer fällt, einige machen noch riesige 
Gewinne, aber generell geht die Linie nach unten. Natürlich ent- 
wickelt es sich nur in Richtung Sozialismus, wenn man die 
Menschen darauf stößt. Die Revolution kommt nicht von selbst. 
So haben die Faschisten vielleicht eine größere Chance als die 
Linken. 

ZAP: Es könnte sich auch so entwickeln, daß die Rechten 
mehr Macht gewinnen. So wie jetzt in den USA. 

Michiel: Ich denke, daß nur 20 Prozent der Leute rechte ge- 
wählt haben. Viele Menschen sind gar nicht zur Wahl gegangen. 
Clinton ist sehr intelligent. Er legt lieber die Verwaltung lahm 
als nachzugeben, also mußten die Rechten Zugeständnisse ma- 
chen. In vielen Nachrichten-Magazinen, nicht unbedingt in so- 
zialistischen, sieht man nun Beiträge, daß Leute von den Rech- 
ten enttäuscht sind. Sie wollen die Rechten nun bekämpfen. 
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THE VILLAÄGE PEOPLE)ive im YMCA 
Olli, der dort als Priyatpage für Stammkunden arbeitet. a. 


Clinton weiß, daß er die Arbeiterklasse gewinnen muß, wenn er 
die Wahl gewinnen will. 
ZAP: Um zur Musik zurückzukehren. Für euch ist Sozialis- 
mus wichtig, aber wie ist es mit der Band? Würdet ihr 
DeadStoolPigeon über den Sozialismus definieren oder über 
die Musik? Oder anders gefragt: Glaubt ihr daran, die Ide- 
en der Menschen zu verändern, oder kann man eure Musik 
mögen, ohne Sozialist zu sein? 
Michiel: Unsere letzte Show mit ManLiftingBanner war hier in 
Salzgitter. Jeder hat mitgesungen, aber ich glaube nicht, daß je- 
der Sozialist war. Bis zu einem bestimmten Punkt kann man 
Menschen beeinflußen. Einige nehmen unsere Texte oder Inter- 
views als Anstoß nachzudenken. Aber es ist nicht vergleichbar 
mit Zeitungen oder anderen Dingen. Wir mögen Hardcore, des- 
halb machen wir Musik. Wir wollen nicht den Sozialismus pro- 
pagieren und machen deshalb die Band. 
Burt: Es hat viel zu tun mit Deiner Frage über den Wechsel von 
Crucial Response zu Mad Mob. Mit ManLiftingBanner hatten 
wir mehr Illusionen über die Szene, daß eine Platte rauszubringen, 
eine Band zu haben, schon ein politischer Akt an sich sei - in 
Verbindung mit Straight Edge, mit der D.1.Y-Philosophie, mit 
Boykott-Möglichkeiten. Aber dann haben wir uns politisch orga- 
nisiert und verloren unseren Glauben. Deshalb sind wir auch zu 
Mad Mob gegangen, weil sie ganz einfach schneller unsere Plat- 
te herausbringen. Man könnte auch über Liebe singen, aer die 
Dinge, die wir ansprechen, sind uns wichtig, sind unsere Gefüh- 
le. Deshalb singen wir darüber. Aber nur wir beiden sind organi- 
sierte Sozialisten, die anderen beiden nicht. 
ZAP: Du hast meine Frage fast schon beantwortet: Könnte 
es auch DeadStoolPigeon-Platten mit Liebesliedern geben? 
Michiel: Niemand ist interessiert an meinem Liebesleben. War- 
um sollte ich darüber schreiben, daß ich Disco-Musik sammle 
oder Parties mag? Ich will Leute nicht davon überzeugen, daß sie 
meine Freundin genauso leiben sollen wie ich. Meine Texte han- 
deln nicht von Hardcore, sondern von mir und meinen Erlebnis- 
sen. Klar könnte ich darüber schreiben, daß ich mit einer Frau 
zwei Jahre zusammen war, die Beziehung auseinanderbrach und 
ich frustriert war. Mit so etwas können die Leute natürlich auch 
was anfangen, aber ich bin auch geübter darin, sozialistische Texte 
zu schreiben. 
ZAP: Gibt es denn irgendwann eine Coverversion von den 
Village People? 
Burt: Wir SIND die Village People. 
Michiel: Es wird irgendwas geben. Ich will es jetzt nicht ver- 
sprechen, aber wir haben Fans, die uns drängen. Also könnte es 
schon passieren, immerhin sind die Village People eine große 
Inspiration für uns. 

Dietmar Stork. 
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Salzgitter - Lebens 


HIER GIBT'S KE IN E C D ; S UMSONST! 


NEIN! wir wollen euch nicht mit einem weiteren überflüssi- 
gen Tonträger belästigen. Kauft euch stattdessen schleu- 
nigst eine Lupe, damit ihr auch lesen könnt was sich in den 
einzelnen Heften befindet, aber im Prinzip könnt ihr auch 
blind kaufen. Pro Heft müßt ihr schließlich auch nur 2 DM 
abdrücken und eure Taschen sind bekanntlich voll und 
unsere Geldspeicher leer, weil das Christkind da war. Also 
Her mit eurem Zaster. Wir schicken euch dafür zum Teil 
extrem rare Backissues. Unter allen Einsendern wird auch 


Der KULT! ist kaum noch 
steigerbar! 


Absolut KULT! 


ein kompletter Satz ZAP # 1 - # 6 verlost. Außerdem 
noch 9x #1 vom Juni 1988. Einfach den unten stehenden 
Coupon ausfüllen und ab geht er. Jeder Bestellung legen 
wir außerdem noch eine kleine Überraschung bei. Getrage- 
ne Socken oder Unterhosen beispielsweise von MHM 
(most-hated-Moses). 

Der AK 47 Pin ist natürlich auch noch da und wird sich in 
den einen oder anderen Packen verirren.Holt also das 
Mikroskop aus und ab geht die Bestellung an ZAP / 
Postfach 1007 / 66441 Bexbach. 


Hiermit bestelle ich ZAP # 


überwiesen. 


meinem Päckchen finden. 


Schickt die Ladung an: 


I u u m Hr m m a m m m m m Hm m Ma A a a m 
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da ich wegen fehlender Lupe nichts erkennen konnte habe ich die gegenüberliegende Seite 
herausgerißen bzw. kopiert und entsprechende Hefte angekreuzt! 


Das Geldhabe ichbar © als Scheck 0 beigelegt oder auf das Konto von Seite 9 (Aboseite) 


Ich möchte an der Verlosung für die Backissues teilnehmen und außerdem noch ein Geschenk in 
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LEINANZEIGEN ı 


alls die nebenstehende Anzeige in L 
der nächsten Ausgabe des ZAP 
abgedruckt werden soll dann bitte | 

deutlich den Coupon ausfüllen. # 
Leer und Satzzeichen mitzählen. $ 
Pro Zeichen ein Kästchen benut- g 
zen. Als Bezahlung 2 DM in Brief- u 


| Postfach 1007 
6644A1Bexbach 


marken beilegen 


( wenn möglich 50 Pf, 80 Pf oder 10 

Pf Marken, 1 DM Marken werden 
aber natürlich auch genommen ). a 
Den Auftrags - Coupon könnt ihr [ 
auch fotokopieren und einsenden, 


EINSENDEN AN: 


ZAP 
c/o Charly 
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Dauerrausch Tape-Sampler 
mit 17 genialen HC/Punk 
Bands auf C-90 mit Beiheft. 
Das Ganze für 6,- DM + 1,50 
DM in Marken. Suchen noch 
Leute, die uns beim Vertrieb 
helfen, außerdem Bands für 
den nächsten Sampler. Schreibt 
an: KARLSQUAL Rec. c/o 
Neuholz/ Huch, Grüner Weg 
21, 34117 Kassel. 


Gitarrist für Punkrock-Band 
gesucht! Bezug: 
TOXOPLASMA/ TERROR- 
GRUPPE/ etc. Proberaum vor- 
handen! Tel.: 02921/ 76132. 


Punkrecords for sale. Private 
collection! + 1500 items. 77 - 
85: 7'"' & LP, all countries. Oi, 
Anarcho, S. Edge, Killed by 
Death Stuff, Hardcore. All 
originals! Stalin, Bigboys, Kids, 
Unity, Pigz.... 1 IRC = List. 
Nathalie Verbanck, 
Nieuwpoortse Steenweg, 8400 
Oostende, Belgien. 


Neu auf Fidel Bastro: VIVA 
MARIA! „Lean production“ 
LP + 7" (Ex Sharon Tate’s 
Children etc.) 20 Mark. 
HRUBESCH YOUTH ‚„Dahlin 
Orgel“ LP 15 Mark. Beides 
Vinyl only. Zuzüglich Porto bei 


D.. Bastro, Methfesselstr. 10, 


20257 Hamburg. 


Immer noch ca. 200 LPs, 7'"'s, 
CDs, Videos, Fanzines zu ver- 
scheuern, z.B.: AWAKE! 7", 
SOICAL JUSTICE LP, HATE 
X 9 7's. Liste gegen 1,- DM 
Rückporto bei Jan Maass, 
Hasestr. 62, 49074 Osnabrück. 


Bassist sucht Hardcore/Punk- 
band in Hamburg. Richtung 
Gravity, Old Glory oder so, 
oder auch nicht. Stefan Day, 
Tel.: 040/ 4307765. 


Verkaufe oder tausche Punk- 
Platten. (CDs, LPs, 7'', Zines) 
Liste gegen 1,- RP oder Tausch- 
liste bei Iven Dietrich, Garde- 
leger STr. 2 a, 39106 Magde- 
burg. Außerdem suche ich 
noch ein paar alte ZAPs. 


Weltverbesserer/innen aufge- 
paßt! Hier gibts Bücher & Auf- 
kleber für Alternativen zum 
bisherigen Politschrott! Des- 
weiteren Infos über Tier- & 
Menschenrechte, sowie Natur- 
schutz! 5,- DM an: Bücher- 
laden Marl, z. Hd. Thorsten K., 
Goethestr. 4, 45768 Marl 

P.S.: Der Bücherladen ist Non- 
Komerz, also kein Gewerbe, 
sondern privat! 


Hier gibts Musik für (fast) je- 
den Musikgeschmack! Von 
Punk über Metal, sowie Rock 
& Klangerlebnisse aus Natur & 
Universum! Ja, sogar Musik- 
stile, welche in keine Schubla- 
de passen gibt’s bei mir! Also, 
Rucki, Zucki 2,- DM in Brief- 
marken (oder sonst wie) an: 
Thorsten Kubis, Holunderstr. 
13, 45770 Marl 


Kauf, du individuelles Maul! A 
38 EP out now! Eat your heart 
out Johnny Cash! Höllen- 
schlund - Friß Scheiße! EP, cool 
wie Scheiße! EP, intense, bru- 
tal HC! Liste mit div. Punk/ HC 
Tonträgern, neu gebr., rar + 
Zines gegen Rückporto. Into 
THE VORTEX c/o Jens Tuch, 
Kl. Johannisstr. 6 - 7, 28199 
Bremen. 


Ich verkaufe (fast) alle meine 
Punk & HC-Platten, insgesamt 
ca. 800 Titel, Liste gegen 1,- 
Porto oder gib mir deine Fax- 
nummer. Kevin Krause, 
Wendenstr. 45 b, 20097 Ham- 
burg. Tel.: 040/ 230310. 


Kauft die Katze im Sack: 
54teiliges 7" Paket für DM 
100,- (u.a. GORILLA 
BISCUITS/ JUDGE/ BUSI- 
NESS/ SSD/ UNIFORM 


CHOICE/ DOOM/ IRON 
CROSS/ EP-BOX von Lost & 
Fo9und, EP-Box Posh Boy). 
Habe auch noch ‘ne Liste mit 
LPs & CDs. Gibts gegen Rück- 
porto. Stefan Grutz, Holstein- 
ring 50, 24629 Kisdorf. 


TRIGGER FINGER wolle 
nauch in Eurem Kaff auftreten. 
Gigveranstalter können ‘nen 
Demotape anfordern bei Ste- 
fan Gilge, Jahnstr. 11, 38118 
Braunschweig, 0531/ 2809911. 
P. S. Wer verkauft mir die er- 
ste EJECTED LP. 


Jetzt bestellen! Auf 3 Tape- 
Samplern (C 90) stellen sich 49 
Bands aus dem Underground 
vor. Vertriebssampler 7,- DM, 
Sampler ‘ II 8,- DM, Sampler 
# 3 8,- DM. Bei best. von 2 
Tapes: 12,- DM. Bei allen drei: 
15,- DM (Preise incl. Porto) 
Interesse? Dann schreibt an: 
Fritz baut Kees, Speyererstr. 
36, 67122 Altrip. 


Verkaufe: Vinyl-Sammlung 
(Punk-HC-Crossover-Wave 
etc., viele Raritäten!). 1978- 
1991, 600+ Titel LP/ 12",7", 
dicke Liste für 2 Rückporto bei 
R. Mettner / Steckerstr. 11 / 
30459 Hannover. 


Digital Hardcore - ein neues Ding, 
an das das ZAP sich anhängen will? 


Keinesfalls natürlich kann man dies 
nicht in diesem Sinne stehen lassen. 
Wo für viele schon die Hinwendung 
an die HipHop-Szene einen Schritt 
zuweit ging, ist der Punk/HC-interne 
Kampf mit Techno und elektronischer 
Musik im Allgemeinen noch ein viel 
zu weites Feld. Nichtsdestotrotz hat 
das ZAP immer die Linie verfolgt, 
Musik nicht nur in ihrer Subkulturellen 
“Erreichbarkeit” einzuordnen, son- 
dern war stets auf der Suche nach 
dem Zusammenhang. zwischen Mu- 
sik, Politk und Gesellschaft. Geile 
Mucke und coole Ideen. Hier wird 
nicht einfach nur das Abbild einer 
Szene protokolliert, sondern hier 
werden Ansätze in den weiten. Fel- 
dern derıUntergrund-Kultur gesucht, 
und zuweilensauch-mit:den versucht 
subversiven Quertreibern im “großen 
Spiel” des Middie- bis Maistreams 
abgeglichen. Sicherlich, vieles hat 
auch einfach nur eine Buchhalter: 
funktion, aber das ist insoweit legi- 
tim, indem es darum geht, den Le- 
sern einen Änriß von Vorgängen zu 
geben, wie wir sie sehen und wie sie 
an uns heran getragen werden. 

Dies ist der Punkt mit Digital 
Hardcore: ausgehend von der fast 
gänzlich redaktionsübergreifenden 


Begeisterung für ATARI TEENAGE 


RIOT (einfach wohldie Referenz des 
ganzen Dings), die in diesem Aus- 
maß höchstens noch für BLACK 
FLAG, HAMMERHEAD oder 


selbst präsentiert. DeraktiveP rtdes 
Digital Hardcore zeigte sich sehr in- 
teressiert an einem Austausch mit 
demZAP, als langjährige Leser durch 
meinen Fan-Artikel über A.T.R. 
aufmersam geworden. Damit sind 
vielleicht auch jene Befürchtungen 


beseitigt, die etwa mit dem Thema 
HipHop aus D’land über uns 
schwebit)en. Hier ist das Interesse 
zum Allergrößtenteil wirklich beider- 
seitig und wir stehen nicht in der Ge- 
fahr, aus unserem Blickwinkel an fal- 
schen Erwartungshaltungen schei- 
tern zu können. Das ZAP hat in Be- 
zugsauf»Digital, Hardcore keine ein- 
fach "artfremde’ Stellung, die durch 
einen gesunden Selbstzentrismüsin 
einem Let-Down enden muß. Joel 
Amaretio ‚vom DIGITAL 
HARDCORE RECORDINGS-Label 
weißt uns mitdiesem Sonderteil eine 
Pionierfunktion zu, der wir hoffentlich 
einigermaßen adäquat und interes- 
sänt gerecht werden konnten. 

Ausgang für die Idee zu diesem Ding 
war die Funktion des ZAPs als 
Präsentator der “CAPITAL NOISE”- 
Compilation. Diese faßt einige der 
wichtigsten Bands, Labels und Äkti- 
visten der noch recht jungen Szene 
zusammen. Über einige wird hier ge- 
redet werden, andere sind Teil der 
DHR;-"Familie”, welche die wohl zur 
Zeit am’Meisten beachtete Form von 
Digital Hardcore darstellt. Der Begriff 
“Familie” macht in’ dem’Züsammen- 
hang Sinn, indem“es sich 
produktionstechnisch und mensch- 
lich um einen großen Austausch der 
diversen Gruppen handelt, die ZU- 
dem beispielsweise über den Club 
“Suicide” eine Art Wohnzimmer und 
Partykeller gefünden hatıTrötzdem 
sollte man dieses homogene Bild 
nicht zum Anlaß nehmen, um Digi- 
tal.Hardcore.als ganz Berlin-spezifi- 
sche Subkultur abzutun. Etwa mit 
dem Londoner PRAXIS-Label findet 
sich ein ganz wesentliches Stand- 
bein der Szene jenseits des hier am 


stärksten vertretenen Zirkels. Der 
Schweizer Christoph Fringeli, Betrei- 
ber von PRAXIS, gilt als so eine Art 
ideologischer Übervater der Idee, 
Hardcore-Techno (bzw. Elektronische 
Musik) mit bestimmten radikal-politi- 
schen Vorstellungen zu»verbinden: 
Eine grundlegende These seinerseits 
ist die Vorstellung von der Politik des 
Alltäglichen, dem direkten Einfluß’der 
persönlichen Aktivität auf Denk- 
schemen und Wertvorstellung. Die- 
se _Verquickung ist es ja auch, wel- 
che als Essenz aus der Entwicklung 
“unseres” Hardcores noch heute 
Gültigkeit hat, und auf welcher Linie 
das ZAP sich am ehesten als Durch- 
gehend und Übergreifend definieren 
lassen kann. Leider konnte aus’or- 
ganisatorischen Gründen kein Inter- 
view mit Christoph Fringeli hier statt- 
finden, doch es sei in diesem Zusam- 
menhang auf ein Gespräch Joel 
Amarettos mit ihm im FRONTPAGE 
Nr. 1/95 verwiesen. 

Die interne Diskussion,„über. Techno 
streift dieser SOnderteil.sicher nur 
sehr peripher, da, aus vielen der 
obengenannten Gründen und in den 
Artikelnınachzuvollziehender Essen- 
zen, Digital Hardcore im gewissen 
Sinne Punk viel näher steht, als der 
Szene aus der es entspringt. Viel- 
leicht,verbindet.DigiHC (wenn ich,es 
mal so nennen darf) schon heute nur 
noch die Verwendung von. Samplern, 
Synthezisern, Computern und Plat- 
tenspielernmit’Techno»Eben diese 
Instrumente widersprechen aber na- 
türlich keinstenfalls der These von 
der Punk-Attitüde. Wir leben in den 


„wo. , 
Gonzo*'s Idol? Zumindest 
hängt diese Photo an sei- 


nem Badezimmerspiegel 


90er, Mann!!! 

Schon seit ich mich in wundervollen 
C64er-Tagen über Peeks und Pokes 
an. digitale Musik herantastete, fas- 
zinierte mich stets die Möglichkeit, die 
volle und ganze Kontrolle über den 
kreativen.Entstehungsprozeß haben 
zu können, ohne auch nur die gering- 
ste Ahnung von Noten, Griffen, Har- 
monien oder sonstigen Theorien ha- 
ben zu müßen. Die Forderung von 
Pünk, das jeder “es® machen können 
muß, istdurch die elektronische Ent- 
wicklung (welche Schattenseiten sie 
unserer; gesellschaftlichen Kultur 
auch gebracht haben mag) auf die 
Spitze des Individualprozesses im 
musikalischen B@reich getrieben 
worden, Dies war auch die Faszina- 
tion,.die ich stets.im Techno sah, und 
die garantiert niemals,,wie Emil mal 
vermutete im Umtauschen von 
Naomi Campbell- in Marusha-Bildern 
geendet hat (wenn schon, dann eher 
welche von Hanin, ha, ha), Durch 
CDs von SPACE CUBE und vor al- 
lern. die.quasi-legendäre “Rauschen”- 
Serie.des Frankfurter FORCE INC.- 
Labels wurde mein Ohr aufmerksam 
auf die wirklich harsche, noisige Art 
von Techno, ehe ich dann von ATARI 
TEENAGERIOT:Kenntnis nahm und 
durch einen legendären Doppelgig im 
Hamburger Mäfquee (siehe ZAP # 
89) vollkommen auf Digital Hardcore 
eingeschworen wurde. 


Gonzo, im November 1995 
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Joel Amaretto über DHR: 4 
Digital Hardcore Recordings entstand aus 
einer Notwendigkeit heraus, würde ich sa- 
gen. Um das verständlich zu machen, 
muß ich allerdings ausholen: Kurz nach 
dem Mauerfall, Anfang 1990, lernte ich 
Alec Empire auf einem Tekknozid-Rave 
im ehemaligen Ostberlin kennen. Wir ver- 
standen uns auf Anhieb sehr gut, weil wir 
in Techno die gleiche Zukunftsperspekti- 
ve entdeckten: Acts, wie vor allem UN- 
DERGROUND RESISTANCE aus De- 
troit mit Produzenten wie Jeff Mills, Mike 
Banks und Robert Hood zeichneten ein 
Bild von Techno, das nichts mit dem 
Discofuck zu tun hat, den heute MARK 
OH, MARUSHA, PRODIGY oder SIN 
WITH SEBASTIAN unter’s Volk schei- 
ßen. UNDERGROUND RESISTANCE 
verstanden sich immer als Gesamtkon- 
zept, als Teil einer Bewegung mit dem 
Slogan "music for those who know” oder 
später "revolution for change”. Sie woll- 
ten Alltagsnormen brechen, die als unan- 
tastbar gelten, indem sie z.B. Platten preß- 
ten, die von Innen nach Außen liefen, und 
somit auf den automatischen Plattenspie- 
lern ders Heim-Stereoanlagen nicht»ab- 
spielbar waren. UNDERGORUND 
RESISTANGE sahen Ihr Label als 
Assault, als Attacke gegen das Musik- 


business und die programmierte Musik 


der Majors - getreu dem Motto "to g0 
where no mman has gone before” 

Majors schienen zum erstenmal übertlüs- 
sig geworden zu sein: die Studiokosten 
für Produktionen waren lächerlich gewor- 
den, eigene Vertriebswege wurden strük- 
turiert und niemand benötigte eine Major- 
Plattencompany. Wenn man sich mal be- 
wußt macht, daß die Majors die Exekuti- 
ve des Systems im musikalischen Bereich 
sind, die nur die Art von Musik verbreitet, 
die nicht systemstörend ist und sich - 
wenn Bands mal subversiv waren - nur 
dann als Partner für Bands empfänglich 
zeigt, wenn diese systemkonform geglät- 
tet wurde, dann war dieser Ansatz von 
Techno damals schon sehr subversiv. 
Techno war damals nicht greifbar - und 
schon allein dadurch gefährlich... Dazu 
kamen die extrem noisigen Sounds, die 
eine Energie freisetzte, die gebündelt über 
kurz oder lang genauso Aufstände begün- 
stigt hätte, wie HipHop bei den L.A.Riots... 
Alec spielte damals mit Hanin zusammen 
alsLX EMPIRE u.a. auch bei Tekknozid, 
und verfolgte genau diesen vorgezeich- 
neten Weg. Bis Ende 1991 hatte sich aber 
speziell in Deutschland das Bild von 
Techno total gewandelt. Eigentlich muß 
man sogar sagen, daß mit dem 1.Mayday- 
Rave alles vorbei war. LOW SPIRIT, das 
Label von WESTBAM, MARUSHA und 
DJ DICK, hatte sich zusammen mit 
"Frontpage” - dem Techno-Zentralorgan 
der BRD- durch geschickte Kampagnen 
in die Szene gedrängt und durch clevere, 
auf Nationalstolz abzielende Medienpoli- 


tik das Blatt geschickt zu seinen Gunsten 


gewendet: durch die Wiedervereinigung 
warja das Nationaldenken in der BRD auf- 
gekeimt und Techno die "erste Musik- 
bewegung aus Deutschland von Deut- 
schen etc.” Klar ging’s in Detroit los, wis- 
sen wirja alle. Wurde aber ignoriert... Auf 
einmal ging’s nurnoch um ‘ne geile Par- 
ty. Dergesellschaftspolitische Aspekt, den 
UNDERGROUND RESISTANCE im Hin- 
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der b 
. Majorcompanies zum Konzert zu locken... 
_ Danach wollten alle- wirklich alle- die 


terkopf-hatten;-wurt 

Damit konnten und wo! die nichts an- 
fangen, weil sie ganz einfach aus der re- 
aktionären Disco-HiNRG-Szene stam- 
men. Ich erinnere mich noch genau, wie 
WESTBAM in der Berliner Schicki-DiscO 
"Metropol” Platten von SNAP at EVALY 
THOMAS gespielt hat, während bei 
Tekknozid schon 1000 Leute den härte- 
sten Elektroniksound in sich aufsogen: Mit 
Mayday begann dann auch ; die 
Kommerzialisierung von Techno seinen 
Weg zu nehmen. LOW SPIRIT pröstitu- 
ierte sich als erste mit den Majors; weil’s 
ja nicht nur um ‘ne geile blöde Party, son- 
dern langsam auch um richtig viel Kohle 
ging. 
Während die House Nation auf der Love 
Parade 1992 für”Friede, Freude, Eierku- 
chen” demonstrierte und alles sonstige 
ignorierte, waren das Frankfurter Label 
FORCE INC. von Achim Szepanski mit 
seinem Acts SPACE CUBE, BIOCHIP 
C., ALEC EMPIRE und EXIT 100 und 
extrem harten E.P.s wie "Destroy Deutsch- 
land" oder Alec’s "Hetzjagd auf Nazis!” die 
einzigen Vertreterim Underground, die auf 
opposition gingen. Die ünglaubliche En- 
ergie ihrer releases allein war schon eine 


_Kampfansage an die Szene, die durch 
ihren hab-mich-lieb-und-küß-mich-Disco- 
- Techno und Mach-den-Kopf-zu-und-chill- 


Hardtrance alles was im Argen liegt ver- 
gessen wollte. Harmonien waren wichtig, 
alles in der Musik ‚sollte schön und ge- 
schmackvoli sein... Schlicht Disco- 
Scheiß. 

Ende 1991 gründete sich mit Hanin-Eli- 
as, Carl Crack und Alec Empire auch 
ATARI TEENAGE RIOT- ebenfalls aus 
Opposition und aus der Langeweile her- 
aus, die Techno mit,sich brachte. Von. 
Anfang an war die Band in der Rave-Sze- 
ne verhaßt, denn es war damals absolut 
gesetzwidrig Gitarren (wenn auch 'nur 
gesampelte) und Lyrics mit einenParty- 

fremden Message jenseits von "lifeel 
good” oder”"Throw your hands in the air" 
zu benutzen. Zudem waren ATARI TEE- 
NAGE RIOT immer Hardcore - und das 
allein stört schon die Szenegötter der 
Rave-Clownerie. Schon Anfang 1993 
dachten Alec und ich darüber nach, ein 
eigens Label zu machen, um allesin eine 
noch kompromißlosere Richtung zu trei- 

ben, nur brauch man dazu natürlich das 
nötige Startkapital. 

Getreu der altanarchistischen fe 
"Aus nichts Geld machen” ein bißchen 
Glück und geschickt gestreuten Gerüch- 
ten gelang es uns jedenfalls, bereits zum 
dritten Gig von ATARI sämtliche A&Rs 
und deutschen 


Band signen. ATARI TEENAGE RIOT war 
halt eine Band, die etwas absolut neues 
und einzigartiges darstellte. Die Majors ro- 


chen viel Geld und übertrafen sich mit ih- 
ren Angeboten gegenseitig. Den Zuschlag 


erhielt schließlich die britische 
Phonogram, weil sie totale künstlerische 
Freiheit und einen recht hohen, nicht 
zurückzahlbaren Vorschuß auf das erste 
Album anbot. 

Womit die Phonogram nicht rechnete: 
schon bei Vertragsabschluß wollte die 
Band den Deal gar nicht und begann des- 
halb sofort die Arbeit von Phonogram zu 


sabotieren. Monatelang hielt sich die Band 

in einem der teuersten Studios Londons 
auf, obwohl sie alles genausogut in einem 
kleinen Studio in Berlin in einer Woche 
hätte aufnehmen können. David Harrow, 
der Produzent, löschte "aus Versehen” 
das halbe Album wieder und man mußte 
von vorne anfangen. Es wurde das Geld 
von:der Phonogram verschwendet - an 
allen Ecken und Enden! Studioboxen 
wurden mit Sub-Bäsen gekilit, Hanin ging 
auf Kosten von Phonogram zum Friseur, 
ließ sich Zöpfe einflechten und ließ 
"naiverweise” das Taxi 5 Stunden vor dem 
Salon warten - all sowas! 
Und es ging noch weiter: Computer- 
animationen für ein Video - das dann na- 
türlich nirgends lief, weil darin ATARI-Fans 
von einem Polizisten abgeknallt wurden - 
kosteten mehrere 10.000 Pfund, die Co- 
ver für die ersten beiden E.P.s wurden 
bewußt gegen das Bandimage gestaltet 
usw. usf. 
Eine Woche vor 1994 war dann der 2. Teil 
des nicht zurückzahlbaren Vorschußes 
überwiesen, der England-Manager von 
ATARI TEENAGE RIOT ging zur 
Phonogram-Chefetage, packte alle Fak- 
ten auf den Tisch, zeigte, wie man alles 
auch mit 5% des verbrauchten Budgets 
hätte machen können und kündigte an, 
daß einfach von unserer Seite aus alles 
Weitere extrem behindert wird, wenn die 
Band nicht sofort aus’ihrem Vertrag ent- 


lassen wird. Es gab zwar noch eine kör- 


perliche Auseinandersetzung zwischen 
den Beiden, aber/das Ding war gelaufen. 
Am 1s1/94 hatten wir das Kapital, um DHR 
gründen zu Können und die ersten drei 
Releases ins Presswerk zu schicken. 
Das Ziel von DHR ist klar: Musik zu ver- 
öffentlichen, die wie.@ine Waffe gegen das 
bestehende, menschenve 

stem. wirkt«Wir wollen die momentane 
Harmonie stören; alles weiter in den Ab- 
grund treibenj/Hysterie erzeugen. Wenn 
wir unseren Anteil daran haben, daß ir- 
gendwann alles niedergebrannt wird, wir 
von vorne anfangen und die wenigen kor- 
rekten Werte gerettet wurden, dann ist 
unser Ziel erreicht und an überflüssig! 


Joel Amäretto zu seinem DB ößlichen 
Background: 

Deutsch-italienisches Arbeiterkind, in der 
Jugend mit diesem ganzen 
Antifa-Getue beschäftigt und Indie-Noise- 
Fan, bis mich ‘87 Acid House aus der 
Lethargie riß. Verdien mirden Lebensun- 
terhalt als Merhum] menioen 


Techno: 
Techno ist Discokultur. Der Unterschied 
zwischen Disco und Punk ist der, daß Dis- 
co immer reaktinär ist und notwendige ge- 
sellschaftliche Veränderungen aufhält. 
Punk ist vorneweg, und damit auch Digi- 
tal hardcore. Diese Musik beschäftigt sich 
nicht mit irgendwelchen kosmischen Ebe- 
nen, die dich in ungeahnte 
Selbsterfahrungssphären schicken. Die- 
se Musik beschäftigt sich mit den Proble- 
men, die Kids heute haben, und ruft zum 
Kampf auf! 


Joel Amaretto über das furchtbare an 


Joel Amaretto über gesellschaftliche Kon- 
zepte, die mit dem Label einher gehen: 
Wir werden gerne als links-militantes abel 
beschrieben. Wobei das mit der Linken 
ja so eine Sache ist. Die Linke in Deutsch- 
land ist doch zum Großteil zu einer 
Glücksbärchen-bande mit einer Null- 
effektivität verkommen. Das kommt von 
dieser ganzen political correctness, die 
Lösungen von Problemen nicht zuläßt. 
"Hetzjagd auf Nazis”, ein Songtitel von 
ATARI TEENAGE RIOT, ist für viele nicht 
p.c., aber wenn ich mirangucke, wie sich 
z.B. die linksintellektuellen Macher von 
dem 17°- Magazin einen wichsen, weil sie 
sich marxistisch-demokratische Gedan- 
ken machen, muß ich echt lachen. Das 
bringt doch nix. Im Ernstfall sind das 
Hosenscheißer. Linksradikalität erscheint 
mir da um einiges sinnvoller. Man sollte 
nie die Wirksamkeit von blindem Terror 
unterschätzen - Das ist die Botschaft! 


Joel Amaretto über die "Szene": 
Der harte Kern der Digital Hardcore-Sze- 
ne gruppiert sich tatsächlich -ohne jetzt 
prahlen zu wollen- in Berlin um DHR. Die 
wenigen korrekten Hardcore-Techno-Pro- 
duzenten wie z.B. Patric C. (ehemals E- 
DE COLOGNE, jetzt EC8OR) und DJ 
MOONRAKER sind im vergangenen 
Jahr nach Berlin gezogen. Viele neue Acts 
- wie z.B. die SONIC SUBJUNKIES -ha- 
ben hier ihren eigenen Stil entwickelt. 
PRAXIS Records in London von dem 
Schweizer Christoph Fringeli gehen in 
eine ähnliche Richtung wie wir, sind da- 
bei aber. etwas Industrial-lastiger als DHR. 
in Paris gibt es noch GANGSTER 
TOONS INDUSTRIES, die einen ähnli- 
chen Ansatz haben. Labels wie FISCH- 
KOPF w CROSS FADE 
ENTERTAINMENT aus Hamburg, PC# 


aus Frankfurt, DROP BASS NETWORK 


aus Chicago steueren teilweise den rich- 
tigen Kurs, aber leider nicht immer mit der 
nötigen Konsequenz. Sie haben noch 
nicht genug Mut, sich von der Techno- 
Szene vollständig abzukuppeln und ver- 
folgen diesen Weg noch nicht 100%ig. 
Das beunruhigt uns aber nicht, weil Musik- 
bewegungen schließlich immer nur von 
2-3 Labels aus dem Independentbereich 
ausgegangen sind. Alle Labels stehen 
aber im Regen Kontakt, helfen sich bei 
Vertriebsangelegenheiten usw. und disku- 
tieren verschiedene Aspekte. 


Joel Amaretto über das, was passieren 


NICK TROUT (Killout Trash) 
Einer der meistgesuchtesten 
Terroristen von morgen. 


CAPITAL NOIZE 


Konzept: und Form und 


haupt 


ZAP präsentiert... ZAP hat präsen- 
tiert... ZAP bringts: All dies hier wäre 
nicht entstanden durch den 
CAPITAL NOIZE-Sampler, der im 
Spätsommer 1995 erschien. Grund 
genug, sich die Statements des In- 
itiators einzuholen. 
Gonzo 


ZUR PERSON... 


Erst mal ein paar Takte zur Selbst- 
beweihräucherung: Bevor ich vor 
vier Jahren mit Partnern (Jost, Roth, 
Zippel) die Firma D’VISION 
NETCOM als subkulturelles Netz- 
werk ins Leben rief (das “Vision” im 
Titel ist nicht zufällig oder aus Mar- 
keting-Gründen gewählt und 
Netcom steht für Netwotk 
Communications) habe ich selbst 
Musik in verschiedenen Bands und 
Projekten gemacht, (DIE KRAN- 
FÜHRERS, HALL 
LMC BLÄSER, HALLO ( MI & 
DIE ANORALEN HINK 
DESTINY, M-PIRE), in den 
ten seltsame Sängerinnen (wie z 
die legendäre Yma Sumac od 
50°s-B-Movie-Queen Mam 
Doren) produziert und m 
Schulfreund DJ SPANPLATTE 
folglos promotet. D’Vision lebt vor 
diesem Background vor allem durch 
die Zusammenarbeit verschiedener 
kreativer Kernzellen, die miteinan- 
der locker verwoben sind, sich be- 
dingen und beeinflussen, ohne mit- 
einander abhängig zu sein. 


ZUR CD... 


Für mich ist und bleibt Musik “Trä- 
ger von Ideen” (KRAFTWERK) und 
CAPTIAL NOIZE ist - persönlich 
gesprochen - ein direktes Produkt 
aus meiner journalistischen Zusam- 
menarbeit mit Joel Amaretto (in 
Kürze erscheint unser Buch “Berlin 
Technology 1989-1996”, das sich 
mit Aufstieg und Niedergang der 
Berliner Technoszene kritisch aus- 
einandersetzt) und sicher stark be- 
einflußt durch das unglaubliche 
DHR-Potential, das innerhalb der 
Berliner Szenen eine absolute Son- 
derstellung einnimmt. Die Grundla 
gen zu CAPITAL NOIZE wurden vo 
zwei 


von ALEC EMPIRE, SPIRÄL 
TRIBE, DJ SASCHA az CUT X 
(a.ka.a GABBA NATION), CRIS 
Z. (Ravebase), DJ SPANPLATTE, 
HOBELINSK az HOBELESEN 
uvm. gelegt - das Ergebnis hört man 


ELZ, 


des, denn es haut/gefade im ersten 
Teil 


auf CAPITAL NOIZE Vol.1 z.B. beim 
Track “Hardcore Night in Berlin” 
(GABBA NATION feat. SP23)- der 
übrigens zum ersten Mal auf der 
nicht minder empfehlenswerten, 
aber inzwischen glücklicherweise 
vergriffenen Do-CD “Noize, Love, 


Unity - The Bunker Compilation” aus“ 


unserem Hause zu hören war. 


CAPITAL NOIZE ist in meinen Au- 
gen ein Konzeptalbum bzw. eine 
Konzept-Compilation: Großstadt- 
lärm in allen seinen Ausprägungen 
(vom Betonbohrer bis zur E-Gitar- 
re) stellt in diesem Kontext eine 
Triggerfunktion für verschiedene 
Künstler dar, Musik nicht als “nette 
Berieselung”, sondern als Störung 
im System zu begreifen, die sich 
systemimmaneter Klänge bedient. 
“Krach aus dem Krach geboren” 
könnte als Formel hinter der ersten 
Folge von C.N. stehen. Die Musik 
ist anstrengend, ätzend, grob, rauh 


= naja,'sorwierdas Großstadtleben 


halt ist... 


An dieser Stelle muß:ich mich kurz 
_ einhaken, denn tatsächlich war das 


JOIZE bei mir ein sehranstrengen- 


repeat" zu stel- 
len und dann Hausarbeit, Post.oder 
ähnlichen Krempel zu erledigen, 
bevor man mit dem “richtigen” Hö- 
ren anfangen möchte (oder auch 
gleich sein laßt). Die Tracks der 


die Intensität ein schier Ban arlen 


lich erscheinendes Nervenkostüm 
(auch so hätte die STAR TREK- 
NEXT GENERATION die kollek- 


ersönlichkeits- Zukleistern). Die 
nusikalisch funtionelleren Tracks 
‚en erst, nachdem du dich bereits 


Jahren mit den ersten ‚völlig auf dich beziehen konntest, 


Studiosessions unter Beteiligung” 


und nun die ganze Kraft eines im 
wahrsten Sinne des Wortes selbst- 
bewußten Auftretens abschöpfen 
kannst. Fuck them all, und fordere 
deine Rechte ein... Weil’s gut so ist, 
weil’s alle tun müßen! 


Der Digital-Mix von ALEC EMPIRE 


ist konzeptionell das Tüpfelchen auf 
dem “i” Editor & Musikproduzent 
Staven Kaye bekam tatsächlich rote 
Ohren, als er sie DAT-Bänder auf 
der MTU-Workstation unter kreati- 
ver Leitung von Empire bearbeite- 


- te, Für uns ein unverkennbares Zei- 


chen, daß das Klassenziel erreicht 
wat... 


ZU POLITIK & TECHNO... 


Der ‚politische Anspruch ist dann 
mehr Oder weniger eher ein sozial- 
politischer, kulturpolitischer als ein 
parteipolitischer. Kurzgesagt: das 
errivierte politische Spektrum hat in 
meinen Augen ebenso versagt, wie 
die RAF oder EURODISNEY. An- 
archie kann im künstlerisch-politi- 
schen Sinn nur gewollte traditionel- 
le Bindungslosigkeit, Ablehnung je- 
der Segregation und bedingungslo- 
se Zerstörung bestehender Konven- 
tionen meinen. Darum-gründen.wir, 
auch keine Partei, sondern ein La- 
bel als unzivilisierte Klang-Kampf- 


le. 


archie-A (in meinen Augen) in er- 
ster Linie für die/musikalische Ar 
archie, für den Indepeni een 


auf dem Vielklang Shirt di “ ich 
meiner Freundin gemopst habe...), 
für das//Aufbrechen herschender 
(Musikbiz)-Strukturen und das rigo- 
rose Angehen gegen jede f Form von 
Kulfurdiktat. Insofern ist auch 
J.Amaretto s diskussio würdiger 


< 


Markenfetschismus, hirnl 
gen-Mißbrauch (anstatt gesi 
Drogen-Gebrauch) und kollektiv 
Beliebigkeit repräsentieren 1995 
eine Szene, die auf dem besten 
Wege ist, sich selber abzuschaffen. 
TECHNO ist heute für ein Großteil 
der Vordenker ein Schimpfwort und 
mit ähnlichem Stigma wie das Wort 
“Rave” belegt. CAPITAL NOIZE ist 
dann auch eher eine krasse 


lassen, ünd in die 
jeder ZAP-Leser 
 Schlüpfrigkeiteı 


gruppe gegenzivilisierte vanseuel; _ «önnen,. Überzeugend ist in diesem 


Crossover-Compilation, die sich an 
Hardcore-Junkies verschiedenster 
Couleur wendet, ohne sich 
schubladisieren zu lassen. Die welt- 
weiten positiven Reaktionen und 
Medien Kritiken lassen darauf hof- 
fen, daß es ein Leben nach dem 
Trend und Hype gibt und das gute 
Musik nicht automatisch gutun muß. 


1000 Käufer können sich nicht irren 
1? 


ZU ENDE... 


...|st das Thema CAPITAL NOIZE 
schon allein deshalb nicht, weil wir 
erst am Anfang stehen. CAPITAL 
NOIZE-Vol.2 ist in diesem Augen- 
blick in Planung - Vinyl, Events und 
Käsekuchen folgen nach den Nach- 
richten. 


Die essentiellen Aussagen kann 
man einfach unkommenitiert stehen 


Iber rausfiltern 


Zusammenhang die Deckungs- 


_  gleichheit mit Intention und der mu- 
Bei CAPITAL NDIZE steht das An- _ _ sikalischen Umsetzung. Und dies in 
allen Belangen (Noise als Konzept, 
 Selbstbewußtsein als Weg, und Vi- 


_ sionen als Ziel). 


Damon (Killout Trash) | 
Eine der! 


meistgesuchtesten 
Terroristinen von 


morgen. 


"..MARUSHA z.B. hätte ich 
‚gerne "nen- Double-Fistfuck 
ins Arschloch gegeben...." 


Tracks, die wir geil finden 


der Stunde. Wer sich, wie wir 
igt, kann an den beiden jungen 
n, denn alleine schon durch 
ommt ihnen eine gewisse 
re beiden Tonträger auf 
ich nicht nur als feste 


EC8OR sind heiß. Sie sind das 
hier, mir digitalem Hardcore be 
Menschen von EC8OR nicht vo 
die Herbsttour mit ATARI TEENAGERI: 
Prominenz zugute. Nicht zuletzt aber aut! 
DHR, Maxi und Longplayer, etablier. 
Größe, sondern zementieren dergleichen & 

Thema mzur Diskussion) überhaupt anzutun. 
EC8OR sind stürmisch und gut, sie verbinden diefienbaren Element 


von Breakbeats, Speedmetal-Riffs, Elektro-Terror un ustrial-Noise 
in einer mitreißenden Weise, die allein schon die “ ‚ganze: 
ektakels werden läßt. Wo bei ATARI TE! RIOT auch 


sehr viel über Konzept und Schlagwörter läuft (bzw. erst dadurch in 
mir Sinn findet und Begeisterung stiftet), nimmt dich das Ouevre von 
ECSOR mit (sic!). Fängst du noch an, dich dem Groove der Beats 
hinzugeben, leutet irgendein “Fuck”-Sample den nächsten Bruch ein. 
Die Neuorientierung muß erfolgen und die geschickte Auswahl zieht 
dich ganz schnell wieder in den Bann. Das Spiel von EC8OR ist ein 
ständiges Auflaufenlassen, perfides Austrickens des menschlichen 
Dranges sich hinzugeben. Sie lullen dich eben nicht, sondern pushen 
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KILLOUT TRASH 


Straight (!?!) in your bass 


Ey, die haben einen tierisch geilen Vorteil in dem Battle of the 
Bands hier: da ist noch völlig alles offen, was passieren wird. Die 
haben kein Equipment, lassen sich dauernd von anderen Leuten 
produzierend helfen und hauen doch schon krasse Tracks unter 
das Volk. Erst im Januar gibt‘s dann Maschinchen ins Haus und 
dann steht eine echt geile Zukunft ins Haus. Ich verrate aber nix, 
darf ich nämlich nicht. Ätsch... nur soviel: Island. Toll, gell. Warte 
es einfach nur ab, und vielleicht klären wir das Ding mal später 
auf. Jedenfalls, KILLOUT TRASH fetzen auf dem CAPITAL NOISE- 
und dem DHR-Teil prächtig mit “Signe says” los, daß ich wohl mal 
zu den fünf highgelighteten Pflichtsongs des digitalen Hardcores 
zählen möchte. Signe, im übrigen, ist Sängerin der dänischen 
Noisecore-Kombo MURMUR. Und auch die zwei Jungs von K.T. 
(neuerdings fest verstärkt durch Shouterin Damon) haben da ganz 
perfide Wurzeln im ZAP-Stammpotential. Doch dazu später mehr, 
denn zuerst gilt es noch zu lobpreisen, wie sie in “Straight outta 
Berlin” auf unnachahmlich stylische Weise das BIG BLACK-Riff 
mit PUBLIC ENEMY-Samples zusammen bringen. 
Reeeeeeeeeeespekt !!! 

KILLOUT TRASH haben flavour, unweigerlich. Und sagen char- 
mantes Zeug: 


Nick: “Ich denke, daß Musik immer Ausdruck eines Lebensge- 
fühls ist, wenn man nicht mit dem Vorsatz berangeht einen Charthit 
zu landen. Wenn man einen Charthit will, dann sollte man winfach 
die erfolgreichsten Elemente klauen, sie zusammenpappen und 
fertig - kein Problem. 

Uns geht es natürlich schon um Authentizität bei KILLOUT TRASH 
- die negative Energie ist ein Ausdruck unserer Welt gegenüber 
der Welt, die wir ertragen müssen. 


Ich sage doch: charmant, und kommentarlos unterschreibbar. Wie 
sagten schon PIL “Anger is an energy”, und wer sagte noch “An- 
ger is a gift”, und predigte nicht Moses (Tu ich immer noch! - Mo- 
ses) für eine Zeit lang die hohe Bibel des Hasses. Und überhaupt, 
seit Darth Vader wissen wir doch alle, was für Kräfte uns die nega- 
tive Energie bringen kann. Laß ihn raus den Tiger, und Nick tut 
dies auch noch in der Noisecoreband TROUT (er heißt ja auch 
Nick Trout (und Neneh Cherry hatte auf “Homebrew” einen Song 
mit Michael Stipe, der “Trout” hieß)), jene welche sich im Umfeld 
der von mir eher als Langweiler eingestuften 18TH DYE (oh Gott, 
wie tödlich fand ich sie bei ihrem Auftritt mit SHELLAC in Bremen) 
bewegen sollen. Und er hat eine kleine Anekdote in seiner Vita, 
die ich gerade heute mehr denn je als interessant einstufe. Es 
lebe die Klasse von ‘88, die Generation XXX... 


Nick: “J (Something J (sein K.T.-Kumpan; der Tipper (ich mache 
hier mehr Klammern als bei der seeligen Pascal-Programmierung 
der gymnasialen Oberstufe (good old Apple Ile-Zeiten, wo 
“Wolfenstein” noch mit blechernen “Heil”-Rufen thrashig schock- 
te)))) und ich hatten vor mehreren Jahren mal 'ne Phase in der wir 
uns der Straight Edge-religion verschrieben hatten - das ist vor- 
beil Wenn man’s nicht mehr unbedingt für sein Seelenheil braucht 
und das nötige Selbstvertrauen mitbringt, sind starre Dogmen im 
alltäglichen Leben eine unnötige Barriere. Heute kann ich genau- 
sogut eine Woche Mod sein und Drogen klinken und die nächste 
Woche wieder Straight Edge leben. 

Das Einzige, was aus der Straight Edge-Ära nachhaltig übrigge- 
blieben ist, ist das Ekel vor Tierfleisch, dreckige weiße Hosen 
(Something J hat seine 4 Jahre nicht gewaschen (im übrigen ist 
da irgendwas an mir vorbei gegangen, mit den Hosen, oder war 
das ein Berlin-Ding? Obwohl, die CHARLY’S WAR-Leute hatten 


auch eher selten weißes Beinkleid... Strange; der Tippsklavende 
Redakteur)... und was an dieser Stelle vielleicht mal ganz inter- 
essant ist: nach einer Weile hören die echt auf zu stinken) und 
die Aufforderung von einer FUGAZI (tauchten die nicht schon- 
mal irgendwo hier auf; die denkende TipperIn)-Platte, auf der es 
hieß: Wenn euch diese Platte gefallen hat, sitzt nicht rum, son- 
dern werdet aktiv, macht selbst 'ne Band. 

Und das ist wohl das Wichtigste überhaupt im Leben: Wenn man 
Veränderung will, sollte man nicht hoffen, daß der Weihnachts- 
mann alles in Ordnung bringt. (was, glaubst du etwa nicht an 
den? Aber was ist denn mit dem Osterhasen, der guten Fee, 
Humpty-Dumpty, den Wagenfelds und Gerhard Schröder - die 
gibt es doch wirklich, oder??? - ein besorgtes Tipperlein) 


Oh Lord Krishna, wie smart ich das alles finde. Mit denen würde 
ich gerne mal eine Party feiern. Versteht ihr, was ich sagen will? 
Der sprühende Funke, und so. Und die Mucke ist ja auch noch 
cool. Hardcore at it’s best. Wenn die jetzt richtig loslegen, sind 
EC8OR vielleicht schon wieder bald ihren derzeitigen Königs- 
status los. Obwohl hier natürlich jegliches Konkurrenzdenken 
außen vor ist. Wir sind doch alles dufte Kumpels, aber “Unity is 
fascism” (obwohl ich das eigentlich nicht ganz unterschreiben 
wollte, möchte und werde) 


Nick: “Sich einer Szene verpflichtet zu fühlen und deshalb seine 
Musik anzupassen ist totaler Bullshit (ja, okay, so sehe ich das 
auch; der tip.Red.). Dieses Szenensektierertum ist total spießig 
(und nicht HUEY LEWIS “It’s hip to be square” rult, sondern 
NATION OF ULYSSES “Against the square world”; der nicht wort- 
faule Tippeur). Die Punkszene ist durch diese Haltung irgend- 
wann auch total spießig geworden. Fick das !!! (Ja, ja, fickt das... 
fick, fick, fick... Ruhe, Butthead, aber genau das soll gefickt sein 
(ach, oder auch mal was anderes...); der regelnde Tipp-Kickende- 
Redakteur) 

Man muß sich deshalb musikalisch zu allen Seiten offen halten. 
Selbst Country oder Barry Manilow können im richtigen Kontext 
betrachtet, gute Ideen liefern. Das ist nunmal Pop! (und Rick 
Rubin produziert jetzt DONOVAN, ohne Gag. Aber was war mit 
NAKED NAVY und BILL RAMSEY??? Ist mir eigentlich pups; 
der Tip) Und Musik, die was auszusagen hat, sollte Pop sein. 
Selbst Gitarren-Hardcore ist doch nichts weiter als Pop: es gibt 
keine Soli und kein R...(gänzlich unidentifizierbares Wort; der 
Editor) (Jetzt reichts auch - Moses) - so ist Pop. Und das ist gut 
so, denn Musik die dir mehr als 'ne coole Zeit geben will, sollte 
für möglichst viele verständlich sein.” 


Und wie sieht dann eine Zukunft aus, wo will ich persönlich hin, 
die alten Fragen. In der Essenz von KILLOUT TRASH, bzw. ei- 
gentlich... 


Nick: “Ich zitiere Patrick Wagner von der nn SUR- 
ROGAT: “Träume als Surrogat für Erfolg.” 


Gonzo 


Der dritte im Bunde (ebennfal 
Nachwuchsterrorist und 
KILLOUT TRASH) 


Wenn Ralf Niemczyk im Mai 93 Alec Empire als den ersten deutschen Popstar der 
90er, ja vielleicht sogar den ersten deutschen Popstar überhaupt beschreibt, ist das 
eine Sache, eine ganz andere ist, ob Atari Teenage Riot in den vergangenen zweiein- 
halb Jahren die Welt tatsächlich aus den Angeln gehoben haben, so wie die Prophe- 
zeiung anno ’93 vorhersagte. Haben sie nicht. Leider.Ich wäre der Erste, der Popstars 
vom Format eines Alec, Carl oder einer Hanin zu würdigen wüßte. Nachdem sie die 
Kohle für einen Plattenvertrag mit der Phonogram/London bekommen, aber nie eine 
Gegenleistung erbracht hatten, wurde das Geld in den Aufbau des Atari-Imperiums 
gesteckt und mit der Gründung von Digital Hardcore Recordings der erste Schritt un- 
ternommen, die Raving Society in ihre Schranken zu weisen. Ob ihnen das gelungen 
ist und wie ihr Programm heute aussieht, wird sich auf den folgenden Seiten heraus- 
stellen. Sicher ist, daß Atari Teenage Riot eine Band ist (ja, das Bandprinzip!), die 
versucht Theorie und Praxis so zusammenzubringen, daß alte Kontexte, also Konzer- 
te, Platten, Labelarbeit usw. für den Rezipienten nicht mehr so einfach zu verorten sind 
und so der Zwang entsteht, sich informieren zu müssen, also dranbleiben, um nicht 
plötzlich festzustellen, daß man seit geraumer Zeit im Gestern gelebt und Platten aus 
dem elterlichen Plattenschrank gehört hat. Während dieser Tage jeder auf einen zum 
Großteil inhaltsleeren, verdummenden Retro-Zug aufspringt, wahllos Zugriff auf ein 
nicht selber angelegtes Archiv nimmt und dazu noch bescheuerte Klamotten trägt, 
werden die Qualitäten von Bands wie Atari Teenage Riot immer deutlicher und ihre 
Präsenz immer wichtiger. Wer sie einmal live gesehen hat (was ich übrigens jedem/ 
jeder empfehlen würde), dem wird auf gänzlich unangenehme Weise klar, wie einge- 
fahren die Strukturen bei HipHop-, Rock- oder Punkkonzerten sind und wie man selbst 
oft zum debilen Gaffer wird und Konzerte/Bands schlecht findet, wenn Erwartetes nicht 


befriedigt wird. Von den drei Akteuren ist während des Konzerts nicht viel zu sehen, da 
sie eingehüllt in dichten Nebel Keyboards bedienen oder Statements ins Mikro brüllen. 
Musikalisch ist das Ganze völlig unvorhersehbar, Breaks kommen an Stellen an denen 
du sie nicht erwartest, Samples tauchen kurz auf und verschwinden , bevor du erken- 
nen kannst was es ist. Dazu die Agitation von Carl, Hanin und Alec, die dir den Rest 
gibt. Wäre der Band ‘Pop und Destruktion’ im testcard-Verlag nicht schon erschienen, 
Atari Teenage Riot wären prädestiniert für einen Aufsatz. Doch seht selbst. 


ZAP: Als ich euch noch nicht gekannt 
habe, die ersten Artikel über euch auf- 
tauchten und Leute aus meinem Um- 
feld von euch erzählt haben, dachte 
ich mir, das hört sich doch alles sehr 
nach Reißbrett an -von wegen 
Technopunk - das muß aus der Retor- 
te kommen. Ich kannte die früheren 
Releases von Alec auf Force Inc. und 
war dann sehr überrascht, daß Atari 
Teenage Riot auch ein Projekt von ihm 
war. Wie kam es dazu? 

Alec: Als ich zwölf war, war ich in einer 
Punkband (Die Kinder, d.Verfasser) und 
Mitte der 80er hatte ich dann die Nase 
voll von Punk, wegen Funpunk und all 
dem Scheiß, das war einfach irgendwie 
tot. ’88, '89 kam dann Acid und das war 
halt was total neues, was Energie hatte, 
dazu kam noch, daß sich unsere Band 
eh aufgelöst hatte, weil es einfach nichts 
gebracht hat. Ich hab’ zwar früher schon 
Pop gehört, aber das war halt so der An- 
stoß, wo man, ohne rappen können zu 
müssen, Sachen schon völlig unabhän- 
gig von dicken Studios produzieren konn- 
te. Zu der Zeit waren alle gegen elektro- 
nische Instrumente, grade im Punk gab 
es erstmal Opposition. Ich wollte natür- 
lich das, was ich vorher gemacht hatte 
mit einbringen. Dancefloor hat mich im- 
mer zu sehran Discos erinnert, auch Acid 
House-Parties, obwohl es sehr 
psychedelisch war, was ich gut fand, aber 
ich fand Pogo und Stagediving immer gut, 
was heute abend aufgrund der abge- 


trennten Bühne nicht ging. 

ZAP: Pogo und Stagediving sind also 
feste Elemente bei euren Konzerten, 
die du aus deiner Punkzeit herüber- 
gerettet hast? 

Alec: Ja, klar. (Hanin mußte während des 
Konzerts sitzen, da sie sich bei einem der 
vorangegangenen Gigs beim Stagediven/ 
Pogo eine Bänderdehnung zugezogen 
hatte, d. Verfasser) Das find ich einfach 
so das Beste, die Sachen zu verbinden. 
Erst hab’ ich mit ich mit Hanin Musik ge- 
macht, das ging dann auch schon in so 
‘ne Richtung, das waren halt Breakbeats 
mit selbst eingespielten Gitarren und par- 
allel dazu ging dann schon diese Force 
Inc.-Geschichte los. 

Hanin: Wir haben nämlich Force Inc. auf 
‘nem Campingplatz in Frankreich kennen- 
gelernt. Danach haben wir beide dann 
was auf Force Inc. gemacht. Ich Techno 
und seine erste war Tripman. 

Alec: Zu der Zeit sind auch als Duo auf- 
getreten, aber meistens auf Raves und 
so, eben wegen den Force Inc. Releases. 
Carl: Und dann kam ich halt dazu und 
habe MC-ing gemacht, Aber das war al- 
les noch ziemlich locker. Irgendwann fing 
das dann an zu nerven und wir haben 
dann mehr als Band Sachen gemacht. 
ZAP: MC-ing aus einer HipHop-Tra- 
dition kommend? 

Carl: Nein, nicht rappen, mehr so An- 
feuerungssachen, Statements abgeben. 
Alec: Die Musik war auch gar nicht so 
anders als jetzt, teilweise ein bißchen 


langsamer. Das war dann so '90, 91. Ende 
‘91 war Techno für uns dann gegessen. 
Wir haben halt gesehen in was für 'ne 
Richtung das läuft. Es gab dann schon 
die erste Mayday und das hat die ganze 
Berliner Underground-Szene zerstört da- 
mals. 

Hanin: Die waren auch ziemlich derbe uns 
gegenüber. 

Carl: Wir waren halt die großen Verräter 
die Gitarrensamples benutzten, was in 
deren Augen Verrat am Dancefloor war. 
Hanin: Die waren dann auch ziemlich sau- 
erals wir Breakbeats verwandt haben, die 
waren ja so auf ihrem "Stampf, Stampf”. 
Für uns war das gefährliche Musik, weil 
die eben keine Statements abgaben, sich 
dann ziemlich viele Faschos gruppiert 
haben und das Ganze nach dem Prinzip 
Marschmusik funktionierte. Deswegen 
haben wir uns dann entschlossen Texte 
zu verwenden, die sagen was Sache ist. 
Carl: Das Bandprinzip wollten wir dann 
schließlich auch deswegen, um dazu zu 
stehen was wir machen, personality rein- 
bringen und sich nicht hinter irgend- 
welchen Projektnamen zu verstecken. 
Wenn dann nächste Woche Ambient an- 
gesagt ist, halt ine Ambient Platte zu ma- 
chen. 

ZAP: Sich also angreifbar machen. 
Alec: Ja, genau. Eben nicht wie die ande- 
ren so ein Fähnchen im Wind, wenn von 
Neo-Disco die Rede ist dann kamen alle 
und machten Neo-Disco. Jeder hat immer 
jede Strömung mitgemacht, egal was 
ging, haben Love, Peace & Unity geru- 
fen, was ich schon zu Punkzeiten total 
gehaßt habe. Dieses Hippie-Getue und 
die Love Parade. natürlich gibt es nicht 
nur solchen Techno, aber selbst der Un- 
derground ist ziemlich ausgeblutet, ein- 
fach weil der Kommerz alles zerstört hat. 
Nicht nur Berlin, sondern weltweit. Die ein- 
zigen Hardcore-Platten die ich als 
Hardcore-Platten verstehe, die irgendwie 
noisy sind und Adrenalin pushen, kom- 
men derzeit eh aus unserem Umfeld. Es 
gint weltweit kaum noch Labels sie sowas 
machen. Dann gings halt los, daß wir 
Anfang ‘92 die ersten Male richtige Kon- 
zerte gegeben haben, also keine Raves. 
Das war dann ATARI TEENAGE RIOT. 
ZAP: Wie steht ihr zu den Sachen die 
aus den Staaten kommen? Jeff Mills, 
Richie Hawtin und Konsorten (wer 
immer das auch ist;der Tipper), die ha- 
ben doch auich ihre Qualitäten. 

Alec: Die haben für mich alle geloost (puh, 
nix verpaßt; nochmal der Tipper) 

Carl: Underground Resistance wurden 
doch alle umgepolt, sind nicht mehr exi- 
stent. 

Alec: Die Leute kamen nach Deutschland 
und haben bei jeder Scheiße mitgemischt, 
Love Parade und so. Richie Hawtin hat 
Trance-Platten gemacht, auch die 
Plastikman-Sachen sind für mich Trance. 
Wenn die Typen von der Mayday kommen 
und fragen legst du auf, machen die doch 
alles mit. Underground Resistance waren 
wirklich wichtig, die Statements die die ge- 
macht haben, obwohl die Musik instru- 
mental war. Allein wie Techno gemixt wird 
heutzutage, das versetzt einen richtig in 
trance, weil es immer so flat ist den gan- 
zen Abend, das nervt mich. 

Carl: Mixen hat Techno totgemacht. 
Alec: Das sagen doch mittlerweile schon 
House-DJs aus Amerika wenn sie nach 
Europa kommen, alles eine langweilige 
Sauce. 

Hanin: Wenn sich alles anhört wie eines. 
Alec: Das war dann auch das Gute bei 
britischen Breakbeat-Sachen, die wir da- 
mals auch schon gemacht haben. Da 
wurden Platten, die auf 33rpm ausgelegt 
waren auf 45rpm abgespielt, nach 16 Tak- 
ten kam dann plötzlich wieder was ganz 
anderes. 


ZAP: Es gibt bei euch also ein ganz 
klares Bewußtsein bezüglich der Fra- 
ge, ob Sachen verwendet werden, die 
andere nicht benutzen. 

Carl: Das fängt schon beim mixen an, 
wenn wir auflegen. Wir brechen mit allen 
Regeln des Djing, drehen die Platten ein- 
fach zurück, stoppen sie, usw. 

Alec: Ich finde man muß mittlerweile vie- 
le Höhepunkte in 'ner kurzen Zeit 
erreichenm daß die Leute aufmerksam 
dabei sind und nicht wie auf irgend- 
welchen Raves die Musik nur Hintergrund 
bildet. Bei großen Raves kommen die 
Popstars auf die Bühne, trällern ins Mikro 
und alle heben gleichzeitig die Arme. 
ZAP: ”Kids are united”, also. Warum 
das SHAM 69-Sample? 

Alec: Es gibt mehrere Punkte warum ich 
sample. Einmal ist es das Zitet, so wie 
wir es bei "Kids are united” gemacht ha- 
ben. Wichtig ist jedoch, daß man es in 
einem neuen Kontext stellt und genau das 
haben wir getan. Es gibt ja keine Cover- 
version und wir haben ‘ne ganz andere 
Message dahinter. 

Hanin: Es heißt ja auch nicht "If the kids 
are united”, sondern "Kids are united”. 
Carl: Und es ist ein anderer Text. 

Alec: Das ist auch die Aufgabe wenn man 
samplet, keine Coverversion zu bringen, 
wie das so üblich ist im in die Charts zu 
kommen. 

ZAP: Bei der Platte werden die Texte 
leider nicht mitgeliefert. Was will ”Kids 
are united”? 

Alec: Unsere Texte behandeln nicht nur 
ein Thema, sondern viele Sachen. Bei der 
ersten Strophe von Carl geht’s um "riot- 
souns produce riots”. Frequenzen, funk- 
tionelle Musik, immer die gleiche Funkti- 
on, nämlich Andrenalin zu puschen. Wenn 
man draußen auf einer Demonstration ist 
und laut riot-sounds laufen läßt, entsteht 
Lärm und Menschen schreien, es ist klar, 
daß die Poliziei in gewisser Weise rea- 
gieren muß. Es gibt auch Versuche, bei 
Heavy Metal-Konzerten plötzlich Applaus 
reinzumischen und das ganze Stadion 
klatscht mit. Aber zurück zu den Samples. 
Die erste Motivation war das Zitet, das 
zweite wäre das Berufen auf bestimmte 
Musikstile die man wichtig findet. Wenn 
wir "If the kids are united” von SHAM 69 
samplen ist uns klar: man mu’sich heute 
wieder auf Punk beziehen, und zwar nicht 
inder Art wie das GREEN DAY oder 
OFFPRING (wer ist das nun eigentlich; 
die Tippse) tun, sondern es muß für uns 
anders weiterleben. Es kann nicht so wei- 
terlaufen daß jetzt alle nur Party machen, 
Ectasy nehmen und während der Woche 
zur Arbeit gehen. 

ZAP: Apropos Punk. Wart ihr bei den 
Chaostagen? 

Hanin: Wir wollten eigentlich spielen, aber 
wir waren zu der Zeit in Island. Aber es 
hat ja auch ohne uns ganz gut geklappt. 
ZAP: Was heißt ganz gut geklappt? 
Entsprach Hannover eurer Vorstellung 
von Chaostagen? 

Alec: Ich war nicht da und das was ich 
weiß, ist das, was aus den Medien rüber- 
kommt. Es ist immer ‘ne schwierige Sa- 
che. Was ich nicht gut finde, ist so ein 
Funpunk-Karneval. 

ZAP: Ich war zwar auch nicht dabei 
(typischer Bettelstudent halt, Harhar 
= Moses), aber entspricht die Realität 
zu einem relativ großen Teil dem, was 
du beschriebst? (Erstens hat er nichts 
beschrieben, zweitens sind offiziell 460 
Verletzte, inoffiziell 800 kein Karne- 
val oder? - Moses) Auf der einen Seite 
ein ständiges Lamentieren ( Wer ist 
denn hier der Heuler? - Moses) gegen 
die Leute die wirklich ”etwas machen”, 
also gegen links, auf der anderen Seite 
ein völlig debiles, unkonstruktives 
"Scheiß Bullen”-Gebrüll (würde dir 


Alec: Wenn wi jetzEZURBBEIS Bl Alec: SeineR 


rosaul Nazi t Wr nen, also Te: 
das s Ich ft ich 


chen Punk/ chen wie damals 
(Na, laß das Bi; Zweieinhalb Woche 


"= Moses) = 


iele Bands sind auch 
che Texte zu haben. 
m Teil, Clash waren so ‘'ne 
wie in den 80ern, Mitglied 
ideen und so, sondern durch 
; bestimmte Stimmung er- 


4 


zeugen, da 
Hanin: Es gib 
spruchsvolle f 
die Musik dud 
man sie bei 


ersten Blich 
machen? Wi 


ich nicht vereinnahmen lassen will. : en 
Man muß Partei ergreifen. j 
uß sagen, als Acid damals au 
ich die Musik auch gut, weil 
der Zeit ständig-Demos 
en blöden Schlagworte) 
d's auch und nichts hatte 

ig Bedeutung. Deswegen f# 
id auch gut. So 'ne Verweigerü 
d Techno waren so eine Art vö 
gtenzung. Man war immer all 
Javes, es waren zwäi 
irgendwie jeder für 

en runtergegange 
auf und warst abgesch 
P: Vor einigen Jahren ha! Benwelt, die totale Verw 
sbesetzer- und ähnlich niipite ese Sm igerung ist um h 
IpHon für sich entdeckt... chts;sweil die Kids he: 


atalysatorsnPassie s 

in einiger Zeit auch b 
TEENAGE RIOT.und elektronischer 
M generell? len geh 
Kia chfand das ;Miehtschlecht, dasdie da 
waren und ge- 
daraus entwickelt. 
s bewahrheitet, 
te Punks damals 


dome A derLove Parade. 
icht ganz verstan-5 ° 


echno-Schaffenden. 
der Love Parade, 
den ganzen anderen 
öndern die Szene die in 
Ischenbereich’ h 
eht nicht mehr daru aar 
arties zu machen, das sind nämlich 
Sprüche die immer kommen. 
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Vergangenheit festhalten, sondern auch 
mal in die Zukunft schauen. 
Hanin: Wenigstens in der Gegenwart le- 
en. 
ec: Früher waren die Parties echt gut und 
‚der ganze Scheiß. Ich habe keine richtig 
gute Underground- ige im letzen Jahr 


nsumsache ist, 
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d jetztauch andere Bands 
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anin: Es geht auch gar nicht darum U 
X mit Low Spirit- oder Mayday-Leuten zı 
streiten, wir machen halt was ganz ande- 
res. 

Alec: Damit haben wir '94 mit 
Textinhalten voraus? “Raverbashing” abgeschlossen. 

t, daß sich jemand ZAP: Den Versuch durch symbolische 
weilerdieSiogans Politik und erneute Rückbesinnung auf 
stirbt; weil er den Asthetik etwas zu bewegen, seht ihr 

kann. auch als gescheitert an? 


ZAP 23 


die girlie-kampagne ist kein hype mehr.was vor 
einem jahr von irgendwelchen marketing-strategen 
in die welt gesetzt wurde,hat inzwischen seinen fest- 
en platz in der jugendkultur eingenommen.die indu- 
strie scheffelt,was das zeug hält,und die politik 

ist nur allzugern bereit,sie dabei zu 
unterstützen. wel- 
ches mädchen,das 
sich als emanzi- 
piert,frei und 
selbstbewußt 
betrachtet, hegt noch 
das bedürfnis,über den 
rand ihres mikrokosmos 


dinge einzumischen,die nicht 
unmittelbar ihre existenz als 


anziehpuppe bedrohen? 


e- Funt” ist oberstes Girlis-Ge- 


Ge, 


alles,was spaß macht,ist vor allem 
bunt,und bunt sind auch die medien,die 
sich am besten dazu eigen,jämmerli- 
che idole zu präsentieren,die sich- 
ihrerseits auch nur an kohle und 

publicity interessiert-perfel#+ !r 
die marionettenrolle einfü- 

gen.noch vor zwei jahren hat 

kein hahn nach bands wie 
L7,hole oder babes in toyland 
gekräht,jetzt gelten sie auf 
einmal als emanzipierte, inno- 
vatieve frauencombos,die 
total trendy sind und ins stan- 
dardrepertoire eines jeden 
girlies aufgenommen 
sind.von dieser welle 
profitieren auch unbe- 
kanntere mädchen- 
bands wie die lemonbabies und schön blond,die sich 
und ihren von shampoo inspirierten pussy pop end- 
lich ernstgenommen fühlen und nicht merken, daß 


sie das genaue gegenteil davon vorantreiben: 


Zap30 


Auch der Kompf um Gläichberech. | "@Uch mit schl- 


figung ist nichi Poragos Sache: „Das 
se 2 ae : 
mit der Yengchteiligung der Frau ist 
Quatsch“, meint sie, ‚im enteil - 
die jungs sird arm dran, und Giriies 
dürfen wirkiich alles!” 


echter musik 
"erfolgreich 
seinwie man 
sieht.die gleich- 
berechtigung,die 
bisher in der 
musikwelt bestand, 
weil nicht das ge- 
schlecht,sondern 
tatsächlich nur die 
musik entscheidend 
war,wird durch den girlie- 

trend kaputt gemacht. selbst- 
bewußtsein muß nicht nur dem 
anderen,sondern auch dem 
eigenen geschlecht demon- 
striert werden,und gleichzeitig 
muß man noch beweisen,daß 
es sich nicht nur um eine maske 
handelt,vielmehr um eine wahre 
charaktereigenschaft.selten wurde 
"selbstbe- 


wußtsein','unabhängigkeit' ‚'aufleh- 


mit worthülsen wie 
nung'und’befreiung’ so verschwende- 
risch umgegangen. 


Girlies fur: nur dos, was sie wollen, 
Sie sind seibstbewußt und egoislisch, 
provozieren, verleizen Tobus und stei- 

neue Kegeln cuf - nämlich ihre ei- 
genen. 


wo liegt die grenze zwischen 
gesundem egoismus und auf- 
gesetzer egozentrik?und von 
welchen tabus könnte hier bloß die 
rede sein?desweiteren handelt es sich keinesfalls 
um naue arlar nar revolutionäre eigenschaften,die 
die mädchenbewegung für sich beansprucht.wäre 
sie so provokant, wie sie behaupten und so 
systemfeindlich,wie man daraus schließen könn- 
te,würde sie in der Öffentlichkeit wohl kaum als so 
attraktiv und erstrebenswert presentiert werden.bis 
jetzt ist noch jede bewegung ‚die dessen namen 


auch verdient und eine wirkliche veränderung her- 


vorgerufen hat ‚im untergrund entstanden und nicht vertritt und was für ziele es hat. offengestanden fällt 
als trend-retorte der medien.das einzige ‚was inein uns aber dazu nichts erwähnenswertes ein.es ist 
paar jahren noch an girlism erinnern wird ‚werden halt nicht so einfach,eine bloße verpackung mit 


die massen von hausfrauen sein,die brav ihren inhalt zu füllen.statt- 


mann bekochen,weil sie genug vom provokan- dessen haben wir unter 


ten girlie-dasein haben.und somit wären wir zuhilfenahme einschlägi- 


da,wo. wir anfang der siebziger jahre schon ger teeny-literatur, betroffe- 


einmal waren, denn: nenbefragung und eigenen 


as ae a beobachtungen eine tabelle 
... „Jungs müssen hart und siörk 


sei“, lacht Chriskane, „Autos rena- erstellt,die dem aufmerksamen 


sieren können und Möbel schl 
Das ist Mörnenorbeit, . 


leser helfen soll,girlies zu 


erkennen,sie den verschiede- 
jetzt könnte noch eine längere be- ‚nen splittergruppierungen 
schreibung dessen folgen,was ein E zuzuordnen und sich ein 


girlie so macht, was für ansichten es eigenes bild zu machen.., 
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GIRLIES 


TECHNOW- 
GIRLIES 


BARBIE- 
GIRLIES 
O-8-15- 
GIRLIES 


OUTFIT 


Blümehen-Mini 
und Kampfstiefel 


Tarn-Minis, 
Military-Bustiers 
und Springer 
Pumps 


Sexy Flaste 
und Elaste 
(fast gar keins) 


Plüsch, weiche 
Wolle, 
Hauptsache 
rosa und pastell 


Minirock, 
Lacktasche, 
Shirt mit Print 


BEVORZUGTER 
MUSIK-STIL 
(IDOL ODER 

BAND) 


Madonna, Björk, 
Lucilectric und die 
Lemonbabies 


Hole, 
Babes in Toyland, 
E3 


Marusha, 
Mental Theo, 
Charlie Lownoise, 
Westbam, Scooter 


Shampoo, 
Doop. 
Betty Boo 


Dancefloor 
{DJ Bobo, 20 
Fingers, Rednex, 
Reel 2 Reel) 


MONATLICHE 
AUSGABEN 


Kleidung, 
Schminke, 
Accessoirs: 
ca 800.-DM 


100.-DM 
(es sei denn, 
Designer-Tarn 
ist bevorzugd 


Kleidung, 


Schminke, Drogen, 


Parties: 
ca. 3000.-DM 


Kleidung, 
Schminke, 
Aufziehpudel: 
ca. 900.-DM 


Kleidung, 
Schminke: 
ca. 300.-DM 


WELT- 
ANSCHAUUNG 


„Riot“ 


heißt auf deutsch: 


„Widerstand“ 


We are different! 


Barbie ist p.c.! 


PROMINENTE 
VERTRETERIN 


Heike Makatsch, 
Madonna, 
Winona Ryder, 
Rita Süßmuth 


Tank Girl. 
Pippi Langstrumpf, 
Courtney Love 


Marusha, 


Westbams Freundin 


Barbie, 

Skipper, 
Barbarella 
(klingt so ähnlich) 


VORSCHLÄGE FÜR DIE NHE ZUKUNFT (EVTL. ALTERNATIVEN . ZUM SELBSTAUSFÜLLEN) 


TRIBAL- 
GIRLIES 


GIRLIES 
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SHIZUO 
Der Brief, the brief 


Sehr geehrter Herr Gonzo, 


Ich möchte mich rechtherzlich für ihr Schreiben vom 21.10.95 bedanken und 
freue mich über ihr Interesse an der DHR-Compilation sowie meinen Stücken. 
Außerdem fühle ich mich geehrt gerade von einem solch renomierten Hard-, äh, 
Musikmagazin solch interesante Fragen gestellt zu bekommen. 


Mit “Anarchy” wollte ich klar Stellung nehmen und mal reinen Tischmachen und 
das andere Anarchisten (falls es noch welche gibt) wissen, daß auch sie irgend=- 


wann noch dran sind. 


Deutschland ist mit der restlichen westlichen Welt gleichgeschaltet. Die Meisten 
wollen nur gesagt bekommen, was sie zu tun haben und eine Minderheit sagt, 
wo ’s langgeht. Die Deutschen sind halt leicht unter Kontrolle zu bekommen. u 


Terrorismus ist ein legitimes Mittel im seine Wünsche zu verwirklichen und er- 
höht die Geschwindigkeit des Lebens gewaltig (und wo gehobelt wird, da fallen 


Späne, gelle?) 


Lebensechter Hardcore, lieber Kampfgonzo, bedeutet für mich in Fahrstühle pis- 
sen, nicht die Zähne putzen, Omas keinen Sitzplatz überlassen, Heroin spritze! 


pöbeln, “rocken”, usw. 


Auf die frage was mich dringlichst “ankotzt”, muß ich zu ihrer Entäuschung 9& 
stehen, daß ich mit der Situation + Entwicklung zufirden bin und mit Optimismuü 
in die Zukunft blicke. Meine Musik ist für spezielle Augenblicke gedacht. Wenn 
man ein Mädchen rumkriegen muß oder aufwacht nach einem mißglückten Selbst- 
mordversuch und feststellt, daß man zuvor seinen Vater, Mutter und die beiden 
14-jährigen Zwillingsschwestern mit dem Brotmesser befreit hat. Dannist es an 
der Zeit für elektronische Unterhaltungsmusik der Sonderklasse. 


Deutschland ist schon scheiße aber wenigstens muß man nicht so hart arbeiten 
und es herscht Ordnung. In Zukunft werde ich aufgeben, Musik zu machen (weil 
dies zuviel Staub in der Öffentlichkeit aufwirbelt) und mich ganz meinen “Hobbys 


widmen. 


Mit freundlichem Gruß 


kenn ; AFULUO 


(. 

immer wieder, bringen Neues daher. Das es 
ihnen dabei nicht einfach nur um einen “State 
of the art” geht, sie sich nicht hinter ihrer 
Künstlerschaft verschanzen (ein Problem fast 
jeglicher Musik jenseits der jeweiligen Auf- 
bruchphase; ihr kennt das, ist eine Band erst- 
mal bei dem dritten/vierten Produkt ange- 
langt, will sie fast nur noch über sich selbst 
reden, die Angreifbarkeit durch die übergrei- 
tende Stellungnahme wird entzogen), bewei- 
sen nicht nur die genre-typischen Program- 
matik-Songtitel: “We need a change” (auf der 
DHR-"Harder than the rest”-Compilation”), 
“Discriminate (against) the next fashion 
sucker you meet - it's a raver!!!”, “We are 
pissed”, “Il give itto you” und vor allem “Ich 
suche nichts”. Die platte Aufreihung macht 
Sinn, denn es geht um Gefühlsausbrüche. 
EC8ORs “Thema” ist dieses “gewisse” Ge- 
fühl, das wir alle kennen sollten, oder ken- 
nen sollten sofern wir zu den bewußten Rezi- 
pienten des ZAPs gehören. Gina und Patrick, 
die Menschen hinter dem Bandnamen, spre- 
chen von der Wut und der Aggression, die 
sie gewiß ganz deutlich machen. Das sie mit 
19 Jahren dabei sogar noch so etwas wie ju- 
gendlichen Enthusiasmus in die Runde wer- 
fen können, der ihr noch direkteres Lostoben 
im vergleich zu ATARI TEENAGE RIOT erklä- 
ren könnte, wollen sie dabei (zu Recht) nicht 
beurteilen können: 

Patrick: “Ich habe keine Ahnung ob wir mehr ju- 
gendliche Wut ausstrahlen als A.T.R., ich kann 
dazu nur sagen, daß wir all unsere Aggression 
und Wut auf der Bühne freien Lauf lassen damit 
auch der letzte Fashionsucker nen Denkzettel 
verpasst bekommt.” 

Eine Aussage, die nicht nur einfach aus dem 
hohlen Bauch getroffen wird, denn trotz des 
recht jungen Alters haben die Beiden hier 
schon jeweils recht prägende Abschnitte in 
ihrer musikalischen Vita. Manchem ist viel- 
leicht Patricks altes Projekt E-DE-COLOGNE 
ein Begriff, welches auch einmal durch illu- 
stre Gazetten wie SPEX geisterte. Und mir 
gegenüber versicherte Frank Schütze der- 
einst auf Emils Geburtstag, das in diese Re- 
zeption von Techno auch gefallen würde, was 
mich allerdings noch nicht darüber hinaus 
bringt, wie das denn nun eigentlich geklun- 
gen haben mag. 

Patrick: "E-DE-COLOGNE war für mich in den 


letzten drei Jahren ein Mittel zur Provokation von 
typischen Technowixern, eine öffentliche Kampf- 
ansage an MARUSHA & Co. Leider hat sich nie 
jemand gewehrt, MARUSHA z.B. hätte ich gerne 
‘nen Double-Fistfuck ins Arschloch gegeben. 

EC8OR dagegen ist nicht direkt damit ver- 
gleichbar. Es ist bei weitem negativer und ag- 
gressiver. Durch Gina, die einen ganz anderen 
musikalischen Background hat als ich, entsteht 
das, was ich 'ne geile Band nennen würde. 

Womit wir also von einem musiktheoretisch 
eher uninteressanten Background ausgehen 
können. Aber jedenfalls hat Patrick mit E-DE- 
COLOGNE schon den Ruhm, den Kult (sein mit 
DJ MOONRAKER produziertes Stück “RAF” gilt 
als eines der ersten (und wenigen) linksradi- 
kalen Techno-Teile), den Abzug und das Rave- 
Leben hinter sich. Die Legende von dem aus 
der Sporttasche lebenden Jüngling (inkl. 
Groupies), der seinen AMIGA 500+ mit sich 
rumträgt, wird erzählt. AMIGA TEENAGE RIOT? 


Gina: “Wir sind EC8OR !” 

Und die sind angepißt, setzen keinen Wert auf 
die Statussymbolorientierte Disco-Rave-Ge- 
meinde, von deren Gehabe sich Patrick immer 
weiter ins trashige, punkige treiben ließ, um 
endlich auch Köln endgültig den Rücken zu 
kehren. Nichtzuletzt durch die Bekanntschaft 
mit ATR und DHR zog’s ihn nach Berlin, wo er 
dann auf Gina traf. Diese war übrigens an der 
ersten Single der LEMONBABIES (ihr aktueller 
LP-Titel “Pussy Pop” ist wohl in jeder Hinsicht 
beängstigend bezeichnend) beteiligt und tourte 
mit THROW THAT BEAT durch Japan. Gemein- 
sam war den Beiden anscheinend nicht nur der 
Rausschmiß von der Schule (“Es gibt halt Wich- 
tigeres zu tun...” zitiere ich mal hier das Label- 
info), sondern auch offensichtlich der Spaß an 
der dunklen Seite der Macht. Denn etwa ein 
Stück wie “Victim” erzeugt soviel innerliche 
Spannung, sucht den Reiz des Negativen aus- 
zuloten, das kein apokalyptischer S.F.- 
Soundtrack besser zu sein vermag. EC8OR 
wollen nicht geliebt werden, sondern sie ge- 
ben ihren Emotionen Ausdruck. Das Spiel nach 
Anleitung (das zum Erfolg, siehe die Entwick- 
lungen vieler “Indie/Underground”-Dinge in 
den letzten Jahren) ist nicht ihres. 

Gina: “Wir haben keine Lust, uns an irgend- 
welchen Regeln festzuhalten, hinter denen wir 
nicht stehen und die uns stören. Wir machen 


Tracks, die wir geil finden und die aussagen, wie 
wir bestimmten Dingen gegenüber stehen. Und 
wir wollen den Leuten zeigen, wie man sich nicht 
einfach einem System unterwirft und da freund- 
lich mitspielt. Es geht nämlich auch anders. Ich 
kann dieses ganzen Bands nicht ernst nehmen, 
die irgendwie versuchen ihre Midlife-Crisis zu 
überwinden, indem sie langweilige Musik mach, 
mit noch langweiligeren uninteressanten Texten, 
in denen sie sich selbst finden und meinen, da- 
mit etwas auszudrücken, wovon jeder profitiert." 
Patrick: *EC8OR ist genau so, wie wir es haben 
wollen: WE ARE PISSED I!!! Als wir die Band 
gründeten war einfach klar, daß wir keine Kom- 
promisse eingehen würden und Tracks machen, 
die wir geil finden ohne uns an irgendwelchen 
Schemen festzuklammern. Außerdem bringen wir 
die Sachen zum Ausdruck die uns und wahr- 
scheinlich noch viele andere Jugendliche 
abfucken und wollen damit möglichst viele Leute 
dazu bewegen nichts was Industrie und Staat ih- 
nen aufdrängen einfach so zu übernehmen. 
ZAP: Was denkt ihr über die Gesellschaft in 
der wir leben, bzw. was hat euch dazu getrie- 
ben ein solches Projekt und ein solches Le- 
ben zu leben? 

Gina: “Unsere Gesellschaft” ist ein primitives 
Zahnrad, daß funktioniert, oder in Bewegung ge- 
halten wird, weil jeder eine bestimmte Rolle zu- 
geteilt bekommt und diese bis an sein Lebensen- 
de spielt, egal ob glücklich oder unglücklich. Leute 
lassen sich kaufen und sich darüber im Klaren, 
egal aus welchem Bereich sie kommen. Junge 
Leute werden überall abgezogen, indem ihnen 
ein billiges Freiheits-Gefühl verkauft wird, daß 
eigentlich eine weitere Einschränkung bedeutet. 
Irgendwie ist “unsere Gesellschaft" eine einsa- 
me Nutte und fette Industrielle und Politiker ver- 
gewaltigen sie mit einem falschen Grinsen im 
Gesicht, ohne daß sie zum Höhepunkt kommen. 
Patrick: Vorprogrammierte Hits, Hypes, Geld- 
schieberei, fette Politiker, brave Schäfchen die 
denken VIVA ist cool, “Ökopunker” die sich die 
“Linke” nennen und nicht aus dem Arsch kom- 
men um auch nur die kleinsten Dinge zu verän- 
dern - FUCK THAT SHIT UP I!!! 

Man sieht, EC8OR wissen genau was sie 
anpisst, und werden nicht leise, dies immer 
wieder zu betonen. Damit sind sie repräsen- 
tativ für die gesamte digitale Hardcore-Sze- 
ne, über die mal ein schlauer Mensch sagte, 
das sie so laut ihre Meinung in den Saal brül- 


len, das auch der letzte Hinterbänkler noch 
damit brutal konfrontiert wird. Wenn hier ein 
“Give me something much better” gesamplet 
wird, spricht daraus nicht nur eine zurück- 
lehnende Erwartungshaltung, sondern ein 
Drang auf durchgezogene Einforderung. Nur 
durch das konsequente Beharren auf den ei- 
genen Wertvorstellungen läßt sich die eigene 
Unabhängigkeit bewahren. Die Assimilation 
der Industrie war für alle subkulturellen Be- 
reiche nur dann erfolgreich, wenn sich ihre 
Vertreter auf die “erfolgreiche” Seite geschla- 
gen haben, und ihren Idealismus gegen Exi- 
stenzsicherung eingetauscht haben. Dies hat 
sicherlich auch seine Legitimität, doch müßen 
sich offensichtlich nur allzu viele Leute fra- 
gen, ob sie denn noch mit sich selber im Ein- 
klang stehen. Sie sind die wirklich geschei- 
terten Existenzen einer vereinnahmenden 
Konsumgesellschaft, denn ihnen wurde durch 
eigenes Verschulden ein Teil ihrer Menschlich- 
keit genommen. Materielle Armut ist eine Kon- 
sequenz des Systems, geistige Verkümme- 
rung ist immer noch mehr eine Frage der Indi- 
vidualität, und wie ich gewillt bin mich derer 
zu versichern. 

EC8OR wollen, das sie weitergehen, das sie 
sich ihrer Ego-Strukturen bewußt sein dürfen. 
Sie peitschen diese Gedanken regelrecht 
durch, und ein “Push it”-Sample dient sicher- 
lich auch der ständigen Selbstmotivation. Hier 
wird nicht ein Status Quo gesucht, sondern 
die ständige Erneuerung bestimmt das Trei- 
ben (sic!). Wie sagten denn auch schon 
FUGAZI: “The only constant thing is change” 
ZAP: “Wie seht ihr eure Zukunft?” 

Patrick: “Unsere Zukunft als Band stelle ich mir 
ungefähr so vor, daß wir weiterhin das System 
unterwandern, Fashion-Sucker diskriminieren, 
Sex zu unseren Tracks machen. Der rest ist so- 
wieso nicht vorhersehbar." 

Gina: “ We gonna give 'em the best fuckin’ fist- 


Gonzo 


ZAP 33 


ae 


SONIC SUBJUNKIES 


$- 


Der Mensch verliert die Kontrolle 
über seine Körperfunktionen 


.. ist der Titel des verdammt farouten Breakbeat-Acid-Knallers der 
Berliner Kombo auf dem CAPITAL NOISE-Teil. Ihre bisherigen EPs 
auf DHR haben u.a. John Peel (die alte BBC-Radiolegende, für die 
unwissende Schar junger Leute) dazu veranlasst, sich unveröffent- 
lichte Aufnahmebänder zu besorgen, um sie vor allen anderen über 
den Äther zu jagen. Aber mir wäre auch kaum bekannt, welche 
Radiosendungen diesen kruden Mix aus Highspeed-Beats (hört 
euch den Remix von “Turntable Terrorist” auf der DHR-Compilation 
an, und ihr wißt was noch gerade so als Beatmuster aufreißendes 
Programming ist) und freakigem Acid-Geblubber (der andere Track 
auf “Harder than the rest”) denn noch spielen sollten. Der Name 
SONIC SUBJUNKIES umfasst den Shouter Holger Phrack, den 
Industrialmusiker Rob Marvin sowie den wohl am ehesten als “mu- 
sikalischen Leiter” einzustufenen Thaddi. Letzterer zeichnet sich 
übrigens seit geraumer Zeit auch als Produzent für KILLOUT 
TRASH aus, über die wir ja weiter vorne schon etwas vernommen 
haben. 

Durch den überzogenen Ausbau ihrer Basiselemente machen sich 
SONIC SUBJUNKIES vielleicht am ehesten als deutliche Benutzer 
von elektronischer Ware und digitaler Klangerzeuger klar. Die künst- 
liche Computerwelt, virtuelle Realität, das multimediale Erleben- 
konsumtraumatische Wunschträume einer Kontrollklasse- werden 
bei SONIC SUBJUNKIES mit ins Spiel gezogen, um zu zeigen, wie 
auch der Einsatz dieser Mittel subversiv sein kann (die Entwick- 
lung kann man ohnehin nicht aufhalten). 


ZAP: “Neben dem offensichtli- 
chen Spaß an der Sache: Gibt es 
ein Statement hinter eurem viel- 
sagenden Titel auf der CAPITAL 
NOISE-CD? 

Thaddi: “Wo denkst du hin? Ich 
könnte jetzt natürlich einen weiten 
ideologischen Bogen spannen von 
der faktischen Aussage des 
Samples über die offensichtliche 
Abgefucktheit des ganzen Tracks 
hin zu einem Statement wie: WIDER 
EINER BIS INS LETZTE PRO- 
GRAMMIERTEN MUSIK - IM 
DILLETANTISMUS LIEGT DIE 
CHANCE ZUM SIEG! 

Ich fand aber einfach nur das 
Sample klasse. Es passte gut zu ei- 
nem noisigen Jam, den ich gerade 
mit meinem damals neu gelauften 
202 gemacht hatte. Beat drauf und 
fertig war die Kiste.” 

ZAP: “Mit euren Releases auf 
DHR gehört ihr sicher zu den 
“promineteren” Vertretern der 
Szene. Inwieweit seht ihr das 


Ding “Digital HC” außerhalb die- 
ser Clique überhaupt als existent, 
bzw macht ihr euch Gedanken 
über eine wie auch immer gear- 
tete Relevanz?” 

SSJ: “Die Szene wächst stetig, ge- 
rade auch außerhalb von Berlin. Wir 
haben in den vergangenen Wochen 
viele hervorragende Demos gehört 
- aus den verschiedensten Richtun- 
gen. Das sich die Producers der er- 
sten DHR-Releases alle gut kann- 
ten ist doch nur logisch. Wenn ein 
neues Label gegründet wird, veröf- 
fentlicht man doch immer zuerst die 
Tracks der Leute, die amn gut kennt 
und von denen man weiß, daß da 
auch mittelfristig gutes Material zu 
erwarten ist. 

Was aber noch wichtiger ist: der Be- 
griff Digital Hardcore definiert nicht 
den Labelsound. Es istja genau um- 
gekehrt. Die unterschiedlichsten 
eleases machen DHR erst zu dem, 
was es ist. Der Drahtseilakt besteht 
vielmehr darin, solche Tracks zu 


releasen, die einfach ahead sind 
und nie ins Belanglose abgleiten. 
Das kann Breakbeat sein, Sachen 
mit gerader Bassdrum, oder auch 
Sachen ohne Beat. Verschiedene 
Ideen bedürfen auch verschiedener 
Produktionsweisen und verschiede- 
ner musikalischer Konzepte. 

Die Relevanz liegt schlicht und ein- 
fach darin, Platten zu veröffentli- 
chen, die all unsere musikalischen 
Ideen vereinen und den Leuten so 
zu zeigen, daß es auch cleveren 
Hardcore gibt. nicht nur gehirnloses, 
prolliges Gabbamaterial. 

Also die sehr “Techno” (sicherlich 
werde ich für die Erwähnung dieses 
Wortes jedesmal mit einem Stein 
beworfen)-bezogene Definition von 
Hardcore. Für viele von uns ist aber 
der Begriff Hardcore stets nicht nur 
eine musikalische Definition, son- 
dern auch ein Konglomerat von Vor- 
stellungen und Ideen. Jedenfalls ist 
dies das generelle Kriterium, wo wir 
gerne die Spreu vom Weizen tren- 
nen wollen. Ohne jetzt SONIC 
SUBJUNKIES nahe treten zu wol- 
len, sind sie sicherlich zunächst mal 
einfach eher Soundtüftler, denen die 
Härte ihres musikalischen Aus- 
drucks als Statement “pro Anti-Sein” 
reicht. Wie Martin Büsser schon oft- 
mals in seinen Artikeln nachweisen 
konnte, ist gerade diese Haltung von 
“Musik als Waffe” vielleicht sogar 
wesentlich überdauernder, obwohl 
ich dabei nur auch nochmal feststel- 
len möchte, das auch eine bestimm- 
te Art der Lebensführung (nicht 
schematisch, sondern “grundvoll) 
wichtig zu sein hat. 

ZAP: “Welche Konzepte außer- 
halb der Musik bestimmen euer 
Leben? Inwieweit ist die Musik 
Ausdruck eines Lebensgefühls?” 
SSJ: “Unsere Musik ist weniger Aus- 
druck eines Lebensgefühls, als viel- 
mehr ein Konglomerat all der Din- 
ge, die wir bislang erlebt und gehört 
haben. Mo’Wax-Boss James 
Lavelle hat neulich mal gesagt, daß 
ihn Sachen wie STAR WARS, MAS- 
SIVE ATTACK, BEASTIE BOYS 
und Design nachhaltig beeinflußt 
hätten. Bei uns war es eben mehr 
Industrial, frühe SciFi-Mangas wir 
Captain Future, die Bass-Terror 
Parties, und viel Cutting Edge Lite- 
ratur, wie Bret Easton Ellis, Jeff 
Noon, Ray Shell, Mark Leyner und 
Douglas Coupland. 

ZAP: “Worin seht ihr das Poten- 
tial eures Schaffens, bzw. packt 
ihr erstmal alles in den Sack und 
schaut dann wo der Knüppel euch 
hintreibt?” 

SSJ: “Worauf willst du mit dem Be- 
griff Potential hinaus? Da gibt es ver- 
schiedene Richtungen. Sprichst du 
von einer möglichen ideologische- 
politischen Breitenwirkung der Mu- 
sik, muß ich dich enttäuschen. Die 
ist nicht existent. Eine Ideologisie- 
rung jeglicher Strömungen lehnen 
wir ohnehin ab. Musik kann nichts 
verändern, das ist naives Wunsch- 
denken und hat noch nie funktio- 


niert. Im Gegenteil: Eine starke Be- 
tonung dieses angeblichen ideolo- 
gischen Unterbaus macht die Mu- 
sikalität träge. Viel Spontanität geht 
dabei verloren. Es hat wenig Sinn 
irgendwelche theoretischen Diskur- 
se zu führen und dabei seine eige- 
ne musikalische Entwicklung zu 
vernachlässigen oder- noch schlim- 
mer- zu ignorieren. 

Vielleicht haben die SSJ-Platten ei- 
nen gewissen katalytischen Effekt, 
dergestalt, daß mehr Leute damit 
beginnen, musikalisch eine ähnliche 
Richtung einzuschlagen. Das wür- 
de uns sehr freuen. Weiter wollen 
wie aber nicht gehen. Wir weigern 
uns strikt, die Platten als politisches 
Statement zu sehen. Natürlcih steht 
es jedem frei, aus den Platten ge- 
wisse Schlüsse für sich zu ziehen, 
die dann in bestimmmten 
handlungen kulminieren. Das muß 
aber jeder für sich entscheiden. 
Aber zurück zum Potential: Wir kön- 
nen uns auf ein großes kreatives 
Potential verlassen. Das hat damit 
zu tun, daß wir uns schon seit ge- 
raumer Zeit mit Musik in der einen 
oder anderen Form auseinanderset- 
zen. Unsere gemeinsamen Einflüße 
sind vor allem Industrial- und 
Elektroproduktionen (TG, SPK, THE 
NORMAL, FAD GADGET) der spä- 
ten 70er und EBM-Sachen wie KLI- 
NIK. Danach splitet sich das auf. Ich 
hab zeitgleich schon diese uralten 
Ambientsachen (THOMAS LEER/ 
ROBERT RENTAL, aber auch 
schon BRIAN ENO und HAROLD 
BUDD) gehört. Dann kam natürlich 
Detroit und UNDERGROUND 
RESISTANCE und schließlich die 
Breaks. Mit Gitarrenmusik habe ich 
mich hingegen nie wirklich intensiv 
auseinandergesetzt. Die Elektronik 
ist in meinen Augen stilvoller und 
ausdrucksstärker. Unser Frontmann 
Holger hingegen schwört neben den 
Elektroniksachen auf bestimmte 
Gitarrenacts. Diese unterschiedli- 
chen Einflüsse machen es äußerst 
schwierig, den letztendlichen Sound 
eines SSJ-Tracks vorherzusagen. 
Ergo ist es schon so, daß erst alles 
in den Sack (sprich: Sequencer) 
kommt und dann der Knüppel (Fil- 
ter, Sequencer, Effects) den track 
irgendwo hintreibt. 


Wie gesagt, ich halte diese kreati- 
ve Selbst-Bezogenheit von SONIC 
SUBJUNKIES zwar durchaus fürle- 
gitim, gehe aber doch mehr von der 
kontextuellen Einordnung von Mu- 
sik, Politik und Sozialleben aus (wie 
auch im ZAP und artverwandten Pu- 
blikationen immer deutlich betont 
wird.). Daher erhoffte ich mir durch 
die altbekannte Brainstorming-Inter- 
view-Technik zumindest eine an- 
satzweise Einschätzungsbasis: 
ZAP: “Deutschland” 

SSJ: “Das Land, in dem wir leben. 
Es ist nicht schlechter oder besser 
als andere. Politische Veränderun- 
gen sind in der gesamten Welt nö- 
tig, nicht nur hier.” 


ZAP: “Berlin” 

SSJ: “ Das Herz der Welt und eine 
verdammt gute Homebase” 

ZAP: “Techno” 

Thaddi: “Hat zumindest mich musi- 
kalisch dahin verfrachet, wo ich jetzt 
stehe. Minimal Techno ist für mich 
nach wie vor die beste Clubmusik. 
gerade in letzter Zeit kommen wie- 
der haufenweise korrekte Platten. 
Von Companies wie ERSATZ 
AUDIO, UTENSIL oder AXIS in den 
Staaten, aber auch FORCE INC., 
SÄKHÖ und natürlich allen voran 
BASIC CHANNEL in Europa habe 
ich sehr großen Respekt.” 
ZAP:”Hardcore” 

Thaddi: “Gitarrenhardcore fand ich 
nie interessant. Wie gesagt, mit Gi- 
tarren habe ich nicht viel am Hut. 
So ein Riff zu sampeln geht in Ord- 
nung, aber eine ganze Platte mit fie- 
sen Gitarrensachen würde ich kaum 
durchstehen. Die wichtigen Impul- 
se kommen aus der Elektronik. Es 
gibt aber natürlcih auch Ausnah- 
men. Aber die kommen dann mei- 
stens aus dieser Cross Over Ecke. 
Acts wie NINE INCH NAILS und 


ee 


MINISTRY zum Beispiel (also sci 
langsam kriege ich bei diesen Aus- 
führungen das ganz große Grausen; 
der Tipper). Der Rest ist zu plump 
(jetzt ist es soweit; die Tippse). 
Techno-Hardcore ist mir in den mei- 
sten Fällen auch zu offensichtlich 
(na gut, darauf kann man sich eini- 
gen; das Tippende). Es gibt Musik, 
die einem voll eins auf die Zwölf gibt 
und dabei trotzdem clever und hin- 
tergründig sein kann. Aber jetzt gibt 
es ja DHR und andere gute Labels 
wie GTI und PRAXIS...” 

Holger: “Bei mir ist es genau umge- 
kehrt. Ich finde, aus der Gitarren- 
ecke kommen wichtige Impulse. ich 
persönlich höre zur Zeit sehr gerne 
Gitarrentracks. Man muß eben auch 
differenzieren. Nur wenn man auch 
anderen Sachen gegenüber auf- 
geschlossenist, kann man sich wei- 
terentwickeln. 


Gonzo 


Roland Braun vom Suicide - Club Berlin wollte auch mal ins Fernsehen! 

"Hallo Roland" "Hallo! Ich grüße meine Oma in der DDR! Das Interview hier 
war aber nichts so der Bringer? Oder? Hättet ihr mal mehr Platz für die 
echt geilen EC8OR gelassen." "Hast eigentlich rechtRolli! Aber das ich 
totkrank bin, hab ich keinen Bock jetzt noch viel um zu ändern. Das Ding 


wird gedruckt. BASTA!" - Moses 


*#4BoRedom see D Le etermal ... but ie u \ EN and afterwards 
e i is aver am again IENIIIIE, 
y2S, WE ARE IN TE MIDDLE OF THE Mties - the only excitemmt on tik radıo an MusicTV is 
een THE ADVERTISING EI LE TR TPFRRKRREUCK THAT'S NOT A CONCIDEIKE ! 
r Zee WEAPON. ! In the 2nd world war the gennan pilots were fired on to suicide for NAZIGERMANY 
y hearing Wagner bafore their take oFf, and the HARDCORE HiP HOP bundledihe Iegitimate ABSRESSION 
of the AfriCan Arericans, in L.A.,as tie riots started. FOR THIS REASON A DJ HAS MORE RESPONSIBILITY 
THAN JUST A MATTER OF TASTE ! „#HE IS IN THE POSITION ITO REPRODLCE radical frequencies and 
mi ses anytime and any where, which is more difficult foR a live band , for example... 
AND YMTYS WIIAT IT'S ALL ABOUT!there was a time when peoPle warted to flee from & 
their problems bY going to raves with sci ence fiction imnages.that's understandible,.. But when social 
problems last too long „get worsse and then there is NO CHANGE IIN SICHT,more and more people lodk for 
sonething they can IDENTIFY with.iN THIS SYSTEM THE ENTERTAI INDUSTRY TRIES to PREVENT thIS PROCESS or 
EVEN TO DESTROY IT, skax Ueumikkarkkäkexs There's a reason fthat probably the most urtalented Dis, for 
exanPle Marusha or WesTbam, with their VOLKSMISIKLype productipns are in the media and so in the charts. 
EVERY BUSINESS MAN KNOWS THAT ONLY THAT WHICH SEEMS WELL AND FAMILIAR WILL BE BOUCHT dt 
when the hearing habits have changed it becomes very difficult to make this lie visible. 
"Sethose Wo pruriously came together to fight against the conservative music traditions (eg. acid'BB, 


RY NO ACTIVIST HAS BEEN ABLE TO STAND UP TO 
THIS PROCESSE FEFRIEUOERTRIEETTRIDESTERREERTERSEERDERTERERERERERDSRRRETRELTERRRERIRERERRESETRERISTEREERERERNG 
„u. wen TOT has died, the neu has again a chance to be bo 

acid creates an eitnaie Feeling of trance. when I was younger 
the outside world.nottiing,no advertising,no political lies,no propaganda should get through | 
WAR ING 10 HEAR NOTHING BUT ONES OWN HEART BEAT CAN PERHAPS BEI THE GREATEST DENIAL . 


e. | BERLIN, 14111995 23:47 CET 


IndustrV knows ho to market beSt. DIGITAL HARD-CURE HAS NOTHING TO DO WITH THAT FIT : 
NOT ALL ELECTRONICALLY CREATED MUSIC 15 TECHNO, or|found under the roof of techno and hause ! 


or has Atari Teenage Riot something to do wit Kraftwerker?7?7) TIrETE & 
ihat has Dropbass Network got to do with Euranasters??777?%Mh 
NOTHING, ABSOLUTELY NOTHING h 1 RER YOBIEESTEEERERERLILEEBERLAININ 
* it's the same with Dling. Ihe maw underground Du genetation (Moonraker,Carl Crack ‚me Alec Erpira(BASS- 
«jerrorSoundsysten, Berl in) RAID VeattleTech Hartung) ‚Unaos Spira) Tribe) ‚Pure(1lsa Gold),‚Bleed (with instinct, 
without ability),etc.etc.)has nothing to do with, for example, |the "Mayday DV IEAM" „ THERE ARE NEW RULES : 


te ENTERTAING 19, JUST AS. INMFCRTANT, 15 THE POLITICH. NESSAEL| 
MC verbalises the radical aumsjhere of the unsic, wien jt's instrumental, and in wis way creates a 
connection betwecr DI and Growd, 
2 HARDCORE 15 NOT BEFINE) THROUGH SPEED, BU IHRUUCH Ald ESS10N I 


ATTENTION: If one is screamd at then one closes up The 
this 15 boring ! 


3. NO "STANDSTILL" ON A TEMPU UVER A LUNG PERIOD Or TIME I! 
A development. is then far too slow so that only bonedom 
4, AIMSPHERE-QUICK BYI RELEVANT UHANGED I 
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Reach many psaks, and not just oe wsaring half Ieur ecsta 
5. Ah, PURPUSE, NOI THE, MEANS, ARE INPORTANL I. | 


Vinyl will be a Juxury soon „.. Formats are not the most| important: things for the movement | 


“H Ba B 
JTERITRRERTIERITERITETTTRUFEEIETLONG LIVE THE UNDERGROUND NELEIEHEIHNN PEREpRETERIPERBLELBIPIIEEESDEBREROEBERLBELELEH 
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CD 21149-2 


also available, 7" single - 40333-7, “one 


kiss less”, with non-album tracks. 


Contact-S.F.T. Records: 

Udo Meixner, Gottiried-Semper 
Weg-36, 95444 Bayreuth, 
West Germany. 


brilliant@bbenc.org.uk 


the goops 


.emal 


1977 style new york punk (new york dolls, ramones) with a tough- 
as-nails girl singer. a melodic brew with a serious kick! 


“Fhe Armament is on some next innovative type shit. Like we are with 
the yunk rook and the reggae, they are with the hip-hop.” 
-Dr.Knowv (Bad Brains) “hey got the bents, xhymes, hooks & 
videos.” -Suayzak (The Soats) “My Roguish bro’s blow up aubs 
”* z » 
u + Ge 3 er .. 4 
STE Fo kind buds simultaneausly! -Jimny {kurphy s Lew) 


TOGETHERNESS Produced, mixed and arranges by FWD (Fiends Wilh Dreams) and SD 50's a.k.a. 
RECORDS Stimulated Dummies. 


CD 21165-2 


for more information on engine/Blackout! records please write to po box 905 london se1 6lf 


Achtung ‚Baby. 


Ganı viel Mars 
am Start. 


Vor allen naborlidh 
die Faresse: 


an all night trash/glam/punk rock party from the lower east 
side of new york, fronted by the enchanting miss holly ramos. 


Sven Chojnicki 
Brigittenstr.10/App.407 
20359 Hamburg 


Fax:040/316 871 


killing time, H20, swingin utters, nobrain (with rancid/ 
sheer terror members and marky ramone), new bomb 
turks, leeway and many more covering 23 classic 


punk/hardcore anthems. 


punk rock jukebox CD 21157-2 


l;ck kan daler 


erst zcht N Ant 


| RevecAtlow, WcHoE 
LRAUIT? E6oh ulstow, 
;OmvERsı0M LOmmeV 


CD 21140-2 


not hardcore, not metal, not indie, not punk - sweet 
diesel are all of these and more wrapped into a package 
that spells r-o-c-k. also available 7" us single - 40334-7 
“morning breath” with non-album tracks. 


i Mon ke le” 

| ayLLıTom, VICTORY, 
Als Dia wro THs voltEex | 
7 vud Glerbaurt SR vie 


ccoles ev Und Cu 
ee - tteft ailtDard. 


En 
ri) 
De 
° 
c 
© 
© 
4] 
2 
Oo 
_. 
® 
® 
3 
n 
7 
Q 
° 
° 
je)) 
® 
— 
Per 
= 
= 
3 
© 
je) 
[e2) 
Rn 
= 
Q 
© 
We 
E- 
[6] 
Dr 
© 
E 
I 
ku 
= 
° 
De) 
E 
I} 
® 
Q 
° 
En 
= 
® 
= 
= 
° 
ER 
© 
A; 
[ae 
a: 
® 
= 
je} 
E 
® 


MUSIK mit IRON 
SCHLOCKMASTER 


En 


GENIUS/GZA - Liquid swords 

Der Wu scheint alles richtig zu machen. Das 4. Soloalbum schafft es 
wieder eine eigene GZA-Kammer einzurichten ohne das 
Weiterkommen des Gesamt-Clans aus dem Blick zu lassen. Der Wu 
funktioniert wie die ersten Jahre Marvel-Comics. Von der Core- 
Group ausgehend werden kräftige Paralleluniversen aufgebaut - das 
Ganze verbunden durch ständige Team-Ups und den 
dominierenden, aber jedem Teil sein eigenes Gesicht gebenden In- 
House-Style des Rza. Auch die Mischung von Realität und Schlock- 
Genre unterstreicht den Vergleich. 

Die GZA-Welt wird stark von Skids aus den >Lone Wolf< Filmen 
geladen - dieses bahnbrechende martial Arts + Philosophy 
Meisterwek (ich beziehe mich auf die Comic-Books - die Filme hab 
ich nicht gesehen) aus den 80ern entspricht in vielem dem Wu- 
Überbau. Vom Gesamteindruck ist dieses Album wieder stärker am 
zähnefletschenden Original 36 Chambers-Album und trotz einem 
dazzelnden Track nach dem anderen kann es diesen Klassiker nicht 
toppen. Nach kühler Bedrohung (Meth), Krazyness (0.D.B.) und 
Melodrama (Reakwon) sind wir wieder im Kampfgetümmel der Killah 
Hills und der Trümmer von Shaolin - aber der überlegene 
Einzelkämpfer ist etwas anderes als der rohe Gesamtclan. 

>4th Chamber< bleibt sofort im Ohr mit der sparsam eingesetzten, 
schneidenden Gitarre. >Living in the world today< und >Cold world< 
überzeugen durch packende Agressivität und reale Traurigkeit. 
>Killah hills 10304< ein weiterer, harrscher Reality-Check mit 80°s 
Crime-Flick-Synthersizer und dramatisch-reportativem Rhymin 
entlädt knisternde Spannung. 

Auf >Duel of the iron mic< ist unser Liebling Ol Dirty endlich wieder 
mit frischen Lyricsdabei. 

Das Coverart von Denis Cowan „den ich noch in guter Erinnerung 
aus DC’s Question habe, ist hübsch aber nicht State of the Art. 
Solche Kampfszenen mit Compu-EFX können die Jungs bei Image 


if 


besser. Ein paar Level weiter dafür das Backcover + Innensleve + 
Logo von Mathematics. 

Sonst gibt's nichts zu mäkeln. Höchste Wertung im Moment für den 
GZA. Der Wu rult weiter. Ein Breakpoint ist sicher das Anfang 
nächsten Jahres zu erwartende 2. Wu-Album. 

Ist der Iyrische Vorrat des Wu-Tang unerschöpflich? Wo ist die 
nächste Kammer? Kann der Wu sich selbst schlagen? Nuff said. 
See yain 30. 

Geffen. 


DAS EFX - Hold it down 

Nach dem lahmen 2. ist >Hold it down< eine angenehme 
Überraschung. Hochkonzentriert ohne Gimmiks und auf der Höhe 
der Zeit smashen Das + Skoob 2 Hände voll Hits unter die Nadel. 
>Real hip hop< mit Schlenderbass + Kool-Sax. Ein Knaller nach 
dem anderen: >Here it is< hat dich sofort mit >Here it is - yeh - do it 
like this, like this - comin from the sewer you know we never miss< 
und rollendem Flow. Schöner Chor bei >Can't have nuttin< - >Hold it 
down< am ehesten Hit-Squad-ähnlich. 

Die allerstärkste Nummer ist für mich >Hardcore rap aci< mit 
dramatischem Aufbau und pathetisch schönem >Hardcore!< -Ref. 
Produziert haben hier Solid Scheme. Sonst viel von Eazy Mo Bee; 
Premier, Showbiz + Klark Kent sind auch dabei. Die Platte ist etwas 
zu lang was aber bei so vielen starken Nummern nicht stört. So 
kann die >Übriggebliebene<-Hitsquad wieder mitspielen. Diesmal 
besserer Gesamteindruck als Def-Squad Center Erik Sermon. 

East West. 


FUNKMASTER FLEX - 60 Minutes of funk 

Dieser DJ Mix mit neuen Free styles wurde laut Liner Notes in einem 
Non-Stop Take gemacht und so muß es auch sein. Bringt spannend 
zusammen was rult im Moment und ist wegen der Remixe und dem 
neuen Material guter Einstieg + Pflicht für Rap-Heads zugleich. 

Am besten gefällt mir >Shook ones pt. Il< über Wu-Beats. Der 
Murray-Redman Freestyle rult wie >Lets be specific< mit All-Star 
Aufgebot. Besonders freuen tut mich auch das 87/88 Medley. (In 


diesem Zusammenhang ein heißer Tip: Spielt in der Adventszeit 
>Christmas in hollis< von Run DMC.) ° 

60 Minuten akustischer Genuß mit hohem Informationsgehalt und 
ohne Reue. 

Loud. 


KRS ONE - Dito 

Der Blastmaster in der nächsten Runde. Mit sparsamen Beats, 
hohen Skills und handfester Philosophie konnte Kris Parker sich 
stets an der Front halten. Das neue Album ist eingängiger und bringt 
seinen Überbau auf neuen Stand. Viele Hits: >Rappaz R. N. Dainja< 
‚>De Automatic< mit Fat Joe, wunderschön >Free mumia< mit 
Channel Live. >Mc’s alt like they don't know< hab ich schon 
besprochen - sehr starke Botschaften in >R.E.A.L.I.T.Y.<. 

Neben KRS 1 am Regler: Primo, Showbiz + Diamond D. Eine starke 
Produktion, die auch jenen gefallen wird, denen KRS immer zu 
>preachy< war. 

Jive. 


FAT JOE - Jealous one's envy 

Seit seinem Smash-Street Hit >Flow Joe< von 93 und dem 
überragenden Album >Represent< ist uns dieser häßliche Kerl ans 
Herz gewachsen. Man konnte ihn immer auf >Diggin in the Crates- 
Crew<-Platten Gastrappen hören. Diese Gruppe um Diamond D, 
Show + Ag, Lord Finesse + Buckwild glit hier schon lange als Garant 
für hochwertige Sreet-Produktionen und konnte sich endlich 95 
richtig durchsetzten - neben dem Wu waren sie wohl stärkste Kraft, 
und auch auf diesem Album ist Diamond mit dabei. Der fette Joe 
aber bewegt sich nicht mehr auf der nackten Straße - diese Arbeit ist 
für die Galerie: 

>Hustlin is the key to sucess - money is the key to sex - the life is 
gettin cash - drinkin moet gettin blessed - the games people play - 
the names people say - it 's just anotha ordinary game< 

Fat Joe war früher schon ein Mc mit Skills - hier rappt er sich aber 
auf eine Ebene mit Mobb Deep oder Reakwon, der auf einem der 
stärksten Trax >Fat Joes way< einleitet. 

Sogar das schwache Marvin Gaye Sample in >Envy< bekommt 
Gehalt durch die Iyrische Gewalt + Feinh??t des dicken Ganggsters. 
Spielt: >Fat Joe 's in town<, >Say word< + >Bronx keeps creating 
it< für representativen 95er Hip Hop Flava. 

Relativity. 


LOST BOYZ - Legal drug money 

Nach der tollen Single >Life Styles of the rich and shameless< hatte 
ich hierauf große Erwartungen gesetzt. Die können die Jungs nicht 
ganz erfüllen - die Platte sackt in der Mitte durch - trotzdem sind 
noch 2, 3 gute neue Nummern mit dabei. Was mich enttäuscht ist, 
daß durch zuviele der Lieder das selbe Konzept gezogen wird. Klar 
sind die Beats oder Melodien verändert, aber der Flow mit dem 
krachenden Nachgeschrei und Brüllrefrains wirkt eintönig. Von den 
Lyrics her ist es dann doch hochkonzentriert und >1, 2, 3< ist mit 
>Lifestyles< + >The jeeps, lex coups...< ein dritter großer Hit der 2 
verlorenen Jungs. Haben weiter Potential. 

Uptown. 


ERICK SERMON - Double or nothing 

Wie schon weiter oben angeschnitten: So richtig umhauen tut mich 
die neue Sermon nicht. Soll nicht heißen die Platte wäre schlecht - - 
- nur im Vergleich mit anderen Def-Squad Produkten, bes. der 
hervorragenden Keith Murray vom letzten Jahr fällt Ol Green Eyes 
etwas zurück. 

Einige große Nummern: >Freak out<, >In the heat<, >Tellem < (mit 
Hurricane G), >Boy meets world<, >Man above«. 

Wie gesagt schlecht ist sie nicht, die Platte und es sind auch sonst 
alle mit dabei: Murray, Redman, Rockwilder. Warten wir mal ab ob 
sie mit der Zeit wächst. Das Cover ist jedenfalls zeitlos schön. 

Ral. 


ONYX - All we gotiz us 

Eine sehr unevene Platte haben die Hardcore-Popper da 
zusammengestrickt. 3 der Trax sind gut genug um dafür zu sterben: 
>Live niguz<, >Last dayz< und vor allem >All we got iz us<. Der 
Rest fällt durch, ist entweder zu angestrengt oder zu stampfig. Was 
auch immer, beim Durchhören bleibt nichts davon hängen. Naja: 
>Betta off dead< ist noch 0.K. aber sonst war jedesmal wenn die 
Platte durch war nur Luft in meinem Kopf. War’s das schon? Kauft 
euch lieber die Singles. 

Def Jam. 


—>- S|\GLESCHECK 


SHABBAZZ THE DISCIPLE - Death be the penalty 

Obwohl Shabbaz ein bißchen gegen Abtreibung wettert ist diese 
spirituell/religiös gewürzte 4th Disciple/Wu-Tang Produktion die 
schwärzeste Scheibe diesen Monat auf unserem Plattenteller. Macht 
Iyrically da weiter wo letzt die Sunz of Man aufhörten: >| hear the 
snap of my great great grandfathers neck in the news - hanging from 
a fuckin tree - whipped and mentally abused - visions of great great 
cousins running across the field - unarmed - ran down and killed<. 
Hat einen Ragga und einen Gospel Teil mit >Come on sweet 
chariot< und Shabbazz’ Delivery ist hart, packend und aggressiv. 
Must have! Mit Remix + Accapella. 

Penalty Records. 


CYPRESS HILL - Throw your set in the air 

Nicht wegen dem Cypress-Track sondern auf der B-Side: >Killa hill< 
mit dem RZA + U-God. Einer der stärksten neuen Wu-Trax 
produziert vom RZA: 

Ruffhouse. 


KOOL G RAP - Fast life 

Einer der großen Knaller vom Album. Kool G + Nas spielen sich 
gegenseitig auf. Mit Acapella, instr. + 2 Remixen von >lt’s a 
Shame«. 

Cold Chillin 


METHOD MAN - The riddler 

Die Originalversion vom Batman-Soundtrack mit Remix. Nicht 
unbedingt das beste aller Method Man Stücke. 

Atlantic. 


STAHLNETZ/INCAPACITANTS 

Split 7 inch/ Klares Wachs 

Zuletzt noch ein Stück fantastischen Krachs aus dem Hause 
Epistrophy. Vorsicht - das ist jetzt keine Rap-Musik mehr! Stahlnetz 
quitschen und dröhnen mit allem was sie haben - auch ein grausiger 
Bass ist dabei - klingt wie mehrere große Bagger, die sich auf einen 
Kampf vorbereiten - auf jeden Fall ist der Schauplatz des (hier noch 
nicht stattfindenden) Gefechts eine Großbaustelle. Auf dem 2. Track 
von Stahlnetz geht’s unter die Erde. Hier wird gemordet und 
gefoltert. Beim 3. wird wieder gequietscht aber jetzt auch 
unterirdisch mit diabolischem Geschrei. Aber der absolute Hammer 
kommt rückseitig von den brutalsten Japanern, die ich bisher gehört 
habe - Worte können diesen infernalischen Lärm kaum beschreiben. 
Der Track klingt wie 2 intergalaktische Weltraumstationen die sich 
aneinanderreiben reiben und es hört und hört nicht auf! Das ist 
wahrhaft erhabener Krach. Böse, böse Musik. 

Epistrophy. 


Comin next: Sexspecial 


von SUD im Gespräch mit Maddalena. 


„Vielleicht ist es ja nuf’Müsik für 
den Raum“ 


PANASONIC 


Eine der seltsamsten Bands der letzten Zeit gibt 
ein seltsames Interview. 


von Martin Büsser 


Ich war mal wieder überrascht. AufBLAST FIRST erschien vor zwei Monaten das Debut 
einer finnischen Band namens PANASONIC, das (ohne Übertreibung) Maßstäbe im 
Umgang mit ‘electronic music’ setzt, ähnliche Maßstäbe wie hierzulande die zurecht 
gehypten OVAL gesetzt haben. Meine Begeisterung ist groß, meine Fähigkeit dage- 
gen, diese rundherum neue Musik in Worte zu fassen, sehr gering. Ich werde es über 
Umwege versuchen -. 

Mein Industrial-Zweiteiler im ZAP hatte ja wider Erwarten mehr Reaktionen ausge- 
löst als alle anderen meiner Text in der letzten Zeit. Eigentlich komisch, dachte ich mir. 
Wo doch Industrial inzwischen eine stinkende Socke ist, nicht nur alt, sondernd schon 
am Vermodern. Das große Interesse, das der Artikel hervorbrachte - ich kann es mir 
nur so erklären - liegt wohl an dem Bedürfnis, daß es irgendwie weitergeht mit dieser 
Musik. Daß zwar alte Klischees überwunden werden, aber die Sache an sich nicht 
ausstirbt... die Sache, tja, wie nennen wir sie? Den Begriff ‘industrial’ kann man ja ruhig 
fallen lassen (den benutzen heute sowieso fast nur noch Schwarzweiß-Geschminkte), 
aber wer will schon auf subversiven, verstörenden und betörenden Noise verzichten? 
Und so hat sich wohl aufgrund des Industrial-Artikels so mancher an Namen wie SPK 
und SWANS (beide an sich schon gestorben, obwohl es die unter diesen Namen Agie- 
renden noch gibt) noch einmal aufgewärmt, auch wenn die Glut schon fast verloschen 
ist. Ein Blick auf die Veröffentlichungen geräuschhaft-experimenteller Musik nach Ver- 
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enden dieser radikalen Ansätze (so um 
’82), zeigt allerdings, daß es mit dieser 
Art von Musik nie zuende gewesen ist, 
sondern daß es eine kontinuierliche, bis 
heute andauernde Weiterentwicklung 
gibt. Gruppen, Namen und Projekte wie 
CRANIOCLAST, KONTAKTA, John 
Watermann, :ZOVIET*FRANCE:, 
BEEQUEEN, Jim O’Rourke, SEEFEEL, 
OVAL und nun auchPANASONIC zei- 
gen eine Entwicklung an: Aus der radika- 
len, oft noch grobschlächtigen Schock- 
ästhetik des Industrial, sind die verschie- 
densten Ansätze einer ausdifferenzierten 
Arbeit mit Noise - bzw. Klang im weite- 
sten Sinne - hervorgegangen. Klang, das 
heißt: Naturgeräusche, Tape-Loops, 
Sampling, Ambient, Maschinenmusik, 
Synthies ... es fehlt weder an Begriffen 
noch an Klangquellen im großen Sammel- 
becken, das man grob als experimentelle 
Popmusik nach Industrial beschreiben 
könnte. 


Und auch der Begriff ‘Pop’ ist blöd, auch 
über ihn läßt sich streiten: Steht 
CRANIOCLAST nicht eher John Cage 
nahe, spielt John Watermann nicht 
‘musique concrete’ in Schaeffer-Traditi- 
on? Eigentlich schon. Eigentlich fußt die 
ganze neuere Klang-Musik (vom HAFLER 
TRIO bis OVAL, von :ZOVIET*FRANCE: 
bis PANASONIC) auf Errungenschaften 
der Kunstmusik - insbesondere der 
Elektroakustiker und (immer wieder) John 
Cage. War’s nicht Cage, der bereits 1952 
während „The Untitled Event“ mit Radio- 
geräuschen spielte?! Das Elektro-Kni- 
stern von PANASONIC hat dem also ei- 
gentlich mehr zu verdanken als der gan- 
zen vierzigjährigen Popgeschichte. Aber 
auch wenn sich viele der Geräusch-Mu- 
siker den Kunst-Mantel umhängen, blei- 
ben sie ein Pop-Phänomen - Maniacs 
außerhalb der Akademien, meist auch 
außerhalb des ‘seriösen’ Kulturbetriebs. 
Von den Punks bekommen sie oft den 
Vorwurf zu hören, sich an ‘das System’ 
zu verkaufen, sich als Kunst zu korrum- 
pieren, doch ‘das System’ interessiert sich 
in der Regel einen Dreck für solche Ex- 
perimente. Während so manche 
‘Streetpunks’ ihre CD’s in Zehn-bis 
Hunderttausender-Einheiten verkaufen 
(siehe WIZO und TERRORGRUPPE), 
bleiben die verschmähten „Kunstdeppen“ 
mit ihren durchnumerierten 500er Singles 
doch weit zurück. 

Das spricht erst einmal weder für die ei- 
nen noch für die anderen, sondern zeigt 
nur, was für einen schweren Stand expe- 
rimentelle „Pop“musik inzwischen hat: 
Zwischen allen Stühlen, kann sie weder 
auf das Establishment hoffen (nix von we- 
gen Subventionen), noch auf einen ‘Un- 
derground' ... auf „die Jugend“ oder „die 
Kids“ schon mal gar nicht. Obwohl viele 
von ‘der Notwendigkeit’ solcher Musiker 
schwafeln, ist das Experiment ins Aus 
gerückt - eine Nische unter vielen, aber 
inzwischen die kleinste, die nur denkbar 
ist. 

Ausgegangen ist all das aus der 
Experimentierlust der frühen Achtziger, wo 
sogenannte Kunst (DIE TÖDLICHE DO- 
RIS, MINUS DELTATT,), intelligente Kin- 
dereien (DER PLAN, THE WIRT- 
SCHAFTSWUNDER), Lärm und Negati- 
on (EINSTURZENDE NEUBAUTEN) 
plötzlich geballt aufgetreten sind und auch 
von der Öffentlichkeit wahrgenommen 
wurden (THE WIRTSCHAFTSWUN- 
DER, D.A.F. und die NEUBAUTEN in 
„Bio's Bahnhof“): Die ‘genialen Dilettan- 
ten’ machten mit allem Musik und aus al- 
lem Musik, was ihnen nur in den Sinn und 
zwischen die Finger kam. Für eine kurze 
Zeit sah es so aus, als ob nun alles mög- 
lich wäre... 

Es wird zu viel, an dieser Stelle zu fra- 
gen, warum all das so plötzlich ver- 
schwand, wie es gekommen ist, nein, es 
wird nicht nur zu viel, es istja auch falsch: 
Nichts ist verschwunden, es war einfach 
nur nicht mehr en vogue. Und so schlepp- 
ten sich all die wirklich interessanten (ganz 
oben genannten) Geräusch-Musiker mit 
ihren vielleicht 1000 Anhängern mühsam, 
aber geduldig in die Neunziger. 

Und plötzlich kribbelt es, plötzlich hängt 
da was in der Luft, plötzlich das Gefühl, 
daß die Zeit wieder reif ist, das Gefühl, 
daß sich etwas ändern könnte: Mit Techno 
werden wieder viele alte Fragen neu ge- 
stellt. Die Frage nach den Dilettanten und 
die Frage nach dem Sound (denn Techno 
ist ja längst mehr zur reinen Sound-Sa- 
che geworden alle andere Popmusik). In- 
dem plötzlich wieder längst vergessene 
Aspekte round about Pop in den Mittel- 
punkt rücken (Sampling, Klang- 
verarbeitung, Collage, Elektronik, Über- 
arbeiten durch Remixe u.v.m.), sorgt das 
große Gerede um Techno dafür, daß 


Sound-Musik wieder eine Chance hat, 
gehört zu werden. Im Techno-Buch von 
Philipp Anz und Patrick Walder (noch im- 
mer Standart) ist plötzlich wieder von den 
frühen Kraut-Experimenten, von 
Industrial, von Ambient und von Tape- 
Collagen die Rede - die verschollenen 
Namen werden da plötzlich wieder aus- 
gegraben und als Urheber für den roßen 
Rave genannt. 

Man darf es nicht überbewerten (die ‘Be- 
wegung’ Techno und das Brimborium dar- 
um schon gar nicht), doch nur dank einer 
ernsthaften Auseinandersetzung mit 
Techno wurde möglich, daß Musiker wie 
APHEX TWIN, OVAL, FORTRAM 5 
und SEEFEEL eine Popularität erhielten, 
die ihnen anders nie zugekommen wäre. 
Erst mit dem großen Techno-Boom wuchs 
wieder das Interesse für ‘andere’ Musik, 
das Interesse für Sound, Geräusch, wie 
auch immer - für etwas anderes eben als 
die ständige Gitarren-Suppe. 


Davon könnten auch PANASONIC profi- 
tieren. Sie sind (ähnlich wie OVAL) keine 
Techno-Band im eigentlichen Sinne (nur 
zwei PANASONIC-Stücke haben einen 
Beat, den man Techno zuordnen könn- 
te), sondern Klangspieler im Niemands- 
land zwischen Ambient, Industrial und 
Elektroakustik, rätselhafte Minimalisten 
zwischen E undU. Ihre Musik besteht ‘nur’ 
aus einem Fiepen und Zirpen, aus E- 
Werk-Geräuschen und Telegrafenmast- 
Schwingen. Und doch haben wir es hier 
nicht mit einer 500er Veröffentlichung auf 
‘Extreme’, ‘Selektion’ oder ‘Drone’ zu tun 
(drei von mir sehr geschätzte Außensei- 
ter-Labels), sondern mit einer CD auf 
‘Blast First’ (war ja lange Zeit europäi- 
sches Label für SONIC YOUTH, BIG 
BLACK und die BUTTHOLE SURFERS), 
von dem ich selber gar nicht wußte, daß 
es noch existiert - back with a bang nun 
im Intercord-Vertrieb, was zusätzlich be- 
deutet: sehr gute Promotion. Bald also 
wird PANASONIC, kann man hoffen, in 
allen größeren Plattenläden präsent sein. 
Und all das nur aufgrund eines Mißver- 
ständnisses, nämlich deshalb, weil man 
diese Musik heute irgendwie als Techno 
rezipieren kann. 


PANASONIC wissen ja selber nicht, wo 
sie stehen - einzig auf den Ausdruck ‘Mi- 
nimal music’ können wir uns einigen; und 
das ist der einzige, der auch wirklich passt. 
‘Minimal music’ im wörtlichen Sinne, gar 
nicht mal so sehr in Steve Reich-Traditi- 
on: Hier gibt es kaum etwas zu hören, hier 
gibt es kaum Dynamik, kaum Emotion... 
und verändern tut sich auch nicht viel. 
Umso größer die Kunst, mit dem Weni- 
gen eine raumfüllende Stimmung zu er- 
zeugen. Raumfüllend, ohne eine Form 
von Ambient zu sein, bei der man weg- 
hört. Dazu sind PANASONIC zu ener- 
gisch. 


ZAP: Einst war euer Label BLAST 
FIRST für Gitarren-Noise bekannt. Mit 
eurer Platte geht es ganz neue Wege. 
Soll da eine neue, elektro-orientierte 
Linie bei BLAST FIRST angeschlagen 


werden? 

- „Nee, ich glaube nicht. Du mußt sie fra- 
gen, ich habe keine Ahnung. Ich weiß nur, 
daß sie demnächst auch eine Platte von 
CASPAR BRÖTZMANN rausbringen wer- 
den. Also doch eher ihre alte Linie, näm- 
lich ‘sophisticated noise’. Daß wir ‘nen 
Vertrag mit ihnen bekommen haben, wun- 
dert mich auch. Hoffen wir, daß sie es nicht 
bereuen.“ 


ZAP: Meinst ihr, die Platte ist zu radi- 
kal, um gekauft zu werden? 


- „Ja, zu spärlich. Sie taugt nicht als 
Techno-Platte, also werden die ganzen 
Raver die Finger von ihr lassen - zurecht. 
Und ich glaube, daß BLAST FIRST sie 
auch nur deshalb auf ihr Label genom- 
men hat: Wir spielen ja auf ähnliche Wei- 
se wohl strukturierten Noise wie das z.B. 
Steve Albini auf der Gitarre tut. Nur die 
Mittel sind andere.“ 


ZAP: Steve Albini ist lauter, und: Er 
arbeitet mit Aggression und Power - 
ihr nicht. Damit seid ihr auch für das 
Rock-Publikum verloren. 


- „Noise muß aber doch nicht immer mit 
Lärm und Wut spielen, um verstörend zu 
wirken. Okay, wir arbeiten mit vielen lei- 
sen, aber irritierenden Klängen. Wir sind 
nicht aggressiv, aber auch nicht brav. Die 
Leute werden von uns stärker gefordert 
als von einer Krach-Band. Weil... Krach 
ist ja auch konservativ.“ 


ZAP: Viele Bands, die heute House, 
Techno oder experimentelle Elektro- 
Musik spielen, kommen ja von Punk 
und New Wave. Seid ihr auch eine 
Band, die irgenwann mal die Gitarre 
gegen den Synthie ausgetauscht hat? 


- „Vor mehr als zehn Jahren, also in den 
frühen Achtzigern, habe ich in einer Band 
Bass gespielt, die stark nach 
THROBBING GRISTLE klang. Auch das 
war schon sehr Sound-orientiert. So rich- 
tige, pure Rockmusik hat mir nie was ge- 
geben.“ 


ZAP: Kommt also PANASONIC mehr 
aus der Industrial- als aus der Techno- 
Tradition? 


- „Industrial ist ein totes Wort. Industrial 
gibt es nicht mehr. Es ist eher 'new 
electronic music’ oder 'music concrete' ... 
ich weiß kein Wort für.“ 


ZAP: Aber keine Tanzmusik? 


- „Bei einigen Gigs haben die Leute ge- 
tanzt. Frage mich nicht, warum. Auf der 
Platte haben wir auch zwei Nummern mit 
einem durchgehenden Beat, mit einem 
Techno-Beat. Aber, nein ... es ist eher 
Musik zum Zuhören, wenn überhaupt. 
Vielleicht ist es ja nur Musik für den Raum. 
Etwas, das einfach nur da ist...“ 


ZAP: Ambient? 


- „Wer’s aushält, kann es als solches be- 
nutzen.“ 


ZAP: Eure Platte ist absolut schlicht 
aufgemacht, kommt ganz ohne Infor- 
mationen aus. Gehört das zu eurem 
Konzept? 


- „Braucht man Informationen? Muß man 
wissen, wer da mitspielt und welche In- 
strumente da gespielt werden? - Nein, 
braucht man nicht.“ 


ZAP: Mich interessiert dennoch, wie 
ihr diese eigenartigen Sounds erzeugt. 


- „Aber es ist vielleicht besser, es nicht zu 
wissen. Das macht die Musik interessan- 
ter.“ 


ZAP: Das ist Mythenbildung. 


- „Nein, das heißt nur, daß die Musik im 
Mittelpunkt stehen soll und nicht das 
Drumherum.“ 


ZAP: Aber Instrumente sind kein 
Drumherum. 


- „Manchmal schon.“ 
ZAP: Also, Synthies, Tape-Loops... 


- „Nein, keine Tape-Loops. Wir benutzen 
alte Keyboards, teilweise kaputte 
Keyboards, die nur noch ein Brummen 
übertragen - und selbstgebaute Instru- 
mente.“ 


ZAP: Selbstgebaute? Also das, was es 
an Equipment auf dem Markt gibt, 
reicht euch für eure Arbeit nicht aus? 


- „Stimmt. Es ist zu teuer und es paßt nicht 
zu dem, was wir machen wollen. Wir sind 
ja keine Techno-Band.“ 


ZAP: Wier sieht die Live-Präsentation 
aus? Menschen, die regungslos hinter 
Kisten stehen? 


- „Genau. Menschen, die hinter Kisten ste- 
hen.“ 


ZAP: Seid ihr die einzigen, die in Finn- 
land experimentelle elektronische 
Musik spielen? 


- „Ja, wir stehen sehr isoliert da. Wir ha- 
ben auch erst zweimal in Finnland ge- 
spielt. Obwohl es PANASONIC schon seit 
zweieinhalb Jahren gibt.“ 


ZAP: Woran liegt das? Ich bekomme 
aus Finnland eigentlich nur Erstklassi- 
ges mit. Ich denke zum Beispiel an das 
BAD VUGUM-Label in Oulu. 


- „Na klar, das ist ja auch das beste Label 
in Finnland... und eigentlich auch gleich- 
zeitig das einzige, das überhaupt etwas 
taugt. Also auf einem Gig in England ha- 
ben wir mehr Publikum als während ei- 
ner kompletten Finnland-Tour. Hier gibt es 
einfach zu wenig Menschen.“ 


ZAP: Sei froh, hier gibt es zu viele. 


- „Für eine Band sind zu viele Menschen 
gut. Für den, der da wohnt natürlich nicht 
immer.“ 


ZAP: Eure Musik ist extrem unter- 
kühlt, läßt nur ein Minimum an Emo- 
tionen durchschimmern. 


- „Es gibt in unserer Musik genau das Maß 
an Emotion, die für diese Musik notwen- 
dig ist. Also ein Minimum an Emotion.“ 


ZAP: Sind die Soundquellen so ausge- 
sucht, daß sie möglichst wenig Gefühl 
transportieren? 


- „Sie sind so ausgesucht, daß sie isoliert 
voneinander rein technische Störgeräu- 
sche wären. In der Kombination aller- 
dings, meistens durch die rhythmische 
Anordnung, verlieren sie den Stör- 
charakter, werden lebendig, angenehm 
hörbar - aber nicht unbedingt gefühlvoll.“ 


ZAP: Ihr habt den Namen und den 
Schriftzug eines großen Industriekon- 
zerns übernommen. Habt ihr keine 
Angst, daß das Ärger einbringt? 


- „Doch. Wahrscheinlich wird es Ärger ein- 
bringen. Dann werden wir den Namen 
eben ändern. Aber bis dahin... mir gefällt 
er gut.“ 


ZAP: Woran ist Industrial zugrunde- 
gegangen? 


- „An den ganzen Worten, an pubertären 
Spielchen... Industrial kann man mit Acht- 
zehn machen, nicht mehr mit Achtund- 
zwanzig.“ 


ZAP: Also heißt Reife, immer wort- 
karger zu werden? 


- „Ja, es ist ständige Arbeit gegen den 
Bombast, gegen den Überschwang und 
gegen die Übertreibung. Aber natürlich 
übertreiben wir auch... wir übertreiben es 
mit der Reduzierung.“ 


PS: Zwei Wochen nach dem Interview 
höre ich aus verläßlicher Quelle, daß Mute 
Records (damit auch Nova Mute, Grey 
Area und Blast First) sich von Intercord 
trennen wollen und einen neuen Vertrieb 
für Deutschland suchen. Damit könnte es 
zwischenzeitlich zu Lieferschwierigkeiten 
kommen... Vielleicht doch keine Chance 
mehr für PANASONIC, ihren Stoff hier in 
alle Läden zu bekommen? 
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Satan’s watching you... 
„The Archives of Aesthetic 
Nihilism“ 


Ein Gespräch mit 
JOHN AES NIHIL 


von Martin Büsser 


„Ifigure about 
50 million of 
you... iflcan, 
kill about 50° 
million of you, 
Imight be able’ 
to save m 
trees and my 
air and my 
water and my 
wildlife.“ (Ch. 
Manson) 


Laut Andy Warhol kann ja heute jeder für 
fünf Minuten berühmt werden - fragt sich 
nur wie? Eine Band gründen? Bilder ma- 
len? Den Präsidenten erschießen? John 
Lennon erschießen? Hundert Kinder in 
Äthiopien vor dem Hungertod retten? 
Papst werden? --- Nein, halt, nicht Papst 
werden, es geht ja eigentlich nur darum, 
für fünf Minuten berühmt zu sein. Und das 
ist ganz schön schwer, selbst als Kandi- 
dat beim „Glücksrad“ schafft man das län- 
ger. Und John Aes Nihil hat es auch längst 
über die Fünf-Minuten-Schwelle geschafft 
- nicht nur die Berühmtheit, er genießt 
sogar Kultstatus. Und wie es sich für ei- 
nen ordentlichen Kult gehört, liegt seine 
Arbeit ganz im Nebulösen; von seinen Low 
budget-Filmen munkelt man Geheimnis- 
volles, ohne sie zu kennen, die Musik sei- 
ner längst aufgelöste Band BEYOND JOY 
AND EVIL gilt als das Lärmigste, 
Unheimlichste und Mysteriöseste, was je 
an Klängen erzeugt wurde, obwohl das ei- 
gentlich auch nie jemand gehört hat... der 
Kult ist ein Gerücht, das sich fortpflanzt. 
Einmal begonnen, ist es gar nicht mehr 
nötig, die Arbeiten von Aes Nihil zu ken- 
nen. Oder sogar für den Kult besser so, 
sie nicht zu kennen. 

Das einzig Greifbare an John Aes Nihil: 
Er ist Begründer des „Charles Manson Ar- 
chives“ - genauer: „The Archives of 
Aesthetic Nihilism“. Eigentlich, sagt er, 
könne sich jeder bedienen und in das Ar- 
chiv Einblick nehmen, ganz so, wie es sich 
für ein Archiv gehört. „Aber es ist natür- 
lich maximaler Underground, eine Samm- 
lung, für die sich sowieso nur die Hand- 
voll von Leuten interessiert, die sich mit 
der Sache schon intensiver auseinander- 
gesetzt hat.“ 

Und was ist ‘die Sache’? - Anfangs war 
es pure Faszinaton für Charles Manson, 
„the Nietzsche of today“ (John), von dem 
John sämtliche Lebenszeichen sammel- 
te (Videoaufnahmen, Zeitungsartikel, Mu- 
sik, Zeichnungen), doch schon bald wei- 
tete sich die Sammlung in alle Bereiche 
aus, die auch nur irgendwie mit Manson 
und dem Manson-Spirit in Verbindung ge- 
bracht werden könnten: „Serienkiller, LSD, 
Satanismus und Nazi-Zeug... Genauer 
gesagt: Mein Archiv beinhaltet alles, was 
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nicht politisch korrekt ist.“ 

Ich wußte schon vor dem Interview, daß 
ich mich auf heikles Terrain begeben wer- 
de. Über John („the only crime the Nazis 
did was to lose the war“) läßt sich hier 
nicht so locker schreiben, wie das in eini- 
gen amerikanischen Fanzines geschehen 
ist. Da ist seine Mitarbeit bei der Nazi-Ok- 
kult-Band RADIO WEREWOLF, da sind 
extrem haarige Interview-Statementes... 
jede Menge Bausteinchen, die ein sehr wi- 
dersprüchliches Bild vom amerikanischen 
Hard edge-Underground ergeben, um den 
es hier gehen soll. 


I. Jenseits von Gut und Böse 


„Und zum Schluß nehme ich dann ein BIC- 
Feuerzeug und halte es an beide Augen- 
höhlen, wobei ich die Lider mit meinen Fin- 
gern offen halte und mir den Daumen und 
den kleinen Finger verbrenne, bis die Aug- 
äpfel aufplatzen. Während sie noch bei Be- 
wußtsein ist, rolle ich sie herum, spreize 
ihre Arschbacken und nagele mit dem 
Bolzenschußgerät einen Dildo, den ich auf 
ein Brett gebunden habe, tief in ihren Arsch. 
(...) Mit dem Blut aus dem Magen einer der 
Leichen, in das ich meine Hand tauche, 
schmiere ich in tropfenden roten Lettern die 
Worte BIN WIEDER DA über die Wand- 
verkleidung aus Kuhfellimitat...“ 

(Bret Easton Ellis „American Psycho“) 


Ein Tag, der für ein Treffen mit John Aes 
Nihil wie geschaffen ist. Es stürmt, ich warte 
vorm Haupteingang des Mainzer Doms auf 
meinen Interviewpartner, der im Laufe sei- 
nes Lebens nicht nur eine starke Leiden- 
schaft für Serienkiller, sondern auch für ro- 
manische Kirchen entwickelt hat. Die er- 
sten Regenschauer, wir flüchten uns in das 
Arbeitszimmer eines Freundes, der uns 
nichtsahnend, überrumpelt und etwas un- 
sicher die Tür öffnet. Dort biegen sich auf 
schmalen Regalen die Werksausgaben 
von Fontane, Lessing, Grabbe und ande- 
ren Leuchten, muffiger Staubgeruch, eine 
Begleiterin hat Schnittchen besorgt, der 
Gastgeber vergibt sein letztes Bier. John 
Aes Nihil setzt zum Sprechen an - und es 
ist tatsächlich so, wie es schon im „Ben Is 
Dead“-Fanzine geschrieben steht: Ruhe 
kehrt im Raum ein, gemischt mi einer selt- 
samen Spannung. Der etwa fünfzigjährige 
Aes Nihil („his full and correct name“, Ben 
Is Dead) spricht leise, langsam und stok- 
kend, seine Augen kreisen dabei hinter 
Brillengläsern und vermeiden meist, das 
Gegenüber anzusehen. Die Stimme ist frei 
von aller Emotion, die Pausen länger als 
irgendein zusammenhängend gesproche- 
ner Wortblock (von denen Aes Nihil sowie- 
so nur wenige über die Lippen bringt). Kei- 
nerlei Erregung, selbst an den Stellen nicht, 
wo er polemisch oder sogar richtig wütend 
wird. 

Es wird immer deutlicher, daß man seine 
ganze Arbeit (und sein ganzes Leben) in 
einem einzigen großen Zusammenhang 


sehen muß; als eine energische Aufleh- 
nung gegen die ‘Moral Majority' - und zwar 
keine Auflehnung, die sich mal in einer 
Kunstaktion äußert, sondern eine Aufleh- 
nung, die 24 Stunden am Tag vollzogen 
wird, und dies täglich. Insofern ist Aes Nihil 
eine Kunstfigur, der seine Identität (und 
seinen Namen) ganz einer Sache ver- 
schrieben hat: Sein ganzes Leben als un- 
erbittliche und haßerfüllte Provokation zu 
gestalten. Um einer der ersten in Amerika 
zu sein, den Feministinnen, Bürgerrecht- 
ler, Prediger und andere korrekte Ord- 
nungshüter mit dem Rücken an die Wand 
stellen würden, wenn sie nur könnten und 
dürften. 


Da sind die Gerüchte um seine Band 
BEYOND JOY AND EVIL (dem Titel des 
Nietzsche-Buchs „Beyond Good And Evil“ 
entlehnt), 1966 gegründet, zusammen mit 
‘King Mama’, einem 16jährigen Mädchen 
aus der Nachbarschaft: „King Mama was 
incredibly good at doing these extremely 
long piercing screams which were later 
brought to public attention by Yoko Ono“ 
(John, „Ben Is Dead“). BEYOND JOY AND 
EVIL entwickelte sich mehr und mehr zu 
einer Formaton, über deren Musik es heißt: 
„eranking out a god-awful sound that made 
MERZBOW look like ABBA“ („Ben Is 
Dead‘). John selbst beschreibt's als ein 
rituelles Noise-Fest, das den eigenen Kör- 
per an die Grenzen brachte. Es kam je- 
doch nur zu einem einzigen Auftritt in 
Berkeley, ausgerechnet in einer Kirche, wo 
John das Klavier „in sort of like Cecil Taylor“ 
spielte, mit dem einzigen Unterschied, daß 
John eigentlich überhaupt nicht spielen 
konnte. Alles Gerede um BEYOND JOY 
AND EVIL ist ein großer Mythos um eine 
nie gehörte Band... der klassische Weg, 
eine Sache zum Kult zu erheben. Die Ge- 
rüchte besagen, daß es sich hier um ei- 
nes der frühesten Zeugnisse von destruk- 
tivem Noise gehandelt habe, gepaart mit 
Extrem-Texten wie „What Have You Done 
For Our Führer“ - ein Inszenario, gegen das 
THROBBING GRISTLE mit Stücken wie 
„Subhuman“ nur schwacher, verspäteter 
und populistischer Abklatsch gewesen 
sein soll. 

Doch keiner kann es nachprüfen. Alles 
bleibt Legende. Und keiner weiß, wie vie- 
le pubertierende Kids bereits 1966 in ih- 
ren Kellern wie MERZBOW geklungen 
haben. Vielleicht waren es ja Tausende. 
John Aes Nihil aber - und das unterschei- 


det ihn von den anderen Neunhundert- 
neunundneunzig - wußte eben, sich und 
sein Leben in Szene zu setzen. 
Ähnliches gilt auch für seinen „Manson 
Family Movie“, hierzulande für fast alle ein 
reiner Gerüchte-Film, von dem John 
Waters sagte: „a primitive, obsessional, 
fetishistic tribute to mayhem, murder and 
madness“; laut Aes Nihil, „die einzige Re- 
konstruktion der Manson Faimliy, wie sie 
wirklich war oder gewesen sein könnte. 
Kein Haufen irrer Hippies, sondern eine 
Kampfgruppe, die einen starken Willen 
und eine Vision hatten.“ Eine Chance, die- 
sen 1972 entstandenen Film zu sehen, 
wurde auch in diesem Jahr verpatzt: Das 
Veranstalterteam von „Exground on 
screen“, dem Wiesbadener Festival für Un- 
derground-Filme, hat Aes Nihil ohne An- 
gabe von Gründen aus dem Programm 
genommen. 

Und so sitze ich dem Mann gegenüber, 
ohne seine Musik und seinen Film zu ken- 
nen, was allerdings hilft, über ein paar all- 
gemeine Dinge zu sprechen... stockend zu 
sprechen. 


Il. THE LOVE AND TERROR CULT 


„Everything is good, 
how can God make 
a mistake?“ (Ch. 
Manson) 


„Manson“, sagt Aes 
Nihil, „war ja gar kein 
Hippie. Die Regie- 
rung hätte gerne aus I „ 

ihm einen Hippie gemacht, denn damit 
hätte sie etwas in der Hand gehabt, um 
die ganze Bewegung anzuschwärzen. Sie 
haben ihn zum drogensüchtigen Irren er- 
klärt, um damit die ganze Bewegung als 
einen Haufen LSD-Maniacs hinzustellen, 
die am Ende wahllos Leute killen werden. 
Das ging so weit, daß man rund um 1968 
beim Trampen ziemliche Schwierigkeiten 
hatte. Zu dieser Zeit war das Gerücht in 
der Luft, daß alle Hippies verwirrte Killer 
sind. Aber das Gerücht war ja gerade des- 
halb eine Lüge, weil Manson der absolute 
Anti-Hippie gewesen ist. Manson war ein 
Prediger für Macht und Stärke, ein Nietz- 
sche-Kopf, kein weicher ‘Love & piece'- 
Christus. Außerdem war er der einzige 
‘Killer’, der nach aller Wahrscheinlichkeit 
keinen einzigen Menschen umgebracht 


hat. Eine sehr humoristische Angelegen- 
heit, oder?“ 

Auf meine Frage, ob Charles Manson je- 
mand gewesen sein könnte, der sich selbst 
als Kunstwerk inszeniert hat, weiß Aes 
Nihil keine zufriedenstellende Antwort zu 
geben. Natürlich nicht, wird mir da klar, 
denn diese Frage trifft voll den Nerv, an 
dem ja auch der ganze Kultstatus von John 
Aes Nihil hängt: Ein Mythos zwischen 
Kunst und tatsächlichem Horror - eine äs- 
thetische Übertreibung. Schließlich meint 
„Aesthetic nihilism“ nichts anderes, als die 
Schönheit der Destruktion zu predigen, 
ohne daß das Böse dabei notwendig voll- 
zogen wird. Das Spiel mit dem Bösen voll- 
endet den alten Gedanken der „L’art pour 
l’art“, treibt Rimbaud und Baudelaire auf 
die Spitze: Der Killer-und Nazi-Kult im US- 
Underground ist ein düsteres Spiel mit 
Tabus, das als Ritual benutzt wird, ohne 
daß einer sich ernsthaft wünscht, die Sa- 
che solle Realität werden. 


John: „Es ist Humor und Provokation zu- 
gleich. Es ist der einzige Weg, dieser Höl- 
le zu entkommen, zu der Amerika gewor- 
den ist, seit dort das große ‘p.c.' regiert. 
Die politisch Korrekten sind die wahren 
Faschisten Amerikas. Gegen sie ist mir 
jede künstlerische Übertreibung recht.“ 


Charles Manson ist ja innerhalb des Hard 
edge-Undergrounds eigentlich nicht mehr 
als ein bloß historischer Eckpunkt, eine Art 
symbolische Größe. Mitten im ‘Summer of 
love’ wurde er zum Sinnbild des Bösen und 
Wahnhaften, stellte damit sowohl die Hip- 
pie-Ideologie, der Mensch sei grundsätz- 
lich ein friedfertiges Wesen, in Frage wie 
auch den Glauben an eine friedliche Ver- 
änderung der Gesellschaft. Wirken konn- 
te Manson allerdings nur, weil er selbst der 
Hippie-Kultur entsprungen ist; als x-belie- 
biger Killer wäre er schnell in Vergessen- 
heit geraten. Das seltsam Widersprüchli- 
che an Manson - seine Schrubbel-Balla- 
den und seine amoralische Macht-Philo- 
sophie - machte ihn zur Kultfigur des 
(scheinbar) amoralischen Undergrounds 
der kommenden Jahrzehnte: An ihm wur- 
den die Dunkelstellen sichtbar, die von der 
Hippie-Kultur sträflich ignoriert wurden. 
Fortan arbeitete ein Großteil des Under- 
grounds daran, diese Dunkelstellen grell 
auszuleuchten - nicht in Form einer mora- 
lischen Anklage des Bösen, sondern als 
ritueller Umgang mit demselben. Eine Art, 
die Dämonen zu beschwören und damit 
gleichzeitig zu vertreiben. Der Strang zieht 
sich von den Kenneth Anger-Filmen (ein 
Freund von Aes Nihil) zu Boyd Rice/NON 
und THROBBING GRISTLE, von Tobe 
Hooper („Texas Chainsaw Massacre“) zu 
Richard Kern, von GG ALLIN zu Roma- 
nen wie „American Psycho“. Als Film, der 
keinerlei Moral mehr postuliert, dürfte „Pulp 
Fiction“ der kommerzielle Höhepunkt die- 
ser Tradition sein. 

„ReSearch“ ist wohl das bedeutendste 
und bekannteste Magazin, das all diese 
verschiedenen Stränge einer dunklen, ri- 
tuellen, scheinbar amoralischen Gegen- 
kultur im amerikanischen Underground 
sammelte. Hier treffen die Beat-Poeten 
Burroughs und Gysin, die Industrial music, 
Piercing, Nazikult, Serienkiller und radikal- 
feministische Performances aufeinander - 
und was da auf den ersten Blick unverein- 
bar erscheint, hat doch feste Gemeinsam- 
keiten: Hinter all dem steckt das Aufdek- 
ken einer amerikanischen Lüge, dieser 
seltsamen Paarung von Schönheit und 
Moral - das, was Hippies mit Engels- 
gesichtern, wallendem Haar und Peace- 
Halsschmuck und blonde Schauspielerin- 
nen auf Werbeplakaten miteinander ver- 
bindet. 

Der „ästhetische Nihilismus“ wendet sich 
gegen eine Mentalität, deren einziges Ziel 


es ist, möglichst schön, möglichst sport- 
lich, möglichst reich und möglichst fromm 
zu sein - indem er deren Werte einfach 
umkippt. Gepriesen wurde im „ästheti- 
schen Nihilismus“, der irgendwann Mitte 
der Sechziger entstand, fortan das Häßli- 
che, Schäbige, Amoralische und Satani- 
sche. Auf die Spitze getrieben wurde dies 
vom „Answer me!“-Magazin aus San Fran- 
cisco. Hatte sich „ReSearch“ noch darum 
bemüht, einen kulturellen Anspruch halb- 
wegs zu bewahren bzw. die Lust am Ab- 
seitigen (Mord, Freaks, Krüppel) unter wis- 
senschaftlichen und dokumentarischen 
Vorzeichen zu ummanteln, geben sich die 
„Answer Me!“-Herausgeber Jim und 
Debbie offen sexistisch, nazistisch und - 
alles in allem - böse. Die Hefte strotzen 
vor Sensationsgier bezüglich Massen- 
mord, Pädophilie, körperlicher Mißbildung, 
Teufelskult, Neonazis, Scheißefresser und 
Vergewaltigung. Die Herausgeber hassen 
alles, was sich moralisch schimpft, es sei 
denn, es handelt sich um besessene Chri- 
sten, die für ihren Gott zu töten bereit sind... 
das geht dann wieder durch. (John Aes 
Nihil: „Manson’s ‘Hate - The Love And Ter- 
ror Cult'-LP wurde ja in den Achtzigern von 
fundamentalistischen Christen neu aufge- 
legt. Auch die mögen ihn!“). „Answer me!“ 
hat die Unkorrektheit in einem solchen 
Maße gesteigert, daß die Sache in Satire 
umkippt. John Aes Nihil: „Sie arbeiten an 
derselben Sache wie ich. Sie zeigen, wie 
schön das Häßliche sein kann, schöner auf 
alle Fälle als das, was überall als Schö- 
nes gilt.“ 


Mit dem deutschen Verständnis von linker 
Ideologiekritik wird man sich bei all dem 
schwer tun. Die in Deutschland eng ge- 
faßte Polarität von „rechts“ und „links“, die 
sich ja oft schon beim Lesen von Wiliam 
S. Burroughs schwer tut, taugt gar nichts, 
um dieses Spiel „beyond joy and evil“ zu 
bewerten. Folgende Sätze von John Aes 
Nihil, kann man einwenden, besagen 
nichts anderes, als wenn eine stumpfe, 
affirmative Band wie OHL hierzulande Fa- 
schisten und Kommunisten gleichsetzt 
(„bitte ja keine Extreme“) - ich behaupte 
aber ganz dreist, daß es sehr wohl um et- 
was völlig anderes geht. 


„Nazis und Kommunisten widern mich glei- 
chermaßen an. Was soll diese kommuni- 
stische Heuchelei gegen Hitler? Schau dir 
die Gebäude an - es sind dieselben. Die 
Ideologien ähneln sich, die Morde sind die- 
selben. Mich interessiert die Politik des 
Totalitären nur als ästhetische Sache. Der 
Perfektionismus totalitärer Systeme ist 
absolut faszinierend. Das Politische dar- 
an interessiert mich nicht und ich halte die- 
sen ganzen Scheiß, vor allem diesen ras- 
sistischen Dreck für völlig dumm und wi- 
derlich. Als Konzept jedoch kann man da- 
von lernen... unter anderem, Systeme wie 
das jetzige Amerika ins Wanken zu brin- 
gen.“ 


Natürlich, man kann sich mit dem Hard 
edge-Underground der USA nur extrem 
kritisch auseinandersetzen. Immerhin hat 
es auch dort verwirrte Spinner wie Boyd 
Rice (NON) gegeben, die irgendwann nicht 
mehr zwischen künstlerischer Provokati- 
on und gestörter Ideologie unterscheiden 
konnten (oder wollten). In der Regel han- 
delt es sich aber um einen ganz anderen 
Kontext als den, aus dem behämmerte 
Nazis wie SCREWDRIVER hervorgegan- 
gen sind - und auch die Ziele sind andere. 
Die tatsächlichen Faschisten wünschen 
sich totalitäre Ordnung, ein straffes, auto- 
ritäres System, während der „Aesthetic 
Nihilism“ eines der letzten, verzweifelten 
Bollwerke der Anarchie darstellt. Die Be- 
schäftigung mit Serienkillern, Vergewalti- 
gung und Faschismus bleibt hier rein 


künstlerisches Ritual, das einerseits hilft, 
eigene Aggressionen abzubauen, aber 
auch, den faschistischen Kern unserer 
Gesellschaft aufzudecken, den Finger in 
genau die Wunde zu legen, die am häu- 
figsten verdeckt wird. Genau dies unter- 
scheidet die „Aesthetic Nihilism“-Fraktion 
nicht nur von den Nazis, sondern auch von 
den Hippies: Diese kokettieren ebenfalls 
mit dem System, indem sie an eine fried- 
fertige Veränderung desselben glauben 
(und schließlich davon träumen, Präsident 
zu werden wie „Woodstock“-Clinton), wäh- 
rend die „Aes Nihil“-Fraktion zeigt, daß die- 
ses System dem Untergang geweiht ist. 
Sie ist natürlich gegen Feminismus, Eman- 
zipation, Liebe, Gerechtigkeit und Moral, 
weil die bisherigen Formen von Feminis- 
mus, Gerechtigkeit etc. alle nur dazu bei- 
getragen haben, ein an sich amoralisches 
System zu stabilisieren. Einer destruktiven 
Nation, die sich Liebe und Moral auf den 
Banner geschrieben hat, kann nur mit Haß 
und offener Unmoral begegnet werden. 
Das ist der ästhetische Nihilismus in den 
Romanen von Burroughs und Ellis, in den 
Liedern von Manson und THROBBING 
GRISTLE und in der Kunst von Mike 
Kelley, der in seiner „Pay For Your 
Pleasure“-Installation (1987) die Portraits 
‘großer Männer’ mit Bildern konfrontierte, 
die von Serienkillern gemalt wurden. (Von 
Kelley gibt es übrigens eine hübsche 
Zeichnung, die Abraham Lincoln mit dem 
Manson-Hakenkreuz auf der Stirn zeigt; 
„Reconstructed History“, 1989). 

John Aes Nihil: „Provokation ist ein befrei- 
ender Spaß, den all die Korrekten natür- 
lich nicht kennen. Deswegen laufen sie 
ohne Freude durchs Leben.“ 

Ein großer Teil der Linken kennt hierzu- 
lande genausowenig Spaß wie die ameri- 
kanische p.c.-Front und rennt sofort mit 
vollgeschissenen Hosen weg, wenn es um 
Mord, Vergewaltigung und Hakenkreuze 
geht, um mit schlotterenden Knien und 
Farbbeuteln zurückzukehren und „das 
Böse“ zu attackieren. Die Linke ist längt 
keine Spaßguerilla mehr, leider. Sie fragt, 
schaut und denkt nicht mehr, sondern rea- 
giert nur noch wie der Pavlowsche Hund 
auf Reizsignale. Andernfalls müßte sie am 
Ende vielleicht feststellen, daß der 
„Aesthetic Nihilism“ einen viel größeren 
Stachel ins System schlägt als ihre seit 
dreißig Jahren ständig wiederholten 
Solidaritäts-Parolen. 

Andererseits: Der ästhetische Nihilis- 
mus hat keine politische Ideologie und 
keine konkrete Utopie. Er ist ja ‘nur’ Kunst, 
können die Gegner einwenden, oder aber: 
er ist ja nur stumpfe Provokation, der je- 
des Mittel zum Schock recht ist. Einerseits 
ja; aber er ist eine Mischung aus Spaß 
und Haß, die irritiert und damit wirkungs- 
voll angreift. Denn: Eine der besten Wege, 
seinen Gegner zu entwaffnen, ist der, ihm 
keine Angriffsfläche zu geben. - „Sind das 
nun Nazis? Kommunisten? Verrückte? 
Sektenführer? Künstler?“, wird er fragen, 
während bereits die Mündung auf ihn ge- 
richtet ist. Auf der anderen Seite jedoch 
sind die meisten dieser Provokateure 
schon mit der reinen Provokation zufrie- 
den und treffen damit ihre Gegner, ohne 
sie zu erschüttern. Die Werte der geheu- 
chelten ‘pc’ werden nicht als Geheuchel- 
tes enttarnt, die ‘Moral majority' nur in ih- 
ren Ansichten gestärkt. 


Ende der Sechziger wurde Charles 
Manson zum dramatischen Helden im 
Kampf gegen die reiche weiße Boheme 
stilisiert. Zu Beginn der Neunziger hat Bret 
Easton Ellis mit Patrick Bateman eine 
oberflächliche, weiße Romanfigur geschaf- 
fen, die bevorzugt Frauen, Kinder, Homo- 
sexuelle und Obdachlose quält und um- 
bringt. Der „American Psycho* ist die lee- 


re Fratze der Konsumzombies, die auf den 
unerfüllten Traum des Kapitalismus nur 
noch mit Rache an den Schwächeren rea- 
gieren können. Er ist die pure kapitalisti- 
sche Entfremdung, seine Existenz ein Teil 
des Krebsgeschwürs Amerika. Aber der 
Roman ist auch eine ernüchternde Antwort 
auf Charles Manson und den Manson-Kult. 
Der ästhetische Nihilismus, zeigt er, hat 
gegenüber dem System keine Chance. 
Das System selber bildet das Trainings- 
camp für den in nichts zu überbietenden 
Nihilismus, ein Nihilismus jenseits von 
Kunst, Ästhetik und Underground. Um ihn 
zu züchten, bedarf es nur einer Waffe: 
Geld. 

Die wahren Faschisten werden am Ende 
nur lachen über den Nazi-Kult blasser in- 
tellektueller Störenfriede. Darum ist es 
besser, dem „Aesthetic nihilism“ mit gro- 
Ber Distanz zu begegnen und gewisse lin- 
ke Vorbehalte ihm gegenüber nicht über 
Bord zu werfen. Er hat als ästhetische Pro- 
vokation nur Sinn, wenn hinter ihm auch 
Ideologiekritik erkennbar wird. Dies ist 
meistens nicht der Fall. Leider. Die Mittel 
wären vorhanden, aber die meisten Amis 
sind mal wieder zu doof, sie wirklich 
destabilisierend einzusetzen. - So bleibt 
der pc-Hasser John Aes Nihil also 
schlimmstenfalls eine verspätete 
McCarthy-Gestalt, die man beim FBl ger- 
ne sehen würde. 


John Aes Nihil packt sein kleines Bündel. 
Wir stehen noch kurz im dunklen Flur. 
Nächste Woche wird er seinen Manson- 
Film in Italien vorführen. In irgendeinem 
Kulturzentrum, „geleitet von irgendwelchen 
Scheiß-Kommunisten“, knurrt er. Und sein 
Händedruck ist so labberig weich, als ob 
niemand mehr Angst vor seinem Gegen- 
über hätte als er. Aber wir wissen ja: Der 
Teufel kommt auf Samtpfoten. 


Adressen: 

The Archives of Aesthetic Nihilism. 

7210 Jordan Ave. /B-41 Canoga Park. CA 
91303 / USA. (Katalog gegen fünf Dollar 
plus Porto) 


ANSWER MEI! 

Goad To Hell Enterprises / PO Box 31009 
/ Portland, OR 97231, USA. (Pro Ausga- 
be fünf Dollar plus Porto). Im Vertrieb von 
Nastrovje Potsdam. 


Dank geht an Donna Klemm / ARTWARE 
AUDIO, die mich mit zahlreichem Materi- 
al über John Aes Nihil ausgestattet hat. 
Über den Artware-Vertrieb sind sowohl 
Aufnahmen von Charles Manson-Platten 
zu beziehen wie auch Back Issues von 
„Answer Me!“ (Taunusstr. 63 B / 65183 
Wiesbaden). 
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2FOOTFLA 
Die MECCA 
Smith traf mit 
land zusamme 
ges, dunkles All 
LYDIA LUNCH i 
den Schatten stellt.’ 
Arbeit vom Kontras 
Stimme zur kratzig-f 
diese Musik ganz auf 
sang ausgelegt, oft nur 
cheln von Klaviertasten 
kommt kein kuscheliges G 
der Liedermacher-Nes N 
Gothic-Flair. Im Gegenteil: 2 00 
ME arbeiten gegen die ewig brav 
gerin an, wie sie momentan vida 
vogue ist, arbeiten gegen die Maue 
chen des Neo-Folk. 


STEFAN SIGNER Mouldy Figs CD 
(Wong Rec. / Unit-Vertrieb / Wasserwerk- 
str. 94 / CH-8037 Zürich) /RECRASH W 
Helluvatime CD (Unit Rec.): Zwei Dinge, 
um Welten voneinander entfernt und doch 
auch Ähnlich, denn sowohl Signer wie 
auch RECRASH W arbeiten collagenhaft. 
Wer wann wo in die Collage musikalisch 
eingreift, ist bei Signer fast undurchschau- 
bar: Hiertummeln sich neben diversen in 


zap 4 


Lunchbreak“7", die ich 
tand zwar so auf der Hülle 


'e), ist aber komplett falsch. Die 


ist also nicht über „Big Noise“ 


D FLAG c/o Le Sabot / Breite Str. 


die Musik eingebauten „ready mades“ 
jede Menge Namen schon auf dem.Co- 
ver, The Beach Melba Symphony Orche- 
stra, The Red Devil Band, Steve & Tne 


ganz und garin Bi en Frank 
Zappa steht. Nicht, daß es,sich bei Ste- 
fan Signer um einen reinen Zappa-Epi- 
gonen handelt, doch die’handschrift des 
Vorbilds dringt hier ae durch:Zu hö- 
ren gibt es eine wit ige Collage aus 
Musique concete, Jazz, Blues, Orchester- 
musik und Rock, zu einemimaginären 
Hörspiel angeordnet. RECRASH W 
collagieren nicht großflächig, sondern in 
Miniaturen, in Stücken von oft nur einer 
Minute Dauer. Es ist nicht Jazz, nicht 
Funk, kein Rap, kein Industrial, aber al- 
les blinkt mal durch. Nicht in Crossover- 
Manier, sondern nach gutem alten No 
Wave- „Prinzip in der Tradition von Arto 
Lindsay. Und auch an die Arbeiten von 
Heiner Goebbels fühle ich mich erinnert, 
als der noch nicht Monat für Monat eine 
neue CD für irgendwelche Frankfurter 
Schauspielhäuser: ‚aufgenommen hatte. 
Stellenweise fehlt hier noch etwas der Biß, 
dennoch Lob für eine Musik, zu der in 
unserer Zeit schon wieder Mut gehört, soll 
heißen: erfrischend unkommerziell, ‚kein 
bißchen trendy. 


WHIPPING BOY Heartwärn ec 
(Columbia / Sony): „Buy british!“ heißt mal 
wieder: „buy mainstream“. Reiht sich gut 
ein in die Liste der Belanglosigkeiten von 
OASIS, BLUR und TEENAGE FANCLUB, 
wenn auch um ein paar Gramm besser - 
aber nur unter Mainstream-Gesichtspunk- 
ten! Gute Melodien und ein paar wirklich 
ıgenehme Folkrock-Nummermn von einer 
d, die zwischen CRIME & THE CITY 
[TION und REM pendelt, kann man 
‚Radio hören, mehr aber nicht. 


HEMISTRY Same CD (Al- 
it dieser CD ‚liegt nun 


ihren Zenith hinter sich 
gibt keinen Zweifel: 


_bergiaäf 
che 


auf ihrem Gebiet, klasse Sample 
se Grooves, klasse Einbettung der 
me und eine hervorragende Stilvielfa 
Old School-Rap, Crossover bis Funk- 
Groove („Dir fehlt der Funk“ ist eine ab- 
solut treibende Nummer). Problematisch 
wird es bei den Texten. Daß hier so eini- 
ges mulmig aufstößt - besonders in den 
Songs „Fremd im eigenen Land“, „Ope- 
ration Artikel 3“ und „Heidelberg“ - liegt 
an der meist zu kurz angebundenen Kri- 
tiks„Fremd im eigenen Land“ ist eine Em- 
pörung, wegen der Hautfarbe nicht als 


also quasi von.den Asylanten, die keine 
richtigen’ Deutschen sind, abgrenzen). 
Da stellt sich die Frage; Wer will denn 
überhaupt noch Döutscher sein ange- 
sichts dieser Zustände? - Ja, ADVANCED 
CHEMISTRY wollen. Sie fordern gleiche 
Rechte, sie wollen auch wählen können 
(„Operation Artikel 3“). Durchaus ver- 
ständlich. Doch nirgends taucht die Fra- 
ge auf, was damit geändert wäre? Hier 
wird so getan, als wäre 
aus dem Land und aus 
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| Gegenteil: Man 
- das tun übri- 
wenn sie gefragt 
enn stolz sind - und 
es das schöne Heidel- 
einlichen (musikalisch 
er guten) Song „Heidel- 
vieles von dem festma- 
nA.C. inhaltlich hinkt: Hier wird 
der Kultur besungen und Hei- 
mantisch als Multikulti-Stadt ge- 
lobt, in der sich die verschiedensten Na- 
tionen die Hand geben: „Wenn nur über- 
all wie hier Mentalitäten mit Idylle in Hülle 
und Fülle zusammenleben täten“. Was, 
fragt man sich, meint der mit „hier“? Das 
Fußballstadion? Die Disco? - Nein, eben 
nicht, sondern das Heidelberger Schloß 
wo täglich Touristen aus aller Welt (haupt 
sächlich Japaner) durchgekarrt werder 
und natürlich kein Stiefel denen zwi: 

die Beine tritt (denn Stiefel la 


sten gesetzt). Heidelberg‘ 


1933, auch 
h Deutsche sind 
eutschland lieben... 

Pater. schon fanden sie sich 


.A.C. machen den gro- 
chöne Neckartal mit ei- 
erzens friedfertigen 
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K mmen sind. Der Sampler wurde von 
TEMPS PERDU? aus Düsseldorf zusam- 
mengestellt, deren CD „Terra Incognita“ 
auf den verschiedensten Reisen aufbaut. 
Lanzarote und die Wüste in Arizona wer- 
den als Klang-und Inspirationsquellen für 
diese CD angegeben, die selbst wieder- 
um klingt wie eine Mixtur aus ENO/ 
HASSELL und „Shine On Your Crazy Dia- 
mond“ von PINK FLOYD. Sauber, perfekt, 
in sich stimmig, wenn auch nicht ganz 
meine Wellenlänge, denn ich vermisse 


ganz das Experimentelle und Abwechs- 
lungsreiche. Die Naturals Klangquelle, ja, 
das ist schon okay, solange es nicht zu 
Ökobrei wird - aber muß das Ergebnis so 
gefällig sein? So gefällig geht es da drau- 
Ben in der Wildnis doch auch nicht Zu, 
oder? Insofern wird hier ein Natur-Kli- 
schee geliefert, an das wohl nurnoch der 
zuhause gebliebene Kiffer glaubt. Daß es 
andere Ansätze gibt, nämlich eine Ver- 
quickung von Ambient-Sound und (be- 
drohlich, turbulenten, Orkanartigen) 
Originalgeräuschen hat Michel Redolfi mit 
seinen „Desert Tracks“ gezeigt... diese 
Platte zitiere ich gerne als gelungenstes 
Beispiel in dieser’ Sparte, leider aber 
scheint sie inzwischen vergriffen zu sein. 


THE FALL The Legendary Chaos Tape 
CD (Scout Prod. / RTD): Hey, es vergeht 
kein Monat ohne Ausgrabungen aus dem 
Fall-Archiv. Nach einer neuen Studio-Plat- 
te und einer Live-Doppel-CD jüngsten 
Datums hier nun ein archäologisches 
Fundstück Aus der Zeit, als THE FALL 
einfach am besten gewesen sind: Das 
„Chaos Tape“, 1980er Mitschnitt aus der 
Acklam Hall in London, ist ein hervorra- 
gendes Dokument aus dem Jahr, als der 
Band ein Hit nach dem anderen gelang. 
Hier finden sich Klassiker („New Face In 
Hell“, „An Older Lover‘, „Pay Your Rates‘), 
die es auch schon auf Single- 
Compilations gibt (z.B. auf „In Palace Of 
Swords Reversed‘), hier aber mit dem 
Rotz der FALLl’schen Live-Kraft dargebo- 
ten. Leider hat das „Chaos Tape“ gegen- 
über „Totale’s Turn“, dem anderen Live- 
Dokument von 1980 (nur der Song „That 
Man“ ist auf beiden drauf), einen Nach- 
teil: Es klingt stumpf. Doch Hardcore-Fans 
werden sich davon wohl kaum abschrek- 
ken lassen. 


THE DEAD MILKMEN Stoney’s Extra 
Stout (Pig) CD (Restless / IRS): Eigent- 
lich ärgerlich, wie sehr diese Band immer 
übersehen wurde, wie wenig sie Fuß fas- 
sen konnte, um nun mit ihrer x-ten Platte 
noch einmal zu beweisen, daß hier eigent- 
lich allergrößer US-Post-Core im Stil von 
MINUTEMEN, MEAT PUPPETS und 
Konsorten vorliegt... nun aber, befürchte 
ich, istes für eine solche Musik fast schon 
zu spät. Nein, für gute Musik ist es natür- 
lich nie zu spät, aber für den Erfolg wahr- 
scheinlich leider schon. Ich will diese Plat- 
te nicht übertrieben hypen, sondern nur 
klarstellen, daß diese harten, kernigen, 
teils funkigen und leicht verquerten Rock- 
Nummern zum obersten Drittel gehören, 
was die USA uns noch zu bieten haben. 
Keine hohlen Core-Brüller der vierten 
Generation, sondern ausgefeilte Musik, 
die mal auf SST hätte erscheinen können. 
Heute ist eine solche humorvolle, leicht 
verquerte Musik (verquert, aber nicht be- 
scheuert wie bei PRIMUS) schon wieder 
gegen alle Trands gerichtet. 


THE TERMINALS Little Things CD 
(Raffmond / RTD): Ganz ohne Info und in 
schönem, aber informationsiosem Cover 
kam diese Neuerwerbung aus Neusee- 
land von Raffmond in meinen Briefkasten 
(direkte Bestelladresse: RAFFMOND / 
Ludwigstr. 156 / 86899 Landsberg ... Ka- 
talog anfordern lohnt sich, RAFFMOND 
hat zwei neue Labels exklusiv im Vertrieb; 
Schwerpunkte: US-Avant-Psych und Ex- 
trem-Noise). Erst dachte ichbeiden TER- 
MINALS an die DOORS, aber da steckt 
noch mehr drinne... hervorragendes 
Schlagzeugspiel, mir kommen SOFT 
MACHINE in den Sinn, die Gitarren 
schrabben wie einst bei den SWELL 
MAPS. Alles extrem LowFi aufgenom- 
men, sämtliche Mikros mit Grind und 
Staub gefüllt. De Band wandert zwischen 
Uralt-Beat und rauhem Pop, hat aber 


(trotz all.der:großen.Namen, die ich hier 
ins:Spiel gebracht habe),»noch nicht ge- 
nügend Biß bzw. Einfallsreichtung... es 
suppt ein bißchen. 


FREIBANK NEWS 

LAURENT GARNIER Club Traxx EP (F 
Communications / Freibank): Karger Beat, 
eine groovy Basslinie frißt sich durch den 
Schnee, ein gegenläufiger Rhythmus 
setzt ein, der Dance-Beat geht los... alte 
und neue Schule halten sich die Waage, 
Dancefloor und Detroit-Stil umschlingen 
sich, die meist einfachen Tanzbeats wer- 
den von Ambient-Klängen sanft umspielt, 
was schließlich alles in einem „| want to 
fuck“ („Pervert“) endet: all dance music is 
body music. Solides Handwerk. 3-C.ING 
„Tid C.S“ CD (Spacefrogs /Freibank): 
Hier macht mir schon die Schreibweise 
Schwierigkeiten, mal ganz abgesehen da- 
von, was das nun heißen soll (Third 
Coming?), Verschlüsselung auf ganzer 
Linie. Hinter stahlgrauem Cover verbirgt 
sich Ambient-Dance-Stoff, ganz und gar 
auf Chill out abgefedert. Ruhige, lange, 
langsam pulsierende Nummern zirkulie- 
ren im Raum und auf „Sular Three“ wird 
dann endgültig an:KRAFTWERK ange- 
knüpft. Durchaus gekonnt, so als hätten 
Kraftwerk hier 1977 weitergemacht. 
Dancebeat der ruhigeren Sorte. ST GER- 
MAIN „Boulevard“ CD (F 
Communications / Freibank) lotet ein ganz 
anderes Feld aus: Dancefloor-Jazz. Das 
Vibraphon erklingt, die Sounds wenden 
sich um dreißig bis vierzig Jahre nach hin- 
ten, „Blue Note“-Feeling schimmert durch 
(ohne den smoothen ‘Acid Jazz-Touch) 
und unter dem allem haut plötzlich ein 
Techno-Beat durch... bizarr und durchaus 
gekonnt. VARIOUS The Spacefrogs 
Vol.2 CD (Spacefrogs / Freibank) bietet 
einen Überblicküber die Aktivitäten des 
Hamburger Labels: Fusionen aus Dance, 
Dub, Trance, Ambient und Intelligent. 
Ganz anders natürlich THE YOUNG 
GODS „Only Heaven“ CD (Play It Again 
Sam). Hat das noch mit Techno zu tun? 
Oder aber noch mit den SWANS, die die 
YOUNG GODS einst,so angehimmelt 
haben? Weder noch. Ihr ofchestraler 
Dancebeat-Crossover schleicht mehr und 
mehr in:„Zillo“-Kreise. Mein Fall ist das 
nicht (mehr), da'höre ich mir doch entwe- 
der,richtigen“ Techno anöder „richtigen“ 
Krach, denn bei den YOUNG GODS trifft 
sich beides auf der Welle Weltschmerz, 
die ich garnicht. gebrauchen kann. 


DAS FRÖHLICHE WOHNZIMMER buy 
buy love MiniCD (Eigenverlag, in allen 
„anderen“ Läden und Vertrieben): Hä, was 
ist das? - Hier gerate selbst ich ins Stut- 
zen. Diese österreichische Quäk-Kapelle 
besitzt nun wirklich ein Höchstmaß an 
Unzugänglichkeit. Nein, es ist kein Krach 
und auch nicht richtig Avantgarde oder so 
etwas... esist quietschender Home-Tape- 
Minimalismus mit Violine, Tapes und un- 
beschreiblich schlechtem Gesang. Eine 
dilettantische Collage, dadaistischer Un- 
sinn, leichte Ähnlichkeit zu STRAFEFÜR 
REBELLION und DIE TÖDLICHE DORIS 
(das 18-Tonnen-Kunst-Gewicht fällt 
gleich), quiek ding dong twing-twang und 
wirklich absoluter Schwachsinn. Ich mag 
das ja, aber ob ich dafür Geld ausgeben 
würde? Bin ich schon so verrückt? 


KEN ISHII 

Jelly Tones LP/CD (R&S /RTD): Der fu- 
turistische Blues. Gespickt mit japani- 
schen Comics meldet sich nun auch Fern- 
ost zum großen Techno-Welttrennen an. 
KEN ISHII, ein noch relativ junger DJ 
(1970 geboren, also Büsser, was heißt da 
relativ jung, nur weil du selber ein Runzel- 
sack bist) bedient sich aus den verschie- 
densten Techno-chulen und rührt ein lok- 


keres Gemisch zusam- 
men: Detroit-Minimalis- 
mus gibt sich die Hand mit 
ruhig abgefederten 
Soundscapes und Kraft- 
werk-Klingklang. 


NEUES AUS FINNLAND 
SWEETHEART An 
Ordinary Family Visits 
Hell LP/CD (Bad Vugum / 
X-Mist): Die Finnen 
kriegens hin... liefern, wo- 
nach sich hier alle in den 
Proberäumen die Finger 
lecken. Und während 
hierzulande alternde 
Musikjournälisten über 
„das Ende derRockmusik“ 
am Leben vorbeisinnieren 
(ich schließe mich nicht 
aus), Kracht im Norden 
noch einmal die.Schwar- 
te. Diese Band klingt ori- 
ginal (in Sachen Fiesheit, 
Hard edge-Blues, ‚Noise, 
Gekreische und Rhythmik) 
nach BIRTHDAY PARTY. 
Und obwohl sich dieser 
Verleich nich einfach nur 
anbietet, sondern der Plat- 
te fett eingraviert ist, stört's 
überhaupt nicht, denn der 
hektische Wahnsinn von 
SWEETHEART hatgenug 
Eigensinn, um auch neben 
den Originalen zu beste- 
hen. VARIOUS The Gol- 
den Greats of IKBAL 7"/ 
MCD (Bad Vugum / X- 
Mist) gibt uns schließlich 
ein Zeugnis davon ab, daß 
die Finnen die Aufbruchs- 
zeit von Punk/Wave/ 
Industrial in den frühen 
Achtzigern nicht verpennt 
haben. Läjä Äljlälä, heute 
bei den LEO 
BOGARILOVES aktiv, 
spielte damals alles nahe- 
zu gleichzeitig: Trash- 
Punk, Industrial-Noise und 
Avantgarde-Wave. Zu hö- 
ren sind hier drei seiner 
frühen Bands (wer weiß, 
wie lange die jeweils exi- 
stiert haben? Drei Wo- 
chen? Drei Tage?): 
AAVIKOM KONE JA 
MOOTTORI (79) und die 
BILLY BOYS (83) liefern 
elektronischen Noise, wo- 
bei die BILLY BOYS trotz 
harmlosem Namen den 
Vogel abschießen: Klingt 
wie das Debut von 
SUICIDE bzw. dessen 
schärfere Nummern (wie 
„Frankie Teardrop“), aber 
dies völlig pervertiert, mit 
Elektro-Lärm aufgedreht... 
eine der härtesten 
Rock’n’Roll-Lärm-Zeug- 
nisse aus dieser Zeit, ohne 
Witz! Und als Krönung gibt 
es acht Nummern von 
TERVEET KÄET, der 
Punk-Band von Äijälä 
(1980). Die Knaller bleiben 
meist unter einer Minute 
und sind schärfster Trash, 
Mülleimer-Sud mit hohem 
DISCHARGE-Faktor. Un- 
beschreiblich! Hey, be- 
sorgt Euch diese Single - 
ein Kulturdenkmal. Das- 
selbe gilt (hey, bei BAD 
VUGUM kommt amn ins 
Schwärmen) für 
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„WEG MIT DEM PKK-VERBOT! 
ABSCHIEBUNGEN! “ 


Portrait eines kleinen Kölner Benefiz-Labels 

„Preaching for the converted“, so mein Gesprächspartner, MC NOW LOVE! 
mit Namen, seines Zeichens einer der vier Labelbetreiber, auf meine Fra- 
ge, welchen Sinn eigentlich ein derart kleines Benefiz-Label wie TONTRÄ- 
GER SCHWARZE 7 haben soll. Und so befinden wir uns unweigerlich in 
medias res, kommen subito zum sympathischen Dilemma dieses nahezu 
unabhängig von jeglichen ökonomischen Sachzwängen agierenden Pro- 
jektes. Einerseits werden auf den bisher erschienenen vier Samplern Bands 
mit relativ geringem Bekanntheitsgrad versammelt, die aber andererseits 
finanzielle Mittel zu Gunsten politischer Einrichtungen wie dem Kölner Info- 
laden - dort gibt es Bücher, Broschüren und Flugblätter mit meist politisch 
links orientiertem, gegenöffentlichem Anspruch -, diversen lokalen Antifa- 
Gruppen oder verschiedenen Unterstützerinitiativen für kurdische Gefan- 
gene in der BRD (siehe die diesem Text vorangestellten Forderungen, die 
auf dem Backcover einer SCHWARZE 7 EP abgedruckt sind) einspielen 
sollen; und das in einer recht niedrigen Auflage von Vinylplatten. Dazu MC 
NOW LOVEI!: „Wir wollen mit unseren Platten etwas bewirken und sei es in 
noch so kleinem Rahmen. Der Spaß, den wir an der Musik haben, soll mit 
politischen Inhalten verbunden werden. Und das eingenommene Geld soll 
einige Projekte wenigstens etwas fördern.“ So läßt sich für die SCHWAR- 
ZE 7 zweifelsohne eine dezidierte Agitationsintention konstatieren, nur eben 
mit einer quantitativ sehr limitierten Wirkung. Der aus den kleinen Dimen- 
sionen des Labels resultierende Widerspruch, der sich in der Gegensätz- 
lichkeit von benefizorientiertem Anspruch und Rezeptionsrealität offenbart, 
führt zur fatalistisch einzuschätzenden Bedeutung des eingangs erwähn- 
ten Zitats. Dieses „Preaching for the converted“ macht die durchaus reali- 
stische Betrachtungsweise von MC NOW LOVE! deutlich. Natürlich läßt 
sich mit diesem kleinen Label die Welt nicht aus den Angeln heben, das ist 
seinen Betreibern absolut bewußt, es geht vielmehr darum, den eigenen 
Möglichkeiten gemäß vor Ort zu agieren. Dies führt zu einem SILVIA 
JUNCOSA-Zitat aus einem im Jahre 1988 abgedruckten SPEX-Interview. 
Im Zusammenhang mit der von ihr eingeforderten musikalischen Weltof- 
fenheit bei gleichzeitiger Arbeit im jeweils eigenen Underground formulier- 
te sie dieses seither leider sehr abgegriffene „Think global, act local!“ Wäh- 
rend dieser Slogan noch bei ökologisch oder politisch orientierten Weltor- 
ganisationen wie „Greenpeace“ oder „Amnesty International“ einen durch- 
aus begrüßenswerten, humanistischen Bedeutungsgehalt impliziert, hat die 
Werbesprache daraus eine ökonomische Managementprämisse gemacht. 
Ganz im Sinne der weltweit operierenden Konzerne wie „McDonalds“, „Shell“ 
oder „Deutsche Bank“, die mit ihren mannigfachen lokalen Filialen häufig 
die Schaffung von Arbeitsplätzen imaginieren, in Wahrheit jedoch abseits 
jeglicher sozialer Aspekte größtmögliche Profite erstreben. Eine mittler- 
weile zum alten Klischee der Linken verkommene Wahrheit, die aber durch 
das Vergehen der Jahre keinesfalls an Relevanz verloren hätte. Interes- 
sant dabei die Eröffnung einer eigentlich sehr sympathischen linken Szene- 
kneipe in Köln vor ein paar Monaten. Dort gibt es keinen Plattenspieler, bei 
der Musik wird ausschließlich auf CDs zurückgegriffen. Und wenn mir eben 
sämtliche Linke in bezug auf die oben dargestellte Perversion des „Think 
global, act local‘-Aspekts zustimmen würden, so scheint aber nicht das 
geringste Wissen um die aggressive globale Politik von Konzernen wie 
„Philips“ und Konsorten hinsichtlich der erbarmungslosen Durchsetzung 
der CD zu bestehen. Aber das nur am Rande. 


Machen wir einen Sprung, der flugtechnisch allerdings nicht ganz so ge- 
waltig sein wird wie der des nachfolgend genannten Personenkreises und 
auch nicht so groß ist wie eben jener, den dieser Personenkreis an der 
Schüssel zu haben scheint. Unsere lieben Techno-Raver düsen für ein 
Wochenende in die amerikanische Wüste, um schon an Bord des Flug- 
pi6" Entschuldigung, in diesen Zeiten sagt man ja „Flieger“, ausge- 
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lassen zu tanzen und sich dann beim „Desert Rave“ bombastisch von „Rave 
Society Mutanten“ wie MARUSHA oder WESTBAM beschallen zu lassen. 
Am besten noch von „Marlboro“ gesponsort, um die „Think global, act local!“- 
Parallele zur gleichlautenden Managementprämisse zu unterstreichen. Die 
Gigantomanie dieses größenwahnsinnigen Unternehmens mit äußerst du- 


biosem Reichsparteitagscharakter erinnert frapierend an die trivial-theatra- 
lischen Auftritte von peinlichen Artrockern der 70er Jahre wie YES oder 
GENESIS. So weit ist es also mit „Think global, act local“ gekommen, liebe 
SILVIA JUNCOSA. Und trotzdem, ebenso wie der Begriff „Innovation“ mitt- 
lerweile von der Autoindustrie für Airbags oder völlig irrationale Kürzel wie 
„xis“, „ecm“ (diesem dummen Jazzerlabel wische ich immer wieder gerne 
eins aus!) oder „amz“ vereinnahmt wurde, aber auch im positiven Sinne für 
die letzten Platten von OVAL oder SEEFEEL benutzt werden kann, so bie- 
tet sich auch der Aspekt des Handelns vor Ort bei gleichzeitigem globalen 
Denken für die SCHWARZE’ an - der alte Widerstreit zwischen Dennotation 
und Konnotation! Mit der Agenda der auf diesen Benefiz-Samplern vertre- 
tenen Bands, ihrem politischen Anspruch und der eher bescheidenen Re- 
zeption reihen sich die Labelbetreiber in die kleine Schar derer ein, die im 
Zeitalter von MTV, Majors und Konsens-Rock noch mit Rigobert Dittmann 
in dessen in TESTCARD # 1 erschienenen, vorzüglichen Artikel „Pop und 
Destruktion“ in kontrastiver Anlehnung an die SPEX-Grether als „radikale 
Spinner“ bezeichnet werden können. Ich möchte ihn da mal gleich zitieren: 
„Wovon ich spreche? Von Pop-Dissidenz of corpse, der ‘harmlosen und 
antiquierten Form von Spinner-Radikalismus’, und werde den Verdacht nicht 
los, daß dieses (...) Bonmot von Sandra Grether auch ihren eigenen ‘Radical 
Chic’ und Redaktionsstuben-Populismus entsprechend alt aussehen läßt. 
SPINNER-RADIKALISMUS - WAS DENN SONST? Die Position objekti- 
ver Saturiertheit und immanenter Borniertheit leugnen zu wollen, ist doch 
der pure Krampf.“ (TC # 1, S. 164) 

Danach definiert Rigobert sein Alphabet des „Spinner-Radikalsimus’“, das 
u.a. von AFRICAN HEAD CHARGE über FUGAZI und den SLITS zu JOHN 
ZORN reicht. Für das kleine jetzt noch einmal angeführte Fragesätzchen 
„SPINNER-RADIKALISMUS - WAS DENN SONST?“ könnte ich ihn küs- 
sen. Punk, Avantgarde, „Spinner-Radikalismus‘“, Internationales Rotzlöffelt- 
um oder wie auch immer - irgendwie wird es immer einige Leute geben, die 
einfach unwillig sind, sich sperren, alles zu akzeptieren, an einer konstruk- 
tiven Negation (schön paradox!) arbeiten. Und darauf schiebe ich zunächst 
einmal den rechten Reißzahn meines Unterkiefers unter den Kronkorken 
einer Flasche „Bitburger“, hebel eben diesen Kronkorken fort und stoße auf 
Rigobert Dittmann, aber auch auf die SCHWARZE 7, mit mir selber an. 
Denn dieses Label symbolisiert ebenso wie Rigoberts persönliches Alpha- 
bet den „Spinner-Radikalismus“. Prost! Ganz im Sinne eines Zitats, das ich 
dem Booklet zur bei der SCHWARZEN 7 erschienenen „Gift & Galle“-LP 
entnommen habe: „Außerdem ist die SCHWARZE 7 nicht unser zentraler 
Lebensinhalt, so daß die eine oder andere Auszeit ganz natürlich ist, und 
manchmal (äh, eigentlich öfters) macht es ganz einfach mehr Spaß, ein 
lecker Bierchen zu trinken, als sich mit einer blöden Druckvorlage rumzu- 
ärgern.“ Dies zeugt von einem Charakter, der sich selbst trotz aller wichti- 
gen politischen Inhalte nicht allzu ernst nimmt. 


Kommen wir zum explizit musikorientierten Teil des Artikels. Möglicherwei- 
se wird Rigobert Dittmann den größten Teil dieser Bands nicht in seinem 
Alphabet des „Spinner-Radikalismus“ sehen. Egal, jedem sein eigenes ABC 
(meint ja auch Rigobert). 


1) STANDARTSITUATIONEN # 1 EP 

Jeweils ein Song von KINA, INFLUENZA, DISCARGA VIOLENTA und 
SUICARIA. Core as Core can. Da wird draufgehauen, reingebolzt und rum- 
gedonnert. Manchmal auch etwas Melodie, aber bloß nicht zu viel, ist schon 
richtig. Die Bands entstammen derart exotischen Gegenden wie Italien, 
Paderborn, Brasilien und Köln. 


2) STANDARTSITUATIONEN # 2 EP 

Natürlich abermals sehr corelastig. Und dieser Core stammt keineswegs 
aus äußerst angesagten Orten wie NYC oder Los Angeles. Mit HOUSE OF 
SUFFERING aus Köln, NATIONS ON FIRE aus Belgien und NAYTIA aus 
Griechenland - übrigens musikalisch die eindeutigen Gewinner dieser Plat- 
te - wieder Repräsentanten eher exotischer Gegenden. Interessant zu be- 
obachten wie talentierte Bands ihre anglo-amerikanischen Vorbilder von 
einst - INSTIGATORS, BLACK FLAG, DINOSAUR JR., MINOR THREAT, 
RORSCHACH, DISORDER und NAUSEA wohl irgendwann eingeholt ha- 
ben. Aber haben sie sie wirklich überholt? (Die Zuordnung der einzelnen 
Vorbilder zu den auf der Platte vertretenen Bands überlasse ich der Leser- 
schaft.) 


3) GIFT & GALLE LP 

INTERNATIONALER ANTIFA-BENEFIZ-SAMPLER 

Mit Abstand der bisherige qualitative Höhepunkt des Labels. Vertreten sind 
musikalische Hochkaräter wie DEZERTER, GROTUS, RADIOPUHELIMET 
(die beste Band auf dem Sampler!), WAT TYLER, 2 BAD und THE EX & 
BRADER (BRADER ist ein kurdischer Folkmusiker). Aus der Mittelklasse 
haben wir dann LUNCHBOX, KURORT, LOUGAROO, MINISTRY OF GOOD 
VIBRATIONS und PACK. Ästhetisch dann ganz unten leider GUTS PIE 


EARSHOT (wären wahrscheinlich in Woodstock ’69 als Avantgarde gefei- 
ert worden) und GRAUE ZELLEN (die HC-Kopie der Kopie des Zitats des 
Zitats!). Zum Glück sind dies aber nur die beiden einzigen Aussetzer auf 
der Platte. Insgesamt ist es eine feine Compilation mit sehr gutem Cover 
und liebenswert gestaltetem Booklet, in dem politische Infos und die Bands 
vorgestellt werden. Interessant auch die Geschichte des auf dem Cover 
abgebildeten, sehr gelungenen Wandbilds (dieses Histörchen gebe ich hier 
jetzt nicht zum besten, da sollte sich die geneigte Leserschaft die Platte 
zulegen und selber lesen, worum es geht). 


4) STANDARTSITUATIONEN # 3 10" EP 

Sehr schöner Sampler mit durchweg vorzüglichen Bands wie SLEEPER, 
PANIKOS, ...BUT ALIVE, TENSION, MY LAI und KINA. Punk, Melody Core, 
Crusty, Emo und Psychcore halten sich in hervorragender Weise die Waa- 
ge. Darüber hinaus der Trompete spielende Afroamerikaner BILLY MO (kann 
sich noch jemand an den „Tirolerhut“ erinnern) auf dem Cover - brillant! 


So ist den Labelmachern mit allen bislang erschienen Platten eine musika- 
lisch wie auch inhaltlich runde Sache gelungen. Ebenso rund wie der Ball 
und wie mir dieser Artikel jetzt zu sein scheint. Und daher sitze ich dann 
noch ein wenig mit MC NOW LOVE! zusammen und trinke einige „lecker 
Bierchen‘. 


P.S. Die historisch, semantisch (hallo Reiner gOTT!) und auch soziolo- 
gisch völlig untragbaren Auslassungen der Herren Labelmacher zum von 
.„.BUT ALIVE gebrauchten Begriff „Quotenhure“ (für mich ist die Proll-Hip- 
pie-Betroffenheits-Quasslerin SCHREINEMAKERS ebenso eine solche wie 
meinetwegen GOTTSCHALK) im Beiblatt zu STANDARTSITUATIONEN # 
3 sind gänzlich infantil, undurchdacht und klischeebeladen. Peinliche Real- 
satire! Aber zum Glück der einzige Fauxpas der SCHWARZEN 7... 


Kontakt: TONTRÄGER SCHWARZE 7, c/o Infoladen, Ludolf-Camphausen- 
Str. 36, 50672 Köln) 


Frank Schütze 
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Get Alive with 
NEW LIFE 


LIFESITE/OUTLOOK 
Split-EP 


2x Intense 
Straight Edge-Hardcore 
from New Jersey 


Shit Happens ® CD » 25DM 
Für alle MILLENCOLIN, NO FUN AT 
ALL oder NOFX Fans ein sicherer 
Griff. Geniale Melodien werden in w SEITE 
atemberaubenden Tempo vorgeira- | [ Thekdr, 
gen. Volltreffer !! x 1a NS, 


THE HANG-UPS 
„Chebosaurus“-EP 


KILLRAYS |) 
Space Giant « CD + 25DM N: 


Unter Mitwirkung von Jay Jay Okocha 
ist dieser Meilenstein in Sachen 
MelodyCore entstanden. 12 Songs, 
die alle PENNYWISE / BAD RELIGION/ 
BRACKET Fans begeistern werden. 


100% 
Sing-along- 
Punkrock from 
Newcastle, U.K. 


NEW LIFESHARK 
RECORDS 
Postfach 700 320 ® D-44883 Freenaine 


(Germany) 


Bochum ® Fax 0234-291109 semapnore 


(Holland), 
Write for our mailorder-catalogue! Cargo (U.K.) 


2 | Atomic ! ° CD’« 25DM 
Fa Das neue GIGANTOR Album ist da. , 
#1 15 Hammer-Songs, die alles bisher 

4 dagewesene in den Schatten stellen. 


The Store ! Records - Shirts & more . = 


LPs - CDs- 7”s ke 
Videos - T-Shirts 


Der Oberknaller in Punkto ai 4 Kapuzenpu His - 
HardCore kommt von der Ostküste Fanzi nes - —— 


Amerikas. Trotz Epitaph Angebot Büch EHER, 
haben die Jungs dieses Meisterwerk k ucner a 
bestehend aus 18 Grana e 
Spurbreite LAG nf meet San $ aus den Bereichen Hardcore. Punkrock. Straight Edge. 
p . € 5 2 Deutschpunk Garagepunk, Streetpunk 
DAY, für Lost&Found eingespielt. 
Und sc findet ihr uns: 
U-Bahnhelte Bismarckpietz Kirekt gegsmüber Bismercidenkmel) 
= e oder ca. 5 Min. zu Fuß vom Hbf.: 
4 Blonde Nomen + Killing Tine + Unilorm Choice + Uncurbed » Skin of Tears » Profound Effect » Bruisers « BEI EINSENDUNG DIESES SCHNIPPELS UND Südsusgang. geredesus heiten zur Huyssenallee - 1. Str. rechts in die 
Taste ol Fear + Killrays * Resolution ® Ignite » Confrontation * Insted + Crown of Thamnz « Dauerluischer » Sick EINES 20 DM SCHEINS GIBT'S DIE Beedecker Str. gehen, - bis zum Schluß (Seckgasse) - links um die Ecks 
zo @itall » Right Direcion + Godspeed + Unit Pride » Dead Beat biegen und Ihr seid schon da. 
® Crivits « Bonesaw + Tuming Point  Kaaos + American Standard GOLDEN SHOWER |; R HITS Mit dem Auto: A 40 {sus Richtung Dortmund). Stedtmitte sbfahren 
® Pill # Social Justice * Mad Parade * Social Disorder *  DoppelCD UND DEN BRANDNEUEN Richtung Opernhaus (Seelbeu). -gersdeeus. denn seid Ihr auf der 
Sp ar oc LOST FOUND ALDRER ALS Biemareka und such schen de (Non Lonhark mut der Inken Se 
Pe . ae} Apology + Bat « Hard Resistance + MIT MEHR ALS 6000 ARTIKEL ALS ZUGABE BESRBS LEN ee 
Impatient Youth * Cornerstone + Release + Three Chord Wonder 
« Fir « Prison * Freewill + Blitzkrieg ® Gorilla Biscuits + Glocken 
der Revolution + Genefic Control » Boiling Point + Chamel3 +» FREI HAUS ! Mailorderke Bu kat ın gegen 2.---DM in Marken angefordert werden bei 
ER OWER 0 dr er Stomp That Pussy + Rhythm Collision + Cold 2 NEW LIFE , Postfach 700 320 44883 Bochum 
u World ® Converge * Straw Dogs « Bitter + Boulder + Violent 
— ee Breakdown * ap Stapshot « Man is the Bastard +... telephone call to Lostd Found 
M SPY Vertrieh OFFNUNGSZEITE N DI-FR 12.00 -18.30UHR 
se SA 1000-1400UHR 
LOST & FOUND + BUNTEWEG 1 + 30900 WEDEMARK + GERMANY 
TEL: 05130 / 7771 » FAX: 05130 / 7773 NEW LIFESHARK 
. 8 m 


Bismarckstr. 5. 45127 Essen 
lei. 02 01 23 14 41. FAX 02 01/23 14 42 


MIESKUORO HUUTAJAT H.Y.V.Ä. 7"/ 
MCD - ein „Men’s Choir Shouters“-Pro- 
jekt „by a group of young men who clearly 
had nothing better t do“. Diese Aki 
Karusmäki-Looser-Ästhetik schlägt sich 
auch auf dem Cover durch, wo die schrei- 
enden jungen Männer in schwarzen An- 
zügen in klirrend kalter isländischer Land- 
schaft abgebildet sind... strange. Nicht 
minder die Musik: Was hier aus ca. 40 
Kehlen kommt, hat eine Sprengkraft, die 
kein Verstärker - auch nicht der von DIS- 
ASTER AREA - erreichen kann. Das hier 
vorgetragene, harte, rhythmische 
Gebrülle findet seinen Höhepunkt in den 
ganz speziellen Versionen allseits be- 
kannter Nationalhymnen. Am Ende des 
Kleinods steht „Deutschland, Deutschland 
über alles“, ganz bewußt am Ende, denn 
ganach geht gar nichts mehr. Der Chor 
steigert unser liebstes nationales Liedgut 
zu einem brutalen Stechschritt-Sound, der 
einem förmlich Stiefel in die (deutsche) 
Fresse tritt. An Eindeutigkeit in Sachen 
Demontage ist das wirklich nicht mehr zu 
überbieten. Wer dachte, daß LAIBACH 
der ultimative Führersound wäre, wird hier 
eines anderen belehrt. Mit dem Unter- 
schied, daß hier im Gegensatz zu LAIB- 
ACH die Botschaft eindeutig ist und je- 
dem Nazi den Magen verdrehen würde. 
Und am Ende noch ein kleiner Nach- 
schlag zur wohl populärsten Bad Vugum- 
Band (neben RADIOPUHELIMET viel- 
leicht): DEEP TURTLE There’s A 
Vomitsprinkler In My Liverriver LP/CD 
bietet nach den „Peel Sessions“ ein un- 
getrübtes Bild dieser eigenartigen Band, 
die sich von Punk-Noise-Collagen mehr 
und mehr ins Terrain des Progressivrock 
vorwagt. Ihre in die Breite ausufernden 
Hackbrett-Stücke bieten ein einzigartiges 
Geflecht aus JOHN ZORN/KING 
CRIMSON/VICTIMS FAMILY. Kopffutter 
und Fingerübung, aber immer auch der 
nötige Spaß dabei. Keine Fizzeler, son- 
dern einfach nur eine Band, die Gimmicks 
in den Stücken liebt. 


VARIOUS Four Ways To Misery CD 
(MMI Rec. / Markus Woeste / Heersrase 
77 1 58553 Halver): Vier Bands prügeln 
um die Wette. CAESAREAN SEXTION, 
NYCTOPHOBIC, WINTER OF 
DISCONTENT und GRIONCHURN 
(Mensch, was Namen) hauen euch toten 
Metall um die Ohren und Grind aus den- 
selben. 


VIVA MARIA Lean Production LP & 7" 
(42 Rec. / EfA): Die Seitenhiebe damals 
im VIVA MARIA-Artikel waren eigentlich 


eher spaßig gemeint - also kann ich die’ 


Platte ohne schlechtes Gewissen und gro- 
Be Rechtfertigung weiterempfehlen. Mein 
Favorit ist übrigens die Startnummer auf 
der LP-B-Seite... aber erst einmal von 
vorne: Die SHARON TATE’S CHILDREN 
sind ja seit geraumer Zeit dorthin gekehrt, 
wo auch ihre Mama ruht, die Nachfolge- 
band gibt sich allerdings auch noch als 
Punk aus...“ Punk als Haltung: Originali- 
tät und Virtuosität“, steht es im Info. Aha, 
eine eigenwillige Punk-Definition. Die 
Musik dagegen wird den Pogo-Freund 
ziemlich kalt lassen, all denen aber das 
Herz erwärmen, die 'nen guten Groove zu 
schätzen wissen. ‘Black music’ lautet der 
Button, von Stuttgartern gespielt, die üb- 
rigens alle weiß sind, aber dafür doch 
ganz gut den Groove halten. Das ist eine 
Bongo-Bass-Mixtur aus Funk, CAN und 
Soul. Extrem cool, auch wenn man die 
Krauts raushört (was ja auch was Sym- 
pathisches haben kann - und was die 
Band bewußt kenntlich macht, indem der 
Gesang immer wieder vom Englischen ins 
Deutsche wechselt). Das Vinyl-Format 
spart nicht mit Reizen aus einer Epoche, 
die leider so gut wie verstorben ist: Lang- 


spielplatte plus Single plus Texte im Innen- 
blatt. Die Liebe zum Vinyl spiegelt sich in 
derleicht anachronistischen Musik wieder, 
die es aber versteht, aus der eigenen Plat- 
tensammlung nicht nur zu plündern, son- 
dern den alten Soul an die Neunziger an- 
zubinden. 


GRAVEDIGGERS Greatest Hits Vol. 2EP 
(Ganzevoortsingel 28A / 9711 AM NL- 
Groningen): Flotter Rock'n'Roll, am ehesten 
mit den CRAMPS zu vergleichen, denen die 
GRAVEDIGGERS sowohl mit der Musik wie 
mit dem Layout huldigen. Guter Punkabilly. 


TARKATAK Lyssna C-60 Tape (12.- incl. 
Porto bei Trümmer Kassetten / Lutz 
Pruditsch / Hartenkampp 11/ 26127 Olden- 
burg): Ein hervorragendes Teilchen in wun- 
derbarer Aufmachung (Samtbeutel als Hül- 
le). TARKATAK ist das Solo-Projekt von 
Lutz, dem Trümmer-Mann, eine gedämpfte 
Ambient-Geschichte mit sehr viel Atmo- 
sphäre. Wasserplätschern, schwingende 
Sounds, Klavier. Sehr entspannend und gar 
nicht irgendwie neo-klassisch oder so’n 
Schrott, sondern beste Industrial-Tradition 
der ruhigeren Sorte (JOHN DUNCAN u.ä.). 
Umso erstaunlicher der Quantensprung von 
diesem Tape zuKÖRT HÖRN C-30(7.- incl. 
Porto), ebenfalls Trümmer-Tapes, aber 
ganz banaler, netter, guter Rock. „Schlimm- 
stenfalls ist es Gitarren-Rock“, merkt die 
Band selber an. Post-Punk der oberen 
Qualitätsskala. 


MIDGET Diplo-y-man Tape (Midget / Woh- 
nung M36 / Marktstraße 36 / 71672 
Marbach): Kurzes, aber dafür auch extrem 
verdichtetes, krankhaftes Tape. Nach einem 
kurzen Easy listening-Vorspiel bricht das 
Geröll los... heftigster Noise-Punk, Wortfet- 
zen aus Schleimbällchen, auf Seite Zwei 
dann eine Eruption, die entfernt an „USSR“ 
von den BUTTHOLE SURFERS erinnert. 
Zwar metallt die Gitarre manchmal ein biß- 
chen, ansonsten aber keinen Punktabzug. 


Thomas Ott: GREETINGS FROM 
HELLVILLE. Comic. (Edition Moderne / 
ISBN 3-907010-86-8 / 25.-). Bei diesem 
Comic geht es mir fast wie mit all den schö- 
nen Büchern in der Walther König-Buch- 
handlung: Man erfreut sich dran, schaut auf 
den Preis, nickt anerkennend, blättert es 
durch und legt es wieder auf den Tisch. 
Während vieles bei König 98 Mark kostet 
und sich in drei Minuten erschöpfend durch- 
blättern läßt, kostets „Greetings from 
Hellville“ weniger und zum Durchblättern der 
Comics (ohne Worte) braucht es etwa sie- 
ben Minuten. Das soll nicht den ästheti- 
schen Nährwert mindern, denn die kurzen 
Alptraum-Geschichten leben vom sehr gu- 
ten Stil in S/W. Thomas Ott liefert in einer 
Art Playlist seine Hardcore-Credibility mit 
und zählt mit Monstermagnet, Prong, 
Notwist, Melvins u.a. das akustische Futter 
auf, das ihn bei diesen Zeichnungen beglei- 
tete. Die Geschichten schwanken zwischen 
Horror-Traum und Horror-Realität, teilwei- 
se so vermischt, daß es dem Betrachter 
schwer fällt, beides voneinander trennen zu 
können (der alte Kafka-Effekt). Obwohl die 
Ideen teilweise banal sind, die Stories so 
ähnlich schon einmal gehört bzw. gesehen 
(jemand träumt, er will sich umbringen, doch 
alle Versuche - sogar die Knarre in den 
Mund - scheitern, doch mit dem Aufstehen 
wird er von einem mächtigen Strudel weg- 
gerafft), überzeugen die Comics durch ihre 
beklemmende Stimmung - erzeugt durch 
meist schmale Bildausschnitte. Alles in al- 
lem gute Arbeit. 


A-TTACKE (1,50 DM plus Porto bei Chri- 
stian Kowalewski / Fasanenweg 12/57413 
Finnentrop): A5-Punkblatt, „der Riesenspaß 
für Masochisten“, wie es aufm Cover heißt. 
Irgendwo wird bei einem anderen Zine ge- 


nörgelt, daß zu wenig Erlebnisberichte 
drin sind. Und genau das gibt es in A- 
TTACKE zuhauf: Sauf-und Pogoturen, 
während Interviews eher Nebensache 
sind. Konzert-, Chaos-und Polit-Touren 
halten sich die Waage und machen das 
kleine Heft zu einer amüsierenden Lek- 
türe. 


OUT OF STEP #8 Zine (4.- bei Rainer 
gOtt / Bachstr. 29 / 51063 Köln): Die 
„Terrorzeitung“ ist mehr und mehr stu- 
benrein geworden und in ihrer Mischung 
aus Punk & Politik eine der ganz weni- 
gen Gazetten, die uns noch „It's more 
than music“ ohne den pc-Zeigefinger 
vermitteln können. Obdachlose, Auto- 
nomes Zentrum Aachen, Berichte von 
den Chaostagen, vom Rheinkultur-Fe- 
stival, der PopKomm, vom 


Jörg Buttgereit _ 
Nekromantik Video VH 


Jelinski & Buttgereit-Ve 

schließt für diesen Klassi 

Allerdings gibt es nun di 

nämlich „Nekromantik“, 

der „Collectors Edition“ - 

Der Film, ungekürzt, plus Buttgere 
terview kosten jetzt weniger als 
„Nekromantik“ bisher g : 
fragt mich bitte nicht, ob 

trick hinter steckt, um n 

Verkaufwelle anzukurbei 

dem Vertrieb glauben darf, 
Sonder-Edition nur für . 
geben - und dann ist Sense. Aber nicht 
die Sense, die den Tod bringt, sondern 
die, die euch niemals mehr in den Ge- 
nuß dieses Films kommen läßt eu! gie 
Frage: was ist schlimmer?). 


Fanzinetreffen und vom EXPLOITED-Gig 
treffen auf Gespräche mit den GOLDE- 
NEN ZITRONEN und REVOLUTION 
INSIDE. Damit besteht das Heft zu einem 
Großteil aus Erlebnisberichten, die von 
mehr als nur vom Saufen erzählen. „Out 
Of Step“ ist - man merkt’s von der ersten 
bis zur letzten Seite - eben kein Fanzine 
vonLeuten, die ihre Stube (sprich: TV und 
PC) nicht mehr verlassen. Und nur so 
kann ein Fanzine leben: indem es selber 
vom prallen Leben zehrt. Daher volle 
Punktzahl. Das „Out Of Step“ wird auch 
künftig weder 7" noch CD nötig haben, um 
sich zu verkaufen. Und daß dann noch 
Zeit bleibt, „testcard“ und das tolle Büsser- 
Buch zu lesen und zu reviewen, hähä, das 
zeigt, daß Rainer wirklich Gott ist, denn 
nur der braucht bekanntlich keinen Schlaf. 


a ’ 
ala HEKROMANTIK 
ir LERRENET. cn ME aan LLROT 
HRER saREaz 
x @EBE ou BITTGERE 
MaBPHERD ERBE 


Nee Quatsch, ich will hier jetzt nicht “En Werbeonkel für den Je ski-Vertrieb Enns: 
len, sondern einfach noch einmal möglichst neutral schildern, was E ich mit dem 


Erwerb dieser Kassette gel 

Im Vergleich zu den spät 
„Schramm‘) ist,Nekroma, 

Aus Kostengründen hat 


nächsten ab, der Raus für ir Psycholc 


gen sollte, bleibt noch en ‚Und doch 


benutzt, z.B. einen gefakten Ki 
der Leinwand, feiste Gesichte 
als Kontrast- eine echte seh 


verblutet und heftig ejakuli 
das geschlachtete Tier 


wissenschaftler grübeln, s 


Martin B sser 


Damit wären wir auch schon wieder am Ende eines schönen 
ZAP! Frohe Weihnachten möchte ich an dieser Stelle noch 
allen treuen Antichristinen und Osterhasen wünschen und 
vergeßt nicht aus unserem reichhaltigen Angebot zum Fest 
Backissues nach zu bestellen. 


Damit es an Sylvester außer in Bremen und Kreuzberg auch 
ansonsten gut kracht hier noch ein paar Gute Nachtgedanken 
aus der Neuigkeitenecke:Die Riesensupermarkttonträgerkette 

WOM erweist sich als politischer korrekter (obwohl das heutzu- 
tage ja eigentlich ein Schimpfwort ist) als so manch ein 
Weichei aus der Punk und Hardcoreszene. Während in 

Pirmasens und Koblenz bei den ONKELZ Gigs dreadbelockte 
Szenegesichter die Bühne für die ONKELZ machten nahm der 
Medienriese die aktuelle Platte nicht ins Programm, weil WOM 


ON TOUR WITH "MINDWAR": nach eigenen Angaben keine Lust hat am Naziimage der Band 
26.12. Finsterwalde ''"White House'' mit zu verdienen. 
27.12. Dresden ''Star Club" 

28.12. Cottbus "Club Südstadt" Während die ONKELZ nach wie vor mit doppeldeutigen 
29.12. Greifswald '"Klecks'" Schmalztexten auf ihrer Vergangenheit herumreiten, bekom- 
30.12. Bremen '"Wehrschloß" men die KASSIERER wegen ihrer 1993 erschienenen "Der 
31.12. Hamburg ""Marquee" heilige Geist greift an" LP ernsthafte Schwierigkeiten. Bei der 
2.1. Düsseldorf "AK 47" Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften wurde 
3.1. Taunusstein? beantragt die Platte zu indizieren. Begründung: Die Texte 
4.1. (A) Feldkirch "Graf Hugo" beinhalten im wesentlichen sexistische Aussagen, von denen 
5.1. Backnang "Juz" Kinder und Jugendliche eine moralisch-ethische Des- 
6.1. Staffelstein "Zebra" orientierung erhalten können. Zudem regen die Texte zu 


8.1. Augsburg '"Cerosin" illegalem Drogenmißbrauch an (z.B. Abschaum der Nacht, 
91. Saarbrücken Haschisch aus Amsterdam). Ebenfalls auf der Abschußliste 
10.1. Karlsruhe "Steffi" steht die "Sanfte Strukturen" aus dem Jahr 1995. Die Texte 
11.1. Kaiserslautern '"'Fillmore'" beinhalten verfassungsfeindliche Aussagen und es besteht die 
12.1. Lörrach "Burghof" Gefahr, daß Kinder und Jugendliche eine sozialethische 
13.1. t.b.a. Desorientierung erhalten. Ferner werden Persönlichkeiten als 
14.1. Koblenz "'Supp” Kultur" minderwertig, verächtlich und diskriminierend dargestellt. 
15.1. Köln "Between" Aufgrund des allgemeinen verfassungsfeindlichen Medien- 
16.1. Dortmund "FZW" inhaltes wird eine Indizierungsverfahren eingeleitet, welches 
17.1. Rostock "JAZ" am 7.12. um 9.30 Uhr zu Bonn in der "Dead" Kennedyallee 
18.1. Weimar "Gerberstraße" 105 - 107 bei der dortigen Gedankenpolizei verhandelt werden 


"Tı ’ It . z 
. a ee Wir berichten euch was Aa B> 3 :# Neuer R Neuer Polizeipräsident für | 
252° Konsequenz und Härte? 


21.1. (NL) Eindhoven "De Bakkerij'' geworden ist. 
+ ''Drooler"' 


23.1. Frankfurt "Kontra" ENGLISH DOGS mußten auf der Hans-Dieter Klosa ist sicher, Chaos-Tage verhinder können 
24.1. Monschau-Mützenich "Nassenhof" recht erfolgreich verlaufenden Acer 
+ "Drooler"' Monsters Of Punk Tour mit alla a nu nich ji er 


25.1. Siegen "Uni" + "Drooler" TOXOPLASMA, DAILY TERROR {arena Folae kam ange 
. Hildesheim ""Kulturfabrik" und THE PIG MUST DIE ohne „Neue Fresse 
+ "'Drooler'' ihren beliebten Arschzeige-Sänger 
Potsdam '""Waschhaus" + '"Drooler" auftreten, welcher sich zu den 
— wenigen noch fahrenden Sinti und denn auch vom 2..4.8.1996 gibt es wieder 
Roma in England zählt und dort mit ' v* 
Frau und Kindern permanent in n 


den Wäldern lebt. So konnte er |? » € ) yaD ) rn Tage 


leider nicht mit auf Tour kommen, |:** Gera woler uns & an no 
da er sonst die Familie alleine im #43: > man Bereiche ver 


wie das Serengelgelände nicht 
EB TEEPEITLSA IT 
=! Fu ne Tape 


- Wir nehmen Dich beim Wort!!!! 


sichts der finanziellen Mösgkch ch: 
ke 


Wald hätte zurücklassen müßen. un Ei ii | 

.. . - ohzes son - „ 2 pr . 4.25 . 
Sänger und Gitarrist? GIZZ war auf |* Größer, geiler und einfallsreicher als je zuvor! 
Und mit all Deinen Spitzeln, Presse-Sklaven 


jeden Fall auch in Ordnung. und Terror-Aktionen wirst 
Du sie NICHT verhindern können! 


In letzter Sekunde erreichte uns ‘5 
dieses Flugblatt, welches wir 
zwecks Dokumentation abdrucken 
möchten. Anscheinend sollen auch 
in diesem Jahr wieder CHAOS- 
TAGE in Hannover stattfinden. 


OSA: Mit diesam Risiko, 

Ingevsten. Aber ich 
Rabe ; schon gesagt, ich sehe 
realistische Chancen, 
rei mende Chaos-Tage zu 
verhindern 


Tausende Kaoten freuen sich schon darauf, 
Dich um Deinen Job bringen zu können! 


KOMMT ZUR ERRICHTUNF: DFR FRFIEN BEPIIRIIWK WANTIETANI MAL Laniaunven 
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D-12049 Berlin 
GERMANY 


Te: ++49/30/621 40 65 & -66 
Fax: ++49/30/622 90 43 


Klaus N. Frick: 
Vielen Dank, Peter Pank! 


Folge 26: 


Wir haben immer noch den Herbst 1986, und Peter Pank hat immer noch seinen Job im 
Supermarkt. Dummerweise hat er die Nacht zuvor mit SF (Saufen und Ficken) verbracht 


und ist deshalb nicht mehr so ganz fit... 


Ich nickte Nagelschmied zu, flitzte durch das 
Lager, zog mir unterwegs einen weißen 
Arbeitskittel an - im Lager mußte man grau, 
im Markt selbst weiß tragen - und meldete mich 
bei der Obstabteilung. Dort bauten schon drei 
Verkäuferinnen alles ordentlich auf. „„Appetit- 
lich“ sollte alles aussehen, das war die interne 
Anweisung, und natürlich sollten die Sonder- 
angebote besonders hervorgehoben werden. 
Und das jeden Morgen aufs neue. 

Frau Hemmerle, die an diesem Tag offenbar 
die Obstabteilung zu leiten hatte, musterte mich 
ungnädig. „Sie sind spät dran, Herr Meißner“, 
sagte sie mit deutlich kühlem Unterton in der 
Stimme. Sie war Ende der 40, hatte gut ihr 
halbes Leben schon in irgendwelchen Läden 
und Supermärkten verbracht, immer als einfa- 
che Verkäuferin, immer teilzeitbeschäftigt, 
immer unterbezahlt und immer ohne jegliche 
Chance, jemals zu einer - wie auch immer - 
gehobenen Position aufzurücken. 

Sie hatte wahrscheinlich Kinder, die in mei- 
nem Alter waren, strebsam studierten, zur 
Schule gingen oder ordentlich arbeiteten. Ich 
wußte es nicht, Frau Hemmerle betrachtete 
mich offensichtlich als Untermenschen und 
redete nur das nötigste mit mir. Menschen wie 
ich mußten ihr einfach ein Greuel sein. Mir 
war das egal. 

Ich murmelte eine Entschuldigung, von wegen, 
„ich hab’ verschlafen, normalerweise arbeite 
ich heute ja nicht“; dabei senkte ich schuldbe- 
wußt ein bißchen den Kopf. So etwas machte 
sich immer gut. Frau Hemmerle sagte, ich sol- 
le mit den Bananen anfangen, und dann hatte 
ich meine Ruhe. 

„Die Bananen“, das hieß, die Bananenkartons, 
die vom Großmarkt gekommen waren, mög- 
lichst interessant aufzubauen. Zwei Paletten 
mit Bananen bildeten die Grundlage, darauf 
baute ich den Rest auf: zuerst geöffnete Kar- 
tons, die hinteren davon standen schräg. Die 
gelbe Pracht reichte noch nicht aus; ich sta- 
pelte weitere Bananenstauden darauf. Für den 
Kunden sollte der Eindruck entstehen, daß sich 
frische Bananen bis fast zur Decke häuften. 
Sie mußten so gelegt werden, daß die Run- 
dungen der Stauden nach oben schauten, und 
so konnte man gut einen halben Meter Bana- 
nen lose ansammeln. Es war eine vergleichs- 
weise angenehme Arbeit, denn niemand stör- 
te einen, aber sie mußte gut gemacht sein. Mit 
Bananen machte der Supermarkt einen großen 
Umsatz. Mir war das völlig schleierhaft, denn 
ich mochte die gelben Südfrüchte überhaupt 
nicht. 

Mir war nach wie vor nicht besonders gut, und 
das Gesabbel der Verkäuferinnen hinter mir, 
die sich über das Fernsehprogramm des Vor- 
abends und den neuesten Klatsch aus dem eng- 
lischen Königshaus unterhielten, bereitete mir 
neuerliche Kopfschmerzen. Nachdem ich mit 
den Bananen fertiggeworden war, packte ich 
die leeren Kartons auf eine Palette, fuhr diese 
miteinem Hubwagen hinaus vors Lager, stell- 
te sie dort neben dem Container ab. Später 
würde eine alte Frau kommen und sie abho- 
len; keine Ahnung, für welchen Zweck. Ich 
hatte sie nie gefragt. 

Schwungvoll rollte ich mit dem Hubwagen ins 


Lager zurück. Nagelschmied stritt sich wieder 
einmal mit einem Lastwagenfahrer herum, der 
anscheinend nicht korrekt angeliefert hatte. Das 
war mir gerade recht. Aus einem Bierkasten in 
der zweiten Palettenebene klaute ich eine Fla- 
sche, öffnete sie an einer Metallkante und nahm 
einen kräftigen Schluck. Es war halb acht Uhr 
morgens, und sofort fühlte ich mich besser. 
Nach einem kräftigen Rülpser deponierte ich 
die Flasche zwischen zwei Paletten, damit sie 
nicht gleich jeder sehen konnte, und ging zu- 
rück zur Obstabteilung. 

Der nächste Job war weniger angenehm, vor 
allem, was den Gestank anging: Ich mußte aus 
den Obstkisten des Vortages das matschige 
Obst aussortieren. Also schnappte ich mir 
Handschuhe und griff mir die fauligen Toma- 
ten, sortierte sie so aus, daß nur die frisch aus- 
sehenden übrig waren. Daß die Tomaten nach 
einem Tag bereits super-scheiße aussahen, war 
für mich Grund genug, hier nie welche zu kau- 
fen. Dasselbe galt für halb zerquetschte Äpfel, 
angegammelte Salatköpfe und Gurken, an de- 
nen bereits ein weißlicher Flaum hing. 
Zumindest konnte man gut vor sich hindösen. 
In Gedanken hämmerten sich nacheinander 
KGBs „Party-Sahne“ und Razzias „Nacht im 
Ghetto“ durch mein Hirn, dann dachte ich an 
die völlig verkorkste Nacht mit Ute, und ich 
registrierte mit milder Verwunderung, daß sich 
in meiner Hose schon wieder was rührte. Al- 
lein der Gedanke an den zuviel genossenen 
Alkohol ließ aber ein Würgegefühl im Hals 
aufsteigen. Wie ich den Tag überstehen sollte, 
war mir völlig schleierhaft; ich sehnte mich jetzt 
schon nach der Pause, in der ich unbedingt et- 
was essen wollte. Aber bis dahin dauerte es 
noch gut eineinhalb bis zwei Stunden. 

„Sie leisten ja heute morgen wieder richtig gute 
Arbeit“, hörte ich plötzlich Lehmanns Stimme 
hinter mir. Diese Pißnelke von Marktleiter hatte 
die unangenehme Eigenschaft, immer dann auf- 
zutauchen, wenn man gerade in Gedanken war; 
und zu allem Überfluß sprach er einen gerne 
von hinten an. „Aber Sie waren heute ein biß- 
chen spät dran“, fügte er hinzu. Ich drehte mich 
um, wollte ihm ebenfalls etwas von „verschla- 
fen“ erzählen. „Und sonderlich gut aussehen 
tun Sie heute morgen auch nicht“, schob 
Lehmann nach. „Ist Ihnen heute nicht gut?“ 
„Nein, nicht besonders“, brummte ich, „muß 
gestern wohl was schlechtes zu mir genommen 
haben. Deswegen kam ich auch nicht zeitig.“ 
Die Lüge kam mir glatt über die Lippen, und 
so gelogen war es nicht einmal. Immerhin hat- 
te ich tatsächlich viel zu mir genommen. 
„Gut. Arbeiten Sie weiter“, sagte Lehmann 
scheißfreundlich. „Vielleicht finden wir heute 
morgen mal Zeit, uns zu unterhalten. Haben Sie 
über das letzte Gespräch nachgedacht?“ 
Zuerst fiel mir nicht ein, was er meinte, doch 
dann erinnerte ich mich daran, daß er mir ei- 
nen „richtigen“ Job angeboten hatte, eine Leh- 
re als Einzelhandelskaufmann - ganz toll! 
„Ähm, ja“, stammelte ich, „aber ich bin noch 
zu keinem Entschluß gekommen.“ 

„Macht nichts.“ Er hob grüßend die Hand, 
strahlte mich feist und falsch an und ging wei- 
ter. Ich fühlte die Blicke von Frau Hemmerle 
und den anderen auf mich gerichtet, kümmerte 


mich deshalb lieber wieder um das faulige Obst, 
wischte schmierige Tomaten sauber und baute 
Äpfel zu grünen und roten Pyramiden auf. 

Mit dem Hubwagen brachte ich das vergam- 
melte Obst hinaus, schmiß es in den 
Preßcontainer, schaltete die Maschine ein und 
schaute zu, wie die Ramme den ganzen Dreck 
mit knirschenden Geräuschen nach hinten 
schob. „Du kannst gleich die frischen Tomaten 
reinnehmen!“ rief mir Nagelschmied zu, der 
gerade mit dem Hubstapler vorbeifuhr, und wies 
auf die Palette mit den flachen, grünen Kartons. 
Ich nickte. Doch zuvor ging ich zu meinem Bier- 
versteck, holte die Flasche hervor und trank sie 
mit einem kräftigen Zug leer. Dann stellte ich 
sie wieder in den Kasten, drückte den Deckel 
aber zuvor drauf. Wenn alles glattging, kaufte 
irgendein Idiot den Bierkasten und merkte nicht 
mal, daß eine Flasche bereits ausgetrunken war 
- die Leute waren meist zu blöde, um das gleich 
zu checken. 

Mit der Tomaten-Palette bekam ich massive 
Probleme: Als ich um die Ecke bog, mehr tor- 
kelnd als geradeaus gehend, knallte die Palette 
gegen die Wand, geriet ins Trudeln, wäre fast 
umgekippt. Mühsam schaffte ich es, das wak- 
kelige Gebilde weiterzubringen und an seinem 
Platz abzustellen. 

Frau Hemmerle schien meinen Zustand richtig 
einordnen zu können. „Gehen Sie mal rüber zu 
Milch und Käse!“ ordnete sie barsch an. „Wenn 
der Markt eröffnet ist, helfen Sie aber hier beim 
Obst. Hoffentlich sind Sie dann fit.“ 

Mir sollte es recht sein. Die folgende Stunde 
verbrachte ich damit, Paletten mit Käse, Butter 
und abgepackter Milch in die Frische-Abteilung 
zu bringen und dort einzuräumen oder einfach 
an den entsprechenden Platz zu stellen. Auch 
das war ein vergleichsweise gemütlicher Job, 
denn hier wurde ich praktisch nicht kontrolliert, 
mußte eben einfach die Arbeit erledigen. Die 
für die kleine Abteilung zuständige Verkäufe- 
rin hatte derzeit Urlaub, deshalb wurde alles 
„nebenbei“ verwaltet. 

Kurz nach neun Uhr meldete ich mich bei Frau 
Hemmerle zurück; nach einer kleinen Pinkel- 
pause und einem weiteren Bier. Ich fühlte mich 
halbwegs normal; das Brummen im Kopf war 
verschwunden, der schale Geschmack im Mund 
auch. Dennoch hatte ich Probleme, mich klar 
zu artikulieren oder richtig zu gehen, ich mußte 
mich stets konzentrieren; der Alkohol würde 
mich den ganzen Tag über garantiert nicht aus 
seinen Klauen entlassen. Der Markt war mitt- 
lerweile offen, überall standen Kunden, mehr- 
heitlich Hausfrauen, mit ihren Einkaufswagen, 
und luden Ware in die Drahtgestelle. 

Noch eine Stunde! hielt ich mich selbst aufrecht; 
nach zehn Uhr konnte ich endlich in die Pause 
gehen. Jetzt waren Frau Hemmerle und die 
Verkäuferinnen, die den Aufbau geleistet hat- 
ten, dran. Frau Hemmerle würde nach ihrer 
Pause wieder am Obststand antreten, die ande- 
ren Frauen einige Kassen besetzen. Solange war 
ich allein für die Abteilung verantwortlich. 

Ich haßte diese Arbeit. Vor allem deshalb, weil 
überall Schilder hingen, in denen die Kundin- 
nen dazu aufgefordert wurden, „die Hilfe un- 
seres gut ausgebildeten Personals in Anspruch“ 
zu nehmen. Zähneknirschend erfüllte ich die 
Wünsche älterer Damen in geblümten Kleidern 
und mit Dauerwellen, lud ihnen frische Äpfel 
und Tomaten, Lauch und Gurken in Plastiktü- 
ten, wog die Ware ab, schrieb den Preis darauf 
und beantwortete mit falschem Lächeln die 
dümmsten Fragen. 


Bis diese Frau kam. Schätzungsweise Ende der 
zwanzig, maximal anfangs der dreißig. Schlank, 
einen Kopf kleiner als ich. Recht teuer geklei- 
det, nicht im üblichen billigen Hausfrauen- 
Dreß, sondern mit einer Art Hosenanzug. Kur- 
ze dunkle Haare, modisch geschickt ins Ge- 
sicht gewirbelt, und darunter der verkniffene 
Gesichtsausdruck, diese Fresse, von wegen, 
„Ich hab’ mein Leben schon gelebt, weil ich 
schon über dreißig bin“, die ich schon von Leh- 
rern, Polizist und anderen Beamten herkannte. 
Ich konnte mir richtig vorstellen, daß sie ver- 
heiratet war, ein Kind hatte und der Mann im 
Dauerstreß versackte. Eine Lebensperspektive, 
vor der mir aus tiefstem Herzen graute. 
Offensichtlich mußte die gute Frau ihren Frust 
kompensieren. „Machen Sie mir doch mal ein 
Pfund Tomaten in die Tüte“, forderte sie mich 
auf. Als ich damit anfing, stand sie auch schon 
neben mir. „Das sind aber keine schönen To- 
maten; Sie sollten mir schon die schönen, fri- 
schen geben, nicht den alten Kram.“ Ich 
schluckte trocken, folgte ihren Anordnungen, 
packte die gewünschten Früchte zusammen. 
Danach wollte sie Bananen und Äpfel, Lauch 
und Gurken, und an allem nörgelte sie herum. 
Ich war kurz davor, in die Luft zu gehen. Ihre 
leise Stimme, die akzentuiert ausgesprochenen 
Worte, dieser Unterton von Herren- 
menschentum - es trieb mich langsam in den 
Wahnsinn. Aber ich blieb ruhig; zwar lächelte 
ich nicht, und ich sagte kein einziges freundli- 
ches Wort, aber ich blieb cool, hielt die Klap- 
pe. 

„Und jetzt hätte ich gerne noch zwei Salatköp- 
fe, so richtig guten grünen Salat“, forderte sie, 
„aber keinen angegammelten und keinen 
zermatschten.“ 

„Das können Sie sich doch selbst aussuchen“, 
wagte ich, schon recht genervt, einen Einwand, 
„den muß ich nicht abwiegen, da brauchen Sie 
mich doch nicht.“ 

„Soll das heißen, Sie weigern sich, mich zu 
bedienen?“ Ihre Stimme bekam einen lauern- 
den Unterton, die Augen schienen zu flackern. 
„Nein, nein“, wehrte ich ab, „aber ich muß ja 
an meine andere Arbeit denken.“ 

Ihr Ton wurde schärfer. „Ich möchte, daß Sie 
die zwei Salatköpfe für mich aussuchen und 
ordentlich einpacken. Und zwar sofort!“ Sie 
lächelte kurz und fies. „Mach das jetzt, Klei- 
ner, oder ich beschwere mich über dich.“ 
Meine Sicherung brannte durch, ich beugte 
mich nach vorne und starrte ihr direkt ins Ge- 
sicht. „Paß auf, du gottverdammte Schlampe“, 
zischte ich, „mir ist scheißegal, was du machst, 
du kannst dir hier wegen mir sogar eine Gurke 
reinschieben, Hauptsache, ich muß deine Fresse 
nicht mehr sehen.“ 

Wieder flackerte es in ihren Augen auf, dies- 
mal aber nicht frech oder gehässig; ihr Gesicht 
lief weiß an, dann bildeten sich rote Flecken 
aufihren Wangen, sie drehte sich auf dem Ab- 
satz um und rauschte ab. Der Weg, den sie ein- 
schlug, war mir bekannt: zu den Kassen, zum 
Informationsschalter und dann direkt zum 
Marktleiter. Aber das war mir nun auch egal. 
Es dauerte keine drei Minuten, dann war sie 
wieder da, ein triumphierendes Grinsen im 
Gesicht, mit Lehmann im Schlepptau. Der 
Marktleiter sah gar nicht erfreut aus. „Wie 
konnten Sie so etwas tun, Meißner?“ fragte er, 
offenbar völlig irritiert. „Sie entschuldigen sich 
jetzt sofort bei der Dame, und dann melden Sie 
sich in meinem Büro.“ 

Ende des 26. Teiles 

Tja, das mit dem Supermarkt, das wird wohl 
so langsam kritisch. Und dann steht auch 
noch ein Wochenende bevor, an dem Peter 
Pank irgendwie nach Wackersdorf fahren 
will. Mehr darüber im nächsten ZAP, wenn 
es wieder heißt VIELEN DANK, PETER 
PANK... 


„Abgelenkt von deinem Leben / fühlst du dich so stark. / Anar- 
chie, Anarchie. (...) Anarchie, Anarchie / ist die reinste Ona- 
nie...“ (Beerdigung, 1981) 
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